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D Sagswahltents auf Preußen. Sie ſehen 
Mtreußiſchen Wahlrecht A Se 
i 0 Schön. Aber das preußiſche Wahl⸗ 
Brenn keine deutſche, ſondern eine ſpeziell 
Ein W ſche Angelegenheit. Preußen hat den 
este; und Kleinſtaaten nicht dreingeredet, 
Pie Er Wahlrecht konſtruieren ſollen. Wenn 
beſhren das getan hätte, hätte das ein ſchönes 
decht in gegeben. Das deutſche Reichstagswahl⸗ 
lein N aber jo liberal, wie es nur irgend 
tinne M. Kein Menſch wird behaupten 
verein » daß es „reaktionär“ ſei. Das Reichs⸗ 
Sin Sgeſetz iſt vor kurzem noch in liberalem 
au teſermiert worden. Hier kann ſichs alſo 
Steinerne um die Herſtellung der „deutſchen 
Freihän handeln. Vielleicht iſt Herr Haas 
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werden nie aufhören können; ſchon aus dem 
Grunde, weil alle Verhältniſſe, vornehmlich die 
wirtſchaftlichen, in einem ſteten Fluß ſind. 
Gerade jetzt ſind wieder große Reformwerke im 
Gange, wie die Reichsverſicherungsordnung, die 
Strafprozeßreform u. a. m. Wenn man ange⸗ 
ſichts deſſen immer von Reaktion ſpricht, ſo ſoll 
man gefälligſt ſagen, welche Inſtitutionen man 
noch verlangt. Die Großblockſchwärmer werfen 
mit Redensarten wie: „Reaktion“ und „Frei⸗ 
heit“ herum, bei denen ſich dann jeder denken 
kann, was er will oder auch garnichts. Sie 
mögen mit einem beſtimmten Programm 
hervorkommen, das man unter die Lupe 
nehmen und prüfen kann. Das werden ſie aber 
nicht tun; ſchon aus dem einfachen Grunde, 
weil ſich die beteiligten Parteien darüber gar⸗ 
nicht verſtändigen können. —k. 


Deutſchlands Fleiſchverſorgung. 


Aus Berlin wird der „Schleſiſchen Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: „Die Frage der Fleiſchverſorgung 
Deutſchlands iſt durch die Tatſache aufs neue in 
Fluß gekommen, daß auf dem Berliner Schlacht⸗ 
viehmarkt der Auftrieb an Rindvieh augenblick⸗ 
lich nachzulaſſen beginnt. Natürlich war in der 
landwirtſchaftfeindlichen Preſſe gleich wieder von 
einem „Notſtand“ die Rede, der die endliche 
Öffnung der Grenzen für die Vieheinfuhr notwen⸗ 
dig mache, da es „einfach nicht wahr“ ſei, daß das 
Vieh aus Sſterreich und Schweden nicht ebenſo 
geſund ſei, wie das deutſche. Wir können aufgrund 
eingehender Erkundigungen an zuſtändiger Stelle 
erklären, daß gemäß dem Handelsvertrage mit 
Oſterreich im Monat Auguft die Grenze für die 
öſterreichiſche Vieheinfuhr geöffnet werden ſollte, 
wenn bis dahin das öſterreichiſche Gebiet ſeuchen⸗ 
frei geblieben wäre. Die vertragsmäßige Friſt 
beläuft ſich auf neun Monate, die jetzt im Auguſt 
abgelaufen wäre. Acht Monate waren abſolut 
ſeuchenfrei verſtrichen; jetzt aber vor zwei Wochen 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche jenſeits der 
Grenze ausgebrochen, ſodaß an eine Freigebung 
der Grenzen für die Vieheinfuhr von dort her beim 
beſten Willen nicht mehr gedacht werden kann. Da 
Galizien mit ſeinen langen ruſſiſchen Grenzlinien 
bei dem unheilbar verſeuchten Rußland in ſtän⸗ 
diger Gefahr ſchwebt, ſo war der Ausbruch der 
Krankheit ſchon längſt befürchtet worden. 

Im übrigen iſt der Fleiſchkonſum Deutſchlands 
trotz allen Lärms ſtändig geſtiegen und hat die 
Höhe Englands (50 Kilogramm pro Kopf), von 
einigen Schwankungen abgeſehen, längſt erreicht. 
Daß Deutſchland trotz der Grenzſperre imſtande iſt, 
die nötige Fleiſchnahrung zu ſchaffen, hat es in 
den Zeiten der Hochkonjunktur der Induſtrie be⸗ 
wieſen, in denen der Fleiſchbedarf ganz erheblich 
wuchs und die Viehzucht mit dem erhöhten Bedarf 
annähernd gleichen Schritt hielt. Wenn die letzte 
Viehzählung einen Rückgang an Rindvieh ergeben 
hat, ſo war dies durch die ſchlechte Futterernte der 
Vorjahre bedingt, hat ſich aber nicht auf die zucht⸗ 
fähigen Kühe erſtreckt, die trotz des ſonſtigen Rück⸗ 
ganges eine Zunahme aufweiſen, ſodaß der vor⸗ 
übergehende Ausfall angeſichts der diesjährigen 
guten Ernte wieder ausgeglichen wird und der im 
übrigen eine Zunahme an Schweinen (739 994 
Stück) gegenüber ſteht. i 


Sehn Jahre Flottengeſetz. 

Der neue „Nautikus“ für das Jahr 1910 
bringt u. a. auch einen intereſſanten Rückblick 
„Zehn Jahre Flottengeſetz“, der den inbetracht 
kommenden Zeitabſchnitt unter dem wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſch⸗militäriſchen Geſichts⸗ 
punkte behandelt. 

In den zehn Jahren des Flottengeſetzes 
ſtieg die Bevölkerung des Reiches von 56,4 auf 
65 Millionen Köpfe. 1908 war ſogar ein Ein⸗ 
wanderungsüberſchuß von beinahe 200 000 
Köpfen zu verzeichnen. Von 1898 bis 1908 
wuchs der Wert des deutſchen Außenhandels 
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um 59,1 v. H., ſein Gewicht um 46,1 v. H. In 
demſelben Zeitraum wuchs die Einfuhr um 50,8 
v. H., die Ausfuhr um 70,3 v. H., während in 
frühern Jahrzehnten die Ausfuhr viel ſtärker 
als die Einfuhr zugenommen hat. Dieſe er⸗ 
freuliche Verſchiebung wird man im weſent⸗ 
lichen der erhöhten Leiſtungsfähigkeit der 
Landwirtſchaft für die Volksernährung zuzu⸗ 
ſchreiben haben und als indirekte Folge der 
erhöhten Kaufkraft des inneren Marktes. Der 
Seehandel macht auch heute noch ungefähr 
70 v. H. des Geſamtaußenhandels aus und iſt 
heute größer, als dieſer letztere vor zehn 
Jahren war. 8 Het 

Schon dieje wenigen hier angeführten 
Zahlen zeigen zur Genüge, wie enorm und 
dauernd der Aufſchwung des deutſchen Außen⸗ 
handels iſt, und wie wohltätig ſich die Schutz⸗ 
zollgeſetzgebung auch nach dieſer Seite hin 
dauernd gezeigt hat. Insbeſondere hebt der 
Aufſatz hervor, wie lebhaft der Aufſchwung der 
deutſchen Induſtrie innerhalb des zehnjährigen 
Zeitraums geweſen iſt, und meint mit Recht, 
als Maßſtab könne man die Produktion und 
Verarbeitung von Kohlen und Eiſen anſehen. 
An Koghlenproduktion ſteht Deutſchland nur 
noch gegen England zurück, dabei bleibt aber 
noch ganz außer Betracht, daß die deutſche 
Induſtrie außerdem für 215 Mill. Mk. Kohlen 
aus England bezieht. In der Produktion von 
Roheiſen haben wir England überflügelt, und 
in der Produktion von Roßhſtahl find wir 
England beinahe um das Doppelte überlegen. 
„Doch wird man ohne übertreibung ſagen 
können, daß die induſtrielle Geſamtproduktion 
Deutſchlands heute der engliſchen gleichkommt.“ 

Was das Flottengeſetz ſelbſt anlangt, ſo iſt 
bis jetzt gegen die Geldbedarfsberechnung von 
1900 der Betrag von 28,6 Millionen Mark 
weniger ausgegeben, alſo geſpart worden. Der 
Verfaſſer ſtellt zahlenmäßig die folgenden 
höchſt lehrreichen Tatſachen feſt: Seit dem 
Jahre 1897, wo das erſte Flottengeſetz be⸗ 
willigt wurde, bis zum Dezember 1909 wuchs 
die Geſamttonnenſtärke der deutſchen Kriegs⸗ 
flotte von 232 000 auf 633 000, während die 
der franzöſiſchen von 642 000 auf 593 000 her⸗ 
unterging, die der Vereinigten Staaten ſtieg 
von 232 000 auf 699 000. Innerhalb der 
gleichen Zeit gab Deutſchland für ſeine Flotte 
2869 Milltonen, Frankreich 3303 Millionen 
aus. Mit andern Worten, 1897 war die 
franzöſiſche Flotte dreimal ſo ſtark wie die 
deutſche Flotte, bis 1909 wurden 434 Millionen 
Mark mehr für ſie als für die deutſche aufge⸗ 
wandt, und trotzdem iſt die deutſche Flotte 
heute der franzöſiſchen um 40 000 Tonnen über⸗ 
legen. Die amerikaniſche und die deutſche 
Flotte waren 1897 gleich groß, 1909 übertrifft 
die amerikaniſche Flotte die deutſche nur um 
60 000 Tonnen, obgleich ſie über 2000 Millionen 
Mark mehr verbraucht hat als die deutſche. 
Würde man die noch nicht fertiggeſtellten, in 
den Ausgaben aber zumteil enthaltenen Neu⸗ 
bauten einbeziehen, ſo verſchieben ſich die 
Zahlen noch erheblich weiter zugunſten Deutſch⸗ 
lands. 

Intereſſant iſt auch eine erſt dieſer Tage 
im engliſchen Unterhauſe vom Erſten Lord der 
Admiralität Mac Kenna auf eine Anfrage ge⸗ 
machte amtliche Mitteilung über die Kampf⸗ 
ſchiffe Englands, Amerikas und Deutſchlands, 
aus der hervorgeht, daß Deutſchland der 
Tonnenzahl nach etwa ein Viertel der eng⸗ 
liſchen Stärke beſitzt und ſelbſt noch in ziem⸗ 
lichem Abſtand hinter den Vereinigten Staaten 
erſcheint. Die immer wieder von den Sozial⸗ 
demokraten und anderen Flottengegnern auf⸗ 
geſtellte Behauptung, es werde in unſerer 
Marine aus dem Vollen gewirtſchaftet, iſt alſo 
durchaus unzutreffend und ſollte doch endlich 
einmal verſtummen. Wenn aber die engliſche 
deutſchfeindliche Preſſe noch immer von der 
„deutſchen Gefahr“ fabelt, ſo iſt ſie einfach 
zahlenblind. ee 
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Politiſche Tagesſchau. 


Wegen einer Zuſammenkunft des Kaiſers 
Franz Joſef mit dem Zaren 
ſollen angeblich vertrauliche Verhandlungen 
ſtattfinden. Wie die Wiener „Reichspoſt“ 
erfährt, ſoll ſich Kaiſer Wilhelm für die Be⸗ 
gegnung aufs wärmſte intereſſieren und die 
Abſicht haben, ſie anläßlich ſeiner Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Zaren zur Sprache zu bringen. 
Sollte die Zuſammenkunft ſtattfinden, ſo 
würde ſie auf der Rückreiſe des Zaren von 
Darmſtadt auf öſterreichiſchem Boden er⸗ 
folgen. ; r 
Keine Teilnahme des Kaiſers an den 
rumäniſchen Manövern. 


In ausländiſchen Blättern war gemeldei 
worden, der Kaiſer habe von dem Könige 
von Rumänien eine Einladung zu rumäni⸗ 
ſchen Manövern erhalten. Dieſe Angabe iſt 
irrtümlich; es iſt keine Einladung erfolgt. 
Unſeres Wiſſens, ſo bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, finden in Rumänien Königs 
manöver nicht ſtatt. 

Dementi. Men 

Die Nachricht von einer Ausſöhnung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog 
von Cumberland wird der „Wiener 
Neuen Freien Preſſe“ von maßgebender 
Stelle als unbegründet bezeichnet. Es 
iſt ganz unwahrſcheinlich, daß der Herzog ſelbſt 
ſolche Ausſöhnung wünſche, da ſeine ganze 
Poſition nur auf dauernder Proteſtſtellung 
beruhe. Der Herzog hätte wiederholt Ge⸗ 
legenheit zur Ausſöhnung gehabt, vor allem 
bei Vermählung ſeiner beiden Töchter, die 
vom Kaiſer in Berlin mit beſonderer Liebens⸗ 
würdigkeit aufgenommen worden ſeien. Er 
hat aber keinen Gebrauch davon gemacht. 


Aeberſchuß der Reichskaſſe für 1909. 


Wie bekannt, wird das Finanzjahr 1909 
für die Reichskaſſe einen beträchtlichen Über⸗ 
ſchuß abwerfen. Seine Höhe wird aus dem 
Ende dieſes Monats oder Anfang des nächſten 
zu veröffentlichenden Finalabſchluß des Reichs⸗ 
hauptkaſſe hervorgehen. Es iſt eigenartig, 
daß die Finanzgeſchichte des Reiches ſowohl 
AÜberſchüſſe wie Fehlbeträge für die Reihs- 
kaſſe ſtets eine Reihe von Jahren hindurch 
hintereinander zu verzeichnen gehabt hat. 
So ſchloſſen die Jahre 1871 bis 1882 faſt 
regelmäßig mit Überſchüſſen ab, nur die 
Jahre 1878 und 1880 hatten Fehlbeträge 
aufzuweiſen. Der höchſte der damaligen 
Überſchüſſe belief fih 1874 auf 48,6 Milli- 
onen Mark. Er war damit auch der höchſte, 
der bisher erreicht worden iſt. Vom Jahre 
1883 bis 1888 einſchließlich war eine Periode 
von Fehlbeträgen, von deneu der größte im 
Jahre 1887 die Summe von 22,9 Millionen 
Mark ausmachte. Leider blieb, er nicht der 
höchſte, der überhaupt zu verzeichnen geweſen 
iſt. Vom Jahre 1889 bis 1899 einſchließlich 
waren ſtetige Überſchüſſe für die Reichskaſſe 
zu verzeichnen, der höchſte in dieſer Periode 
im Jahre 1899 mit 32,5 Millionen Mark. 
Von 1900 ſetzt nun wieder eine Periode 
der Fehlbeträge ein, die mit Unter⸗ 
brechung in den Jahren 1905 und 1906 bis 
1908 gedauert hat. Im Jahre 1901 betrug 
der Fehlbetrag 48,4 Millionen. Ihr 
höchſter Stand aber wurde im 
Jahre 1908 mit nahezu 122 Milli 
onen Mark erreicht. Für 1909 wird 
nun, wie geſagt, ein Über ſch u ß zu erwarten 
ſein. Mann kann als ſicher annehmen, daß 
feine Höhe die aller bisher ba 
geweſenen Überſchüſſe über: 
ſteigen wird, ſodaß in den Jahren 1908 
und 1909 die größten Extreme in den Fehl⸗ 
beträgen und in den Überſchüſſen des Reihs 
zuſammentreffen werden. 


Keine neuen Reichsſteuern. 


Bei den letzten Beratungen des Reichs⸗ 
kanzlers mit dem Schatzſekretär Wermuth 
wurde laut „Kieler N. N.“ beſchloſſen, abge⸗ 
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ſehen von den Koſten, welche die neue 
Militärvorlage bedingt, keine neuen Reichs⸗ 
ſteuern in der kommenden Seſſion zu fordern. 
Für eine derartige Forderung könnte es 
allerdings auch keinen ungeeigneteren Augen⸗ 
blick geben als die letzte Seſſion vor den 
abgemeinen Wahlen. — An der Unerfreulich⸗ 
keit der Reichseinnahmen im erſten Quartal 
des Rechnungsjahres 1910 trägt der Um⸗ 
ſtand ſchuld, daß die Reichskaſſe nicht nur 
keinen Pfennig Zolleinnahmen aus Hafer 
und Roggen gehabt hat, ſondern noch in 
Form der Einfuhrſcheine bar herauszahlen 
mußte. 


Keine neuen Heeres: und Flotten⸗ 


forderungen. 
Über die Geſtaltung neuer Heeres⸗ und 
Flottenforderungen erfährt die „Rheiniſch⸗ 


Weſtfäliſche Zeitung“, angeblich von beſonders 
gut unterrichteter Seite, es könnte auf das be⸗ 
ſtimmteſte geſagt werden, daß das kommende 
Jahr außer einer nur beſchränkten Vermehrung 
der Verkehrstruppen keinerlei größere Neube⸗ 
willigungen fordern wird. Die Laſten, die der 
Ablauf des Quinquennats und die damit abſo⸗ 
lut notwendigen Verſtärkungen unſerer Land⸗ 
macht mit ſich bringen, ſollen vielmehr ſo ver⸗ 
teilt werden, daß vor 1913/14 kaum an die Neu⸗ 
formation gedacht werden kann. Reichsſchatz⸗ 
amt und Reichskanzler ſeien vollkommen einig 
in dem Standpunkt, daß nicht eher in die 
Heeresergänzungen eingetreten werden könne, 
ehe nicht eine völlig einwandfreie Deckung des 
Mehrbedarfs gewährleiſtet ſei. Auch die Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Tirpitz mit neuen umfang⸗ 
reichen Wünſchen für die Marine vor der Tür 
ſtände, bezeichnet das Blatt angeſichts der 
Finanzlage als durchaus unzutreffend. 


Gegen die Großblockidee. 


Abgeordneter Kübel, der neue Vorſtand der 
nationalliberalen Partei Württembergs, von 
dem man bisher glaubte, er ſei überzeugter 
Anhänger der Großblockidee, warnte in einer 
Verſammlung in Cannſtatt davor, in 
Württemberg einen „Großblock“ von den 
Nationalliberalen bis zur Sozialdemokratie in 
Vorſchlag zu bringen; gegenüber der Sozial⸗ 
demokratie müſſe ſich das Bürgertum wieder 
zuſammenſchließen. N 


Der bayriſche Landtag 
wird am 10. Auguſt geſchloſſen. Die Abge⸗ 
ordnetenkammer hat am Freitag das Budget 
für 1910/11 angenommen. Die Solzialdemo⸗ 
kraten ſtimmten dagegen. 


Der Ankauf zweier deutſcher Kriegsſchiffe 
durch die Türkei 
iſt perfekt geworden. Finanzminiſter 
Dſchavid Bei ſoll ſich nach Berlin begeben 
zur Erledigung der Zahlungsformalitäten für 
die angekauften zwei Panzerſchiffe. 
Zur Ermordung eines Deutſchen 
in Süd⸗Kamerun. RE 

Mit der letzten Poft tft ein amtlicher Bericht 
über das vorläufige Ergebnis der Anter⸗ 
ſuchung über die Ermordung des Kaufmanns 
Bretſchneider in Süd⸗Kamerun eingegangen. 
Danach verließ Bretſchneider am 9. Mai 
Abong Mbang am oberen Nyong, um durch 
das Makkagebiet nach Ngelemenduka und 
Nango⸗Eboko — Landſchaften, die von Dume 
aus in nordweſtlicher Richtung liegen — zum 
Anwerben von Arbeitern zu gehen. Am 
folgenden Tage bog er von der großen Straße 
Dume Akoloiga nach Norden in der Richtung 
von Sef ab. Unterwegs wurde er von Häupt⸗ 
lingen vor den Makkas mehrfach gewarnt, ſetzte 
aber in der Meinung, die Makkas würden 
ihm nichts tun, da er nicht in feindlicher Ab⸗ 
ſicht komme, den Marſch fort. Von der Ort- 
ſchaft Nangabetun ab begleiteten ihn be⸗ 
waffnete Eingeborene, denen ſich beim Orte 
Sef die Sef⸗ und Bondoleute anſchloſſen. Im 
Sumpfe zwiſchen Sef und Ngambo wurden den 
Trägern die Laſten abgenommen und ein 
Träger getötet. Gleich hinter Ngambo be⸗ 
gannen die Makkas die Karawane mit Speeren 
und Pfeilen zu beſchießen. Während die Träger 
davonliefen, erhielt Bretſchneider einen Pfeil⸗ 
ſchuß in den Hals, der den ſofortigen Tod 
herbeiführte. Die Leiche wurde unter die an 
dem Überfall beteiligten Häuptlinge verteilt. 


Von den Trägern haben ſich nur zwei bei der 


Expeditionstruppe gemeldet, auf deren Angabe 
und die Ausſagen mehrerer aufgegriffener 
Makkaweiber ſtützen ſich die vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellungen. Die Zeugen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß Bretſchneider ſich keine Übergriffe 
gegenüber den Eingeborenen hat zuſchulden 
kommen laſſen. Die Motive der Tat bedürfen 
noch der Aufklärung an Ort und Stelle. Bei 
dem Dorfe Ngambo ſind von der Truppen⸗ 
abteilung nur ein Koffer und ein Notizbuch 
des Ermordeten, ſowie ein an ihn gerichteter 
Brief gefunden worden. 


Die Schlußſitzunng 
der internationalen Friedenskonferenz. 
Der internationale Friedenskongreß in 

Stockholm hielt geſtern ſeine letzte Sitzung ab. 


Mohammed Farid Bei forderte den Kongreß 


auf, ſeine Sympathie für Egypten auszu⸗ 
ſprechen und dafür zu ſorgen, daß die egyptiſche 
Frage auf das Programm des nächſten Kon⸗ 


dagegen proteſtiert, daß die polniſche Frage 
nicht auf das Programm des Kongreſſes 
komme. Der Kongreß beſchloß ohne Be⸗ 
gründung, die Entſcheidung der Frage dem 
Bureau in Bern zu überlaſſen. Ferner wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Vereinigten Staaten 
von Amerika zu erſuchen, die Initiative zu 
einer diplomatiſchen Konferenz zu ergreifen, 
mit dem Zwecke, die AUnantaſtbarkeit des 
Privateigentums zur See zu proklamieren. 
Im weiteren Verlauf der Schlußſitzung des 
internationalen Friedenskongreſſes wurde eine 
Reſolution angenommen, in welcher mitß reuden 
die aufs neue erwachte Arbeit zur Herbei⸗ 
führung eines beſſeren Verſtändniſſes zwiſchen 


Italien und Sſterreich⸗Ungarn konſtatiert wird. 


Der Kongreß beſchloß ſodann, einer Einladung 
Italiens, den nächſten internationalen 
Friedenskongreß im Jahre 1911 in Rom ab⸗ 
zuhalten, Folge zu leiſten. 
Mangel an Mannszucht bei den engliſchen 
Manövern. 

Bei den Manövern der engliſchen Territo⸗ 
rialarmee zur Abwehr der „Snoafion“ hatte 
das ſiebente und achte Leedsregiment einen 
Nachtmarſch auszuführen. Schon bei dem 
Ausmarſch aus dem Lager fiel Regen, der die 
ganze Zeit hindurch anhielt, ſodaß nach 
mehreren Stunden die Regimenter ſich 
weigerten, weiter zu marſchieren. Vom achten 
Regiment wurden 50 Mann durch das zu 
Hilfe gerufene reguläre Bradfordregiment feſt⸗ 
genommen; Auch bei dem ſtebenten Regiment 
fanden Verhaftungen ſtatt. Die Manöver ſind 
eingeſtellt worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Auguſt 1910. 

— Ihre Majeſtäten der Kaifer und die 
Kaiſerin ſind am Freitag Nachmittag nach 
Hannover abgereiſt. Vormittags empfing der 
Kaiſer den Geſandten in Mexiko Dr. Bünz. 
— Freitag Vormittag hatten ſich Ihre 
Majeſtäten um 10 Uhr im Automobil nach 
Potsdam begeben, um im dortigen Mauſo⸗ 
leum am Sarge der Kaiſerin Friedrich, deren 
Todestag der heutige Freitag iſt, eine Kranz⸗ 
ſpende niederzulegen. 4 

— Zur Einweihung des Kaiſerſchloſſes 
in Poſen ſollen ſechs Polen eingeladen 
werden, von denen zwei Kammerherren, zwei 
Mitglieder des Provinzialausſchuſſes und 
zwei Landſchaftsräte ſind. 

— Die Würde eines Dr.⸗Ing. ehrenhalber 
wurde von der Berliner Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule dem bekannten Werftbeſitzer Hermann 
Blohm in Hamburg verliehen. Die Aus⸗ 
zeichnung erfolgte auf einſtimmigen Beſchluß 
des Kollegiums der Abteilung für Schiff⸗ 
und Maſchinenbau „wegen der hervorragen⸗ 
den Verdienſte Blohms um die Entwickelung 
des deutſchen Handels⸗ und Kriegsſchiff⸗ 
baues.“ 4 

— Zum griechiſchen Geſchäftsträger in 
Berlin wird Theotokis, der Sohn des be⸗ 
kannten Parteiführers, ernannt werden. 

— In Berlin findet jetzt ein Weltkongreß 
für freies Chriſtentum und religiöſen Fort⸗ 
ſchritt ſtatt, auf dem Profeſſor Adolf Harnack 
einen Vortrag über das doppelte Evangelium 
halten wird. i 

— Die Berliner Handestammer hat den 
Generalkonſul Franz v. Mendelsſohn und 
den Direktor Dr. Artur Salomonſohn von 
der Diskonto⸗Geſellſchaft zu Mitgliedern des 
wirtſchaftlichen Beirates für das Reichs⸗ 
kolonialamt aus ihrer Mitte delegiert. 

— Die Erſatzwahl im 4. Berliner Land⸗ 
tagswahlkreis für den Abg. Müller⸗Sagan, 
der ſein Mandat niedergelegt hat, findet am 
3. Oktober (Wahlmänner⸗Erſatzwahl) und 8. 
November (Abgeordnetenwahl) ſtatt. 

— Die Geſetze betr. die Verpflichtung 
zum Beſuche ländlicher Fortbildungsſchulen 
in der Provinz Schleſien und betr. die Deckung 
von Ausgaben des Rechnungsjahres 1908 
ſind jetzt erlaſſen worden. Das erſte beſtimmt, 
daß durch Gemeinde⸗Statut für die nicht mehr 
ſchulpflichtigen unter 18 Jahre alten männ⸗ 
lichen Perſonen für drei auf einander folgende 
Winterhalbjahre die Verpflichtung zum Be⸗ 
ſuch einer ländlichen Fortbildungsſchule be⸗ 
gründet und im gleichem Umfange durch 
Kreisausſchußbeſchluß die Verpflichtung zum 
Beſuche der ländlichen Fortbildungsſchule für 
den Landkreis oder einzelne Teile desſelben 
eingeführt werden kann. Das andere Geſetz 
ermächtigt den Finanzminiſter, zur Deckung 
von Ausgaben des Rechnungsjahres 1908, 
die aus den Einnahmen dieſes Jahres nicht 
haben beſtritten werden können, 202 Milli⸗ 
onen Mark auf dem Anleihewege zu be⸗ 
ſchaffen. : 

— Die gewerbliche Beſchäftigung hat ſich, 
der „Arbeitsmarktkorreſpondenz“ zufolge, am 
Schluſſe des erſten Halbjahres durchgreifend 
gebeſſert. Die Befürchtungen, die in die 
weitere Entwicklung der aufſteigenden Kon⸗ 
junktur geſetzt wurde, haben ſich alſo erfreu⸗ 
licherweiſe nicht verwirklicht. Das Angebot 
von Arbeitskräften in der Landwirtſchaft 
nimmt leider ab. Die Leutenot macht ſich 


wieder ſtärker fühlbar. 


N 
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znnjadand und Zollpolitit. 

Die von Dr. Alexander Tile herausgegebene, 
induſtriellen Intereſſen in erſter Linie 
dienende „Südweſtdeutſche Wirtſchaftskorreſpondenz“ 
ſchreibt: 

„Zu den eiſernen Beſtandteilen der Hanſabund⸗ 
Rund pen gehört neuerdings: „Die weitere 
Erhöhung er Zölle auf Lebensmittel und Roh⸗ 
produkte, durch die dem Mittelſtand die ſchon jetzt 
kaum erſchwinglichen Laſten für den Lebens⸗ 
unterhalt kaltblütig immer höher einem: wer⸗ 
den“ So zu leſen in einem Flugblatt „Agrariſche 
Mittelſtandspolitik“. Es wäre gewiß wünſchens⸗ 
wert, zu erfahren, welche nennenswerten Roh⸗ 
produkte denn in gag fl d einem Zoll unter⸗ 
liegen. Der Zollſchutz für die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft aber ift nicht nur aus dem Zollſchutz er- 
wachſen, den die deutſche Induſtrie 1879 zum 
Weiterbeitehen notwendig Hatte, ſondern er ijt 
auch längſt zu einem der weſentlichſten Züge der 
Selbſterhaltungspolitik des deutſchen 
Reiches geworden. Vor anderthalbem Jahrzehnt 
kam zu dem Weizen der Vereinigten Staaten der 
argentiniſche Weizen auf den Weltmarkt und ein 
halbes Jahrzehnt ige der kanadiſche. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es bei den geringen Bodenpreiſen 
und dem fruchtbaren Klima der Vereinigten 
Staaten, Argentiniens und Kanadas möglich, den 
Weizen dort billiger zu erzeugen, als in Deutſch⸗ 
land, wenigſtens ſolange es ſich um jungfräulichen 
Boden, billige Bodenpreiſe und billige Maſſen⸗ 
ernten handelt. Selbſtverſtändlich jedoch müſſen 
mit dem Steigen der dortigen Bodenpreiſe, dem 
Dichterwerden der dortigen Bevölkerung, dem 
Steigen der dortigen Lebenshaltung und der Aus⸗ 
beutung des Bodens dort die Selbſtkoſten von Jahr 
zu Jahr ebenfalls ſteigen und muß damit die Mit- 
bewer sfähigkeit des amerikaniſchen Weizens finken. 
Die Frage iſt nur: ſoll z. B. das deutſche Reich, 
deſſen Bevölkerung immer noch zu einem Drittel 
von Ackerbau lebt, ruhig zuſehen, wie der 
Mitbewerb des amerikaniſchen Wei- 
zens den deutſchen Weizen bau vers 
nichtet, wie die Weizenfluren veröden und die 
deutſchen Getreidebauer übers Meer wandern, wo 
vorauszuſehen iſt, daß, ſobald die amerikaniſchen 
Selbſtkoſten, vermehrt um die Fracht nach Deutſch⸗ 
land, über die deutſchen Weizenſelbſtkoſten geſtiegen 
find, die deutſchen Weizenfluren wieder urbar ge⸗ 
macht werden und Deutſche wieder zum Getreide⸗ 
bau angelernt werden müſſen? Iſt es mit den 
Aufgaben eines neuzeitlichen Staates vereinbar, 
die Grundlagen eines Viertels feiner Ertrags⸗ 
wirtſchaft rückſichtslos foljen Kata- 
ſtrophen auszuſetzen, erſt viele Millionen Hektar 
fruchtbaren Boden zu entwerten und ſeine Siedler 
ins Ausland zu treiben und dann die alte Boden⸗ 
kultur wieder neu zu ſchaffen? England hat das 
buchſtäblich getan. Seinen Körnerbau hat der 
überſeeiſche itbewerb vernichtet. Seine Vieh⸗ 
zucht hat derſelbe Mitbewerb auf die Hälfte herab⸗ 
gedrückt. Das deutſche Reich hat ſich bisher deſſen 
durch eine ſelbſtherrliche (7) Zollpolitik erwehrt, 
welche es auch durch Handelsverträge nicht hat 
nennenswert antaſten laſſen. Welcher von beiden 
Staaten der klügere und der weitſichtigere war, 
das Urteil darüber kann man getroſt der Geſchichte 
überlaſſen. Bisher hat ſich mindeſtens unter dieſer 


Zollpolitit trotz der ungeheuerlichen Klaſſen⸗ 
verſicherungslaſten, welche die deutſche Ertrags⸗ 
wirtſchaft 


ägt, 1 in Gewerbe, Handel und 
Landwirtſchaft kräftig entwickelt, und es entſpricht 
mine den Tatſachen, daß die letzte i der 
Zölle der Mittelſchicht des deutſchen Volkes kaum 
erſchwingliche Laſten auferlegt habe. Dieſe Be⸗ 
hauptung ift vielmehr eine potes fe Übers 


in 0 0 ch e n Bei ⸗ 
geſchmacks. Deshalb fo he auch aus den 
ft nicht unwider⸗ 


Kreiſen des Hanſabundes ſel 
ſprochen bleiben.“ 


Der neue Veterinär- Offizier. 

Die vom Reichstage genehmigte und vom 
Kaiſer durch Kabinettsordre befohlene Bildung 
des Veterinär⸗Offtzierkorps hat, ſeitens des Kriegs⸗ 
miniſteriums, die Herausgabe einer neuen Militär⸗ 
Veterinärordnung im Gefolge gehabt, die den 
Ausbildungsgang, den Dienſt und die Rang⸗ 
verhältniſſe der Veterinäre regelt. 

Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt darüber: 

Von beſonderem Intereſſe für die weitere 
Offentlichkeit iſt hierin — der Berufswahlfrage 
wegen — die Ergänzung des Veterinär⸗Offizier⸗ 
korps, das ſich rekrutiert durch die aus den Vete⸗ 
rinär⸗Aſpiranten der Truppen hervorgegangenen 
Unterveterinäre der Militär⸗Veterinär⸗Akademie in 
Berlin. Es können jedoch auch approbierte Tier⸗ 
ärzte, die während oder mit Ablauf ihrer aktiven 
Dienſtzeit zu einjährig = freiwilligen Tierärzten 
oder zu Unterveterinären befördert worden find, 
im aktiven Dienſt verbleiben. Weiter dürfen 
Veterinäre des Beurlaubtenſtandes zum aktiven 
Dienſt übertreten. : 

Die Ausbildung der Veterinär⸗Aſpiranten er⸗ 
folgt: durch halbjährige Dienſtzeit mit der Waffe 
bei einem berittenen Truppenteil, durch einen Huf⸗ 
beſchlagkurſus bei der Lehrſchmiede Berlin, durch 
das Studium auf der Militär⸗Veterinär⸗Akademie 


und durch einen an die Fachprüfung ih anſchließen⸗W̃ 


den praktiſchen Kurſus. An die Veterinäroffiziere 
werden im Frieden und im Kriege hohe Anforde⸗ 
rungen in moraliſcher, körperlicher und techniſcher 
Hinſicht geſtellt. Daher ſind, wie die neue Militär⸗ 
Veterinärordnung beſagt, „nur ſolche jungen 
Männer für den militärärztlichen Beruf geeignet, 
die vornehme Geſinnung, Taktgefühl, geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit, körperliche Gewandtheit und Berufsliebe“ 
beſitzen. Junge Männer deutſcher Reichsangehörig⸗ 
keit, die ſich der Laufbahn widmen wollen, müſſen 
vor ihrer Anmeldung bei einem berittenen 
Truppenteil zunächſt einen Annahmeſchein beim 
Direktor der Militär⸗Veterinär⸗Akademie nach⸗ 
ſuchen. 

Hinſichtlich ſeiner Rechte und Pflichten ſteht 
das neugebildete Veterinär⸗Offizierkorps neben 
dem Offizierkorps der Armee. Die für die Rang- 
und Dienſtverhältniſſe der Offiziere giltigen Vor⸗ 
ſchriften finden innerhalb des Veterinär⸗Offizier⸗ 
korps entſprechende Anwendung, nicht aber hin⸗ 
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ſichtlich des zu den Offizieren des Heeres ba 
den dienſtlichen Verhältniſſes. Niemals 
Veterinäroffiziere zu Offizieren des Heeres den 
Vorgeſetztenverhältnis. Ob und wo fie du 13 
Offtzieren des Heeres in das Verhältnis von Un 

gebenen treten, hängt von der Dienſtſtellung ; 
die fie inne Haben. j 
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Arbeiterbewegung. 1 
die Kriſis unter den Werft 
arbeitern. Wenn die Arbeiter in Hen } 
nicht im Laufe der nächſten vierzehn Tage lc 
Arbeit wieder aufnehmen, werden vorausſicht k 
ſämtliche Seeſchiffswerften 60 Prozent 10 
Arbeiterſchaft ausſperren. In Kiel würden 0 
dieſer Maßregel 3000 Arbeiter betroffen weng 
Die drei kaiſerlichen Werften Kiel, Danzig u, d 4 
Wilhelmshaven werden durch die ganze bah 
bewegung der Arbeiter auf den Privatwerften | 
keiner Weiſe berührt. 
.... . 
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Ausland. 


Riga, 5. Auguſt. Heute früh hat 115 
der Prozeß der 224 Angeklaglen wenn, 
revolutionärer Umtriebe in Frauenburg CR 7 
land), Katzdangen, Wainoden, Schwar Mi 
und anderen Gemeinden, Kurlands begonnen 
Sie werden von 13 Rigaer und auswärtigen 
Anwälten verteidigt. Die Prozeßakten 170 
faſſen 22 Bände von 300-500 Geil 
Jeder Advokat verteidigt etwa 25 Angeklaanß i 

Neuyork, 5. Auguft. Der Bankier GOU 
Simons ift heute geftorben. ir 

Tſingtau, 5. Auguſt. Die „Kiauſchn 
Poſt“, ein gutunterrichtetes Blatt, weiß het f 
Grund von Gerüchten aus wohlunterrichte e 
Kreiſen zu berichteten, der deutſche Gefa 
in Peking, Graf von Rex, werde im get l 
einen längeren Heimaturlaub antreten U 
nicht wieder nach China zurückkehren. 


TEEN EN EEE EEE o 
Provinzialnachrichten. 


Gollub, 4. Auguft. (Beſitzwechſel.) Herr per 
Schulz hat kürzlich fein gegenüber der ev. Kir gow 
legenes Hausgrundſtück für 21000 Mark an den 
unternehmer Gruſchke jun. verkauft. t n 
e Gollub, 5. Auguft. (Verſchiedenes.) Der johr 
Berlin wegen Mädchenhandels zu 2 Jahren Buha 
verurteilte Kaufmann Wollerſtein hat hier ſchon 
einigen Jahren unliebſam von fih reden gemacht. 1 
wurde aus dem Kreiſe Briefen ausgewieſen, wel 
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ſchon damals im Verdacht des Mädchenhandels fant 
— Der Herr Regierungspräſident hat Herrn be⸗ 
förſter Dahlke in Kaldunek aks Auszeichnung ein — 
ſchlagnahmtes Jagdgewehr geſchenkweiſe übermiefel, in 
Dem Anfiedler Bergmann in Buchenhagen WUE ua 
vorvergangener Nacht aus dem Stalle ein Pferd a > 
einem benachbarten Anfiedler vom Hofe enn Leſterwag 15 
geſtohlen. „„ den 
e Brieſen, 5. Auguſt. (Verſchledenes. mant 
Nachlaß des verſtordenen Bücherreviſors: A purs j 
Kuromski Hierfelbft ift am 2. d. Mis. das kalter t 
verfahren eröffnet worden. Zum Konkursverwa eier 1 
der Kaufmann Sally Bernſtein ernannt. — Der Be Be 
Daniel Schreiber in Briefen hat fein 37 Morgen En 
Grundſtück für 31500 Mark an den Landwirt Ab e 
Bunk; der Beſitzer Bunkowski in Tzappeln hat den 
50 Morgen großes Grundſtück für 28 000 Mark an of 
Landwirt Chr. Laabs verkauft. — Die Gemeinde $ vet 
dorf, in welcher Herr Beſtzer Lipinati feit vielen Jaa 
kommiſſariſcher Gemeindevorſteher ift, hat letzt Heiß 
Beſitzer Lempski zum Gemeindevorſteher gewählt. y 


Rojenberg, 4. Auguſt. 
iſt geſtern im Gutsteiche 


Arbeiter Sedko Belas. 


Beim Baden ertrun $ 
i Braufen der galt 
Al⸗ Todesurſache 


Herzſchlag feſtgeſtellt. 
3 Marienburg, 5. Auguft. (Aus dem au poat) j 
während der Fahrt auf der Strecke Simons 


j 4 
Marienburg ein dem Arbeiterſtande ang face 
Mann namens Wiſchnewski. Er wurde 
verletzt dem hieſigen Krankenhauſe zug ag pie 
Aus dem Kreije Marienburg, 4. Auguſt. qig 
Roggen- und Gerſtenernte) ift in der Sielgen, he 
derung, dank der günſtigen Witterung, ſchnell per 
endigt worden. Die Gerſte iſt übern Su gen 
gegen ſonſt kurz im Stroh; dagegen war der nge. 
n manchen Gegenden von außergewöhnlicher gigen 
Auch der Körnerertrag verſpricht recht befried fen 
zu werden. Geſtern und heute wurde au Amen, 
Stellen mit dem Mähen des Weizens begon 
den ebenfalls vollſtändig reif iſt. gor 
Stuhm, 5. Auguſt. rran Als heute ehn 
mittag der Maſchiniſt Oliczek, welcher bereits ms 
Jahre bei dem Herrn Maſchinenfabrikanten Hane 
merski in 8 ift, bei dem Befördern. ücklich 8 
Lokomobile en ch war, glitt er jo ungl 
aus, daß er ſich das rechte Bein brach. Oel 
Schlochau, 4. u (Verſchiedenes.) Arndt 
i 
ne vo 


7jährige Knabe des Bäckermeiſters Auguſt 

verunglückte dadurch, daß er in der eun eine 
einer hohen Leiter auf die Tenne fiel und N galt 
ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog. — Am 6, pat 
tritt hier ein Komitee unter dem Herrn Nannen, 
von Mach im Wäldchen⸗Reſtaurant zu ae 
welches ſich die Aufgabe ſtellen will, das ts 

erder, das vom Fiſchereipächter Wegner n 


weiſe beackert wird, mit Bäumen anzupfla en . 
mit Gängen zu verſehen und zu einem gr Zur 


r . nn iou i 


S 


Sport⸗ und Spielplatz umzuwandeln. — i 
Hebung der hieſigen höheren Knabenſchule se pie 
ein Verein gebildet, der durch Petitionen ill. 
Amwandlung zu einer Realſchule erreichen wing.) 


EIER 


ung. l 
Tuchel, 3. Auguft. (Ausgeſetzte Belohn e, N. 
Der Vorſitzer des Kuratoriums der a 
Herr Landrat von Puttkamer, macht befant pereit M 
auf die Wiederbeſchaffung des von dem i inf t. 
Kontrolleur Supplitt erſchwindelten Gelde zeloh⸗ D. 
Prozent der mir 0 Summe als Täters tu 
nung ausgeſetzt find. Die Ergreifung des ; fei 
allein wird mit 1000 Mark belohnt. .srgtel pe 
Zempelburg, 4. Auguſt. (Durch Unvorſich aus Gi 
verunglückt) it ein zehnjähriges Mädche inme — 
2 


Berlin, welches ſich beſuchsweiſe bei der greni 

Groß aufhält. È goß aus einer Flaſche 2 

Be in den noch brennenden Spiri ner un 
er Brennſpiritus in der Flaſche fing Jer Ver⸗ 

explodierte, wobei das Mädchen ſchwer t 

letzungen erlitt. ande a 0 
Dl.⸗Krone, 5. Auguſt (Wiederwahl.) Zn 


geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde jí Jahr 


meiſter Müller einſtimmig auf weitere zwo 


des Schiſſes mußte unter Wajer gejeht werden, 
um eine Explofion des Pyroxylinlagers zu vers 
hüten. I 


gewählt. Der Wiedergewählte amtiert fett 1875 jähri i ö has] zwei k t 0 
und 5 Ä À 5 jährige Kaiſermanöver, an dem das 1. und das zwei Rekruten Gegenteiliges über das 
at ſich um die Entwickelung der Stadt ſehr Abtellung s 5 hen hat auß ee ue 10 Erde un, Gimme be 9 en Pe 
Rie £ à der königli preußiſchen andes⸗ zu jagen: Die Erde dreht ſich um die Sonne, „damit 
+ Frieden f kite) e Tötung aufnahme veröffentlicht: Wegekarte für das Kaiſer⸗ es im ganzen Bataillon Maam g iſt“ — aber 
hängte f 0 de i n Nachmittag er⸗ manöver 1910 im Maßſtab 1 : 300000 in drei⸗ zum Abdruck in unſerem Blatt, beſonders in dieſer 
i € 15 1 fachem Farbendruck. Sie umfaßt ein Gebiet das Faſſung nicht geeignet. 
in den ae e are Krankheit ſoll im Norden bis zum Kuriſchen Haff, im Weſten 
joh 8 n haben — Der Befigerz| bis Danzig Dirihau, im Süden bis Deutſch⸗ 


Geſunkener Dampfer. 
San Franzisko, 6. Auguſt. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Meldungen ijt der kanadiſche Pacifie⸗ 


t Priebe aus Mahren wollte beim S E ? dampf inzeß May“ an der Kü 
nen Streit zwiſch 5 im Schulfeſt Eylau, im Often bis Inſterburg—Angerburg— Eingeſandt. ampjer „Prinzeh Map“ an der Kulte von Alaska 
Die bei zwischen zwei Knechten ſchlichten. Lötzen reicht. Dieſe Wege arte, zu der das neueſte geſunken. Die Bejagung und die Paſſagiere find 
3 Kompipehne hatten aber wenig Ver⸗ amtliche, aufgrund sorgfältiger Erkundungen de. | 9% Selen ren aden ge fie See nn wur bie preettge gerettet worden. 1 


nis für den Friedensboten. Sie b i richti i - 
ihn du 1 ; e bearbeiteten richtigte Material verwendet wurde, hat nicht nur dem i i 
Aang enbeus etide wel ioen, daß er ins Intereſſe für das diesjährige Kaiſermanöver, da es a den leren E a A ii den enen 
an den 5 digen der erlitten muß, wo er heute dieſelbe Karte ift, die für den Dienſtgebrauch bet | Wochen allerlei Geſindel umher A das ſpa⸗ 
[otten iji enen Verletzungen gez 1 a le Heime fare fr ii, d gierengehende Publikum, namentlich Damen und 
„Czersk, A ; ird auch als Heimatskarte für die inter⸗ ältere Herren, beläſtigt und fo d 
Eingeſtellte Is Auguft. (Städtiſche Entwickelung. | ejfierten Landesteile immer von Wert fein. Wir ee für ni Perg e ae 


Telegraphiſcher Berliner am, 


6. Aug. 5. Aug. 


Tendenz der eis: 
Oſterreichiſche Banknoten. .f 85,20 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 216,95 | 215,20 


Kirche Verfahren Die hieſige katholiſche machen unſere Leſer auf den ganz außerordentlich Es müßte Wechſel auf Warſchauun se 5 
VCC % Meat Mr cn Da] Ale Allee ige > | U] DO 
| Molge der ſtarken industriellen Ent ie hatte. jam; in Umſchlag geheftet 50 Pf. poſtfrei 55 Pf. ſchattigen, ſtaubfreien Anlagen in den Glacis bes] Preußiſche Konſols 3½ % 93,10 | 93,10 

i ttes iſt die Cint $ ntwickelung des auf Leinewand gezogen 1,30 Mk., poſtfrei 1,40 ME. | ſuchen zu können. à M. H., Rentier Preußiſche Konſols 30) 4— | 84,10 
| ies dreifache gelten me zahl in furar Zeit auf dan jedermann zu beziehen durch alle Buch⸗ d : homer Stadlantelbe 40% „ > 10040 | 100,10 
| Über oo) Jer geſtiegen: gegenwärtig beträgt ſie handlungen und durch die Hauptvertriebshandlung | ` Thorner Stadtanleihe 3/% . —.— 
wangeliſche te eingeweiht Jahre iſt eine neue der Karten der königlich preußiſchen Landes⸗ Neueſte Nachrichten Me 8 0 che e 9½ %% „ 8— 89.— 
wärtige = te eingeweiht worden. Der gegen- | aufnahme von R. Eiſenſchmidt, Berlin NW. 7, 5 4 2 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II. 81,50 | —,— 

Winter er chreitet ie fort und wird zum Dorotheenſtraße 70 a. Der Kaiſer in Hannover. Rumäniſche Rente von 1894 1 4% | == | 91,60 

ach gebracht fein. Die Einweihung (Zu den Zahtungsſchwierigkeiten Hannover, 6. Augu. Der Kaiſer begab ulm. unaierte Staotezente e . 9550 09 75 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % „9 

En Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 184,50 | 183,75 
Deulſche Bant-Altin. . . e e e 252,50 | 251,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Autelle . 186,90 | 186,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 12 ; 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 281,60 | 278,60 


AL in Herb, = 

etfabre erbſt nächſten Jahres erfolgen. — Das im Berliner Holzhandel.) Wie berichter ſich heute fri i 

Witte 2 ben 2 1 Lehrer e aus Oſtro⸗ wird, ift die Eröffnung des Konkurſes über die be ae = a 5575 2 a 0 

bud gelt Verse rbeiter Kitowski erſchoſſen Hat, iſt Nu holzhandlung Schoenfeldt u. Weichert, Berlin, 1 a Uhr z e ſtieg⸗ 

Ba B. e n, da B. in der Notwehr gehandelt Kiefholzſtraße 405—407, unvermeidlich, da weder um das Königsulanen⸗Regiment zu beſichtigen. 
Gette? eine neue Stelle bei Konitz bereits die beteiligten Bankinſtitute ihre Zuſage, dem Der Kaiſer nahm nach dem Abreiten der Front 


7 Joppot Akkorde beizuſtimmen, aufrecht erhalten, noch auch einen Parademarſch entgegen. E i 
3 k Deu x ) 3 .Es folgte eine 0 5 5 
Eaha Cogs Auai) in | 6, Daunen, DE Be late ng orte |Ogeniränung wobei ug marine Munateie | egene Sentent U 22 S| 008 | 
5 e h 1 , 5 rahlltte⸗Akllen 176,25 | 176,— 
teien m. „gegen 12 903 Kurgäſte (6052) Par⸗ ſich unlautere Wechſelmanipulationen des geflüch⸗ als Gegner verwandt wurde. Ein Parademarſch Weizen Ie in Newport, o A 


4 baut 08 guft 1909 und 11 200 (5223) am teten Mitinhabers Weichert in Höhe von Weinen ſchloß die übung. Der Kaiſer ſetzte ſich an die 


= Oliva⸗Glettkau za : = : 
ſeiner amtlichen Kurliſte 2987 er i b Dar Sant haben. Gegen Weichert Spitze des Regiments und führte es durch die 


m September 5 5 „ 
„ Oktober 1 199, 4193,80 
Dezember A 


on de i taatsanwaltſchaft ein Steckbrief er-| Stadt nach de f „ 

Be San AU Su, acer f ̃ -U], ,,,. 

„ei z 8 f ierten Ai ¢ ~ „ 1 K NE 

St Mi he hat hen Arztes Herrn Lagers gezwungen werden kann, find die Aus⸗ geschmückten Kaſerne nahm der Kaiſer eine N Rn er tr e e 1 = 

Lu roße Grundſtück 925 19 14 kulmiſche ſichken im Konkurſe ſehr ungünſtig. Reihe militäriſcher Meldungen entgegen. Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Brivatdiston: 3% 

# f manis der Reſerve Bruno utsbefiers und — Der allgemeine deutſche Sprach⸗ Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Oftafien. Danzig, 6. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 98 ins 

$ / TT | Nbe, 32 ioe Be Geimibemact) Zufuhr 8 
4 D f è ark käuf⸗ ehrlichen Fremd⸗ 2 s oiha ü berg, 6. „ (Getreibemarkt, ufuhr 

k ifen orden. Herr Flindt wird das 24 kulmiſche wörtern zum Ziele gelebt hat, feiert vom 10. bis 31g. zufolge tritt der Kronprinz vorausſichtlich intändifge, 180 mifi Wage a gg Alcte um 


5 Waggon Kuchen. 


SSS 
Magdeburg, 5. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Ta 25,25—25,50. Krlſtallzucker I mit Sack —,— 
affinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 25,00— 25,50. Stimmung: ruhig, ſtetig. 
amburg, 5. Auguſt. Nüböl feft, verzollt 57,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 6. Auguſt 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 4206 Rinder, darunter 1557 Bullen, 
1730 Ochſen, 919 Kühe und Färſen, 1068 Kälber, 10 992 Schafe, 
10 992 Schweine. 


(Rteig ek ‚es Vaters in Lindenau 12. September d. Is. das Feſt feines 25jährigen im November eine Studien: und Informations⸗ 
ag Dt.⸗Eylau, 5. Nu aft. nehmen. Beſtehens. Er wurde 1885 von dem verſtorbenen | reife nach Oſtaſten unter Berührung Indiens 
rel manche Men) 91 nn, aiebenes,) a aber- e Reinen pieger wee an. 

: „zeigt wieder folgender | gegründet. Aus kleinen Anfängen hat er ſich in : ; 
tinet Hand. Das o verlekte fid) den Zeigefinger den 25 Jahren mächtig 8 5 15 E zählt ene Der Verkauf deutſcher Kriegsſchiffe an die 
merke, In ihrer Not aſchwoll an und die Wunde wärtig über 30000 Mitglieder Ein ieh von Türkei. 

i tne Selanne“, die ihr aa bie u ſich = eine 25 e e ha in ak Berlin, 6. Auguſt. Der Verkauf der 
beruhe euolver auf die W at gab, ſie möge nur t, über das ganze deutſche Gebiet; deutſchen Kriegsſchiffe „Kurfürſt Friedrich 
ber abf unde legen und drei Schuß auch im Ausland haben ſt ne vereine gebildet, | me; : £ RTL 
och 8 Dieſen Rat befolgte die H. auch. in Italien, Belgien, Runen, England, Amerika, Wilhelm“ und „Weißenburg“ an die Türkei ijt 

n 


erung nicht eintrat, wurde nun erft| Mrita und Auſtralien. Der Londoner Verein geſtern perfekt geworden. Der Kaufpreis be⸗ 
Ei ng der rchlſchen An genommen, — In der letzten hat 600 Mitglieder, der Newyorker über 1000. trägt 18 Millionen Mark. 
7 mielan der na f 10h er pons eek R Bee in reen gefeiert Verbrechen. 

ark r genehmigt, der werden. In Dresden trat 1885 der erſte Zweig⸗ i : 
Anlage ſoll ie pioet Zur Deckung des Fehl⸗ | verein ins Leben; darum ift der Gründungen e eee an 5 . 
Lehn ine euer ethode von 88 / Prozen der Staats- des Dresdener Zweigvereins zugleich der Stiftungs- Landgerichts I wurde geſtern ein Schwindel nach 


en 18 7 Art des Scheckſchwindlers Konrad 
ge hepaar, werden Das Rentier tag des Geſamtvereins. rt de nead ausgeführt. „Schlacht⸗ 
Leut hat, ha der 10 as lange Jahre in unſerer Stadt — (Der Landwehrverein Thorn) hielt Dort wollte ein Fräulein eine Rechnung von ee ee gewicht 8 0 
einen von 600 art igen evangeliſchen Gemeinde ein | geſtern Abend im Tivoli eine Sitzung ab, die der 71 Mark bezahlen. Die Raji beſetzt - 
„Chri imien 5 geſtiftet. Für das Geld fol in 1. Vorſitzer, Herr Rechtsanwalt Vrome unter : ô . e war ſehr eſetz * i Kinder: 
F ann am Stren eniter der Kirche eine Glasmalerei Hinweis auf die Gedenktage des Auguſt vor Ein Mann ohne Kopfbedeckung frat an das Müb- a) vaeiſchge ausgemäftete, höchſten 
| bäckt beabfſchtigf ausgeführt werden. — Die hieſige 40 Jahren mit einem Hurra auf den oberſten chen heran, ſtellte iý als Gerichtsbeamter vor und] Schlachtwerkes, böchſtens 6 Jahre all 45—48 | 83—86 | 
i 1 Grein Stafel zum J Det evangeliſchen Kirche eine Ges | Kriegsherrn eröffnete und ſodann dem verſtorbe⸗ erbot fi, die Sache ſchnell zu beſorgen. Als das | b) junge fleifhige, nicht ausgemäſtete | 
N fen in Chi Nenfen an die bei den krlegeriſchen nen Vorſitzer des preußiſchen Landes krieger⸗ Mädchen die Rechnung und das Geld $ und ältere ausgemäſteteee . - 42—44 | 74—80 | 

i bee Oſſtziere, Uund Afrika gefallenen oder ver⸗ verbandes General v. Spitz, einen warmen Nachruf 3 „das Detd gegeben] ch mäßig genährte junge und gut ge- 

3 nalen, r Unteroffiziere und Mannſchaſten zu widmete. Das Andenken des Verſtorbenen würde hakte, verſchwand er durch eine Seitentür. Vergeb⸗ J mäbrte alter eden Aer j | 
N nach de dſtpreußen 5 durch burden von den Sitzen geehrt. Aufgenom⸗ lich wartete das Mädchen auf feim Wieder⸗ et genährte jeden Alters. —.— =, | 
j ſicher, de „Allenſt. Ha“ Auguft. (Kaiferbefuh.) Es ift,| men wurden drei neue Mitglieder. Nachdem Be⸗ kommen. 8) vo eifehige ausgewachſene höditen 
į dein der Kaiser don brſcheinlich, ja jo gut wie richt über den Verlauf des Sommerfeſtes erſtattet, Berlin, 6. Auguft. Der Einbruch in d Sa vertes Dr ee 42—46 | 72—77 
f Kön kommt. n der nöchſten Zeit nach Allen⸗ folgte Rechnungslegung über den ae Tan im 3 * 5 a b) vollfleiſchige jüngere 40—42 65—71 


fahrt asberg ll 23. Auguſt trifft der Kaifer in verfloffenen Viertelfahre. Danach betrugen die Erbbegräbnis der Familie von Arnim in der 


£ A x c) mäßig genährte jüngere und gut 
in; am 26. Auguſt erfolgt die Ab Einnahmen 153.50 Mk. die Ausgaben 163.85 Mk.; Kirche von Blumberg beſchäftigte geſtern eine . . 


genährte ältere Se Bee 37—39 | 59—68 


A 
Meijias titei, Kaſſenbeſtand 2682.05 Mk. Weiter wurde berichtet Ferienſtraflammer. Der eine d „ch gering genähte m | m 
%%SC%J%%J%0%wd , u in un Das Grit ne Willi game ou 
8 für 5 500 Aol an den Bacermeiſter Kreiskriegerverbandes verleſen und daran er- ſchloß, gegen ihn die Verhandlung auszusetzen. b) bulſteiſg. ausgemäftete Kühenöhften! | 
ark verkauft. innert, daß Anmeldungen zur Teilnahme an der Gegen den anderen, der kurz vorher aus dem Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 40—42 | 67—73 


} tführer anzubringen find; das nähere wird 
Re Oeitun Hi e S Vogelflug nach. Nach feinen durch die Preſſe bekannt gegeben De Als „ ; 
5 bewährte ein wingenflieger den Anzug ift vorgeſchrieben ſchwarzer Rock, hoher Hut, 5 Anglücksfall. 
kbenfliegern ma en iegern und den weiße Binde und Handſchuhe; Orden und Ehren- Dortmund, 6. Auguſt. Durch einen auf 
K erlegen fein. Vor allem ſoll zeichen find anzulegen. Zum Schluß gelangten der Schlackenhalde des Stahlwerkes Hoerſch 


w 4. : Ä 
e ges Sa der Herſtellung eines Kaiſerparade bis ſpäteſtens 15. Auguſt beim Zuchthaus gekommen ift, lautet das Urteil auf 


e) gering 
4. Gering ge 


n. Jun viel effer) — —.— 
RaT er al ry 


bel he daftverbrauch eines Apparat | De nee $ Doppellender feiner Maſtt 

HEN, San Me wie beim Drachenfkieger : > teletet noD en Ve Au e geſcheftliche plagenden Schlackenblok wurden mehrere a eee 55—62 | 97—106 
j 1 ud ei 1 engeſchwindigkeit von 60—70 Kilo⸗ Sitzung ſchloß fih ein geſelliges Beifammenfein im Arbeiter verbrannt, darunter drei ſchwer. Zwei o) mittlere Mafi und gute Saugtälber[ 50—56 | 88—96 

hy beierbertäri. bei Wi 12 Perfonen Garten, po die Kapelle der Gier konzertierte. von ihnen ſind bereits geſtorben. F%%%F** SIENA 

ET) . Mean a4 | u 

nit dröge kfinder beabſichtigt, pat, 5 die ſtellung ziemlich gut beſucht und faſt alle Leiſtungen Wien, 6. August. Der Unterrichtsminiſter b) ältere Maftjammel und Schale „ 
TE ont Geldmittel zur Verfügun ſtehen, — die komiſchen Reckturner, der Kraftmenſch, der hat die Eingabe des evangeliſchen Oberkirchenrats Gira S 5 25—36 | 61—73 

der Im, 4. Mau des den zu AT, eine Kanone auf den Zähnen trägt, die zierlichen bezüglich der Borromäus⸗Enzyklika mit einem ch Merſchſchaße und Niederungsſchafe(—— | —— 

onen deln gust. (Verſchiedenes.) Aufgrund Akrobaten mit doppeltem Salto mortale u. |. w. Erlaß beantwortet, in dem es heißt: Die Regie RE 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgem. | 53—54 | 66—67 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


angefechung das hieſige f 
K geſte ing iſt ge Gewerbeamt veran abten | fanden großen Beifall. Beſondere Anerkennung rung ſei ſich der Pflicht, die evangeliſche Kirche in 
Kreuzungen über 21/, Bir, Lebendgew. 52—54 | 65—67 


bürg n de wieder aufgehoben worden. — Geſtern Sprung im Anlauf auf das Pferd (stehend) ge⸗ geſetzlich gewährleiſteten Rechten zu ſchützen, voll 


elde Wiler Tadtgaus unter Vorſit des Ober- lang, was in den früheren Zirkus nie der Fall war. bewußt und entſchloſſen, jede katfächliche Berlezung Freu ungen ble 2 Ste. Lebendgew. 
Bla A a die 5 dar n an d rer REIN Na ptes für, algu- der guten Beziehungen zwiſchen den einzelnen ri felidae See De ai 5 50—52 6—65 E 
Veranft 5 5 arſeval⸗ „d. h. klobig in ihren Späßen zu werden. i a i ij i i twidelt ine — —63 2 
Pelele wurden ungen in dieſem Monat be⸗ Der EI bietet 5 nicht a Verwöhnte eine n . 9 Suter * i 5 are SER, 48250 60—62 Br 
at beapfi ti k zoſtdeutſche Fluginduſtrie⸗ ganz angenehme Unterhaltung, zumal das Pro- Deutſche Auszeichnungen an franzöſiſche Rindergeſchäft ruhig, es bleibt Überſtand; Kälberhandel i 
SUTE Magiſt gt nämlich, unter dem Protek⸗ gramm ſich flott und ohne Pauſen abwickelt. Seeleute ruhig; Schafhandel glatt, es bleibt Überſtand, Schweinemarkt È: 
Neral erma und bes Pojener Vereins für] — (Sonntagsnergnügungs - Bro- ; er . [Sis es wird niht ganz geräumt. 
Dad Beige Vorführung de den 20. d. Mis. eine gramm.) Im Ziegeleipark: Großes Proz Paris, 6. Auguſt. Roe wien gfk ende = 
ns Ma dem hieſige⸗ es Parſeval⸗Luftſchiffes 5, menadenkonzert der Kapelle der 21er. Im Tivoli: zwei franzöſiſchen Marineſoldaten die Medaille Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Nehr. E 
Anger torg Hey ar Pennplatz zu veranſtalten. Sommerfeſt der Freiwilligen Feuerwehr Thorn mit zum Noten Adlerorden bezw. zum Kronen: Stand des Wajjers am Pegel 2 
ine aroj itt Br an Hauptmann Ding- | Tombola, Preisſchießen uſw. Güfte willkommen. orden verliehen, für Dienſte, die beide d der Tag m Tag] m T 
aſſa 1 — An ahl at Auf vom Rennplatz aus Im Schützen aus: Erſtes Auftreten des vor⸗ denti Bot 7 t 8 er Meinl T 5 A 
90 0 > Keinen ot Aufitiegen, an welchen auch züglichen Noland-Quartetts, Dir. Birtholz deutſchen Botſchaft in Paris bei der großen Weichſe Ns a E 
blen (ei Wihrend fer unternehmen. Das (4, Herren) von nachmittags 5 Ahr ab. Im Aberſchwemmung geleiſtet haben. ; af.» »- 2: . 148 4 156 . 
Mög, r inter feiner Anweſenheit in Viktor iapark: Fortſezung des Faſtſpiels Ein Mittel gegen die Nindertuberkuloſe. Chwalowce . 4. 1,74 5. 12 E 


Zakroczunn ıı 26. 1,3427. 24 


O. Vegel.. 29. | 5,34 | 30. | 5,34 
Brahe bei Bromberg Pegel. 29. 1.88 30; 1,86 


Netze bei Czarnikaoau)uuu 29. — 130. 


ennpfr, ſowie ante Aufſtiege und Landungs⸗ der Theatergeſellſchaft Benns. Zirkus Curty: 
j Klee 5 aus, Ei: und Kreuzfahrten über 15265 Zwei Vorſtellunge . Nach Guede Ottlotſchin, . e . Auf dem Kongreß 
8 chael Neiſcher Ah, Si Heute fie ließ ſich in Fine und Scharnau führen die bekannten Züge. zur ung der aturwiſſenſchaften teilte 

i cht der hieſige a ah der Einen Dampfer⸗Ausflug unternimmt die Anterofft⸗ Profeſſor Arloing mit, daß es ihm gelungen 
er lei, ein Mittel zur Impfung der Rinder gegen 


binterk ine wurdeem Perſonenzu e überfahren. nach Gurs ke. Der Radfahrerverein orwärts“ Tuberkul i 

rory apf vollſtänden ihm losgeriſſen, au. r t % e re oje zu finden. 

pio nackte. Windig gertrimmert, ſodaß no Es 2 um 274 Uhr eine Ausfährt nach Waldmeiſter⸗ Die ſpaniſchen Katholiken und die Regierung. 
derbältniſſen A pi Durğaus geordneten — (Das Promenadenkonzert) wird M adrid, 6. Auguſt. Das Komitee für 

€ emee ann zu dieſer morgen mone 1 A ubr bei günftiger die in San Sebaſtian geplanten Kundgebungen 

t „ 5. . erung auf dem a en Markt von der Ka⸗ 8 

N D. Nic ger der el des al) Am 2. d. pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. Ne aD 10 . 1 1 Kund⸗ 

buch, Senad Nieder Alton And Guperintenbent| — uke un Blue) Ju voler unte ſieht Zeitungen rzichten. Die katholiſchen 

feieriſchen Gene war Fri ter von 89 Jahren. ein großer Aazienbaum in der Fritz Reuter⸗Straße Zeitungen werden heute ein dieſen Beſchluß 

Eile Emirgg einde $ Se Paftor der alt⸗ in Thorn⸗Mocker in der Nähe der Weeſe ſchen Honig- erklärendes Manifeſt veröffentlichen. 

5 ichen Aietung amti rieglaff, wo er bis zu kuchenfabrik. Kriſtallzucker⸗Einfuhr nach Nußland. 


mt mtierte und ſich außer 
dom M Wk der Muſik ines 8 Petersburg, 6. Auguſt. Der Finanz 


merge a e, die er ko i miniſt $: 6. A : i i 
R mponierte, wurden Brie ka ten. niſter hat vom 6. Auguſt ab die Einfuhr von 
ein aufgeführt. E. K. Beſitzer. ib fter Betreffende die weißem Kriſtallzucker geſtattet. Als Eingangszoll 
Späße der Jugend über ſeine rote Naſe mit der ſind 2 Rubel für ein Pud zu entrichten. 


Lo 
kalnachrichten. Ruhe des Philoſophen 1 9 oder dagegen z Brand auf einem Schiffe. 


Hamburg, 6. Auguft 9 Uhr vormittags. Zwiſchen 
Hochdruckgebieten über Südweſt⸗ anden verflachte 
Depreffion, nordoſtwärts verlagert, unter 753 mm über der 


ä — e — kk llĩ —-—ẽ—ẽb' eb .- . . — é(— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 6. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celf. 
Wetter: Heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 757 mm. 5 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur 
+ 30 Grad Celf., niedrigſte + 14 Grad Celf. 


Dias in dem waldreichen, herrlichen „Obernigk“ be 
legene Sanatorium „Felicienquell“, welches unter der 


mar (Amer; T einſchreiten fot über „ ärgtli i 3 Beſi Bi 
Man tI horn, 6. Auguſt 1910. oll, muß ihm wohl ſelbſt überlaſſen eb 9 inen⸗ ärztlichen Leitung des Beſitzers, Herrn Dr. Bind 
dor 190 ; Karte für da po 910 werden. ; Seba fop of, 6. Auguft. Auf dem Minen ſelbſt ſteht, gewährt Kranken und Erholungsbedürſtigen 
l ! ) 5 aifer- Abonnent. Die Scherze „Aus der Inſtruk⸗ eger „Dunei“ entſtand im Naum des Bootsmanns 9 


volle Kurpenſton einſchließlich ärztlicher Behand⸗ l 


Rechtzeitig für das dies- Honsitunde“ find ganz nett — z. B. daß, nachdem lein Brand, der raſch um fih griff. Der Vorderteil lung für 6 Mk. pro Tag. 


Geſtern Mittag 11¾ Uhr ſtarb K 
nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unfer guter Vater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager 3 


Johann Wolff 


Bim Alter von 60 Jahren und 

5 Monaten. 5 

a  Diefes zeigen ſchmerzerfüllt an 

Thorn 3, Waldſtr. 74, $ 
den 6. Auguft 1910 


Emma Wolff 

nebſt Kindern. i 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, nachmittags 6 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädt. evangel. 
Kirchhofes aus ftatt, 


SZ 


Geſtern früh 7 Uhr ſtarb nach 
kurzem, ſchwerem Leiden unuſer 
lieber Sohn und Bruder 


Helmut 


im 16. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 59, 
den 6. Auguſt 1910 3 


Wilhelm Lange 


nebit Frau und Kinder. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag, nachmittags 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Danksagung. 


Für die uns zur Kranzſpende 
unſeres verſtorbenen Kollegen h 


Johann Tucholski § 
zugewendeten Gaben fagen mir 

K unjeren herzlichſten Dank. 

3 Seine Freunde u. Kollegen. 


. Ci 
— — 


ekanntmachung. 
Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes anfingen, 
b) das Gewerbe eines anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder anſtelle desſelben ein anderes 
Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß nach § 52 des Ges 


werbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 


bezw. Artikel 25 der hierzu erlaſſenen 
Ausführungsanweiſung vom 4. November 
1895 der Beginn eines Betriebes 
vorher oder ſpäteſtens gleichzeitig 
mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll erſtattet werden. Im 
letzteren Falle wird dieſelbe in der Sprech⸗ 
ſtelle für Bureau I, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19, entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach $ 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1500 Mk., noch das 
Anlage: u. Betriebskapital 3000 Mk. 
erreicht, von der Gewerbeſteuer bes 
freit find, jo entbindet dieſer Umſtand 
nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt 
im eigenen Intereſſe der Gewerbetreiben⸗ 
den, denn nach § 70 des im Abſatz 2 
erwähnten Geſetzes verfallen diejenigen 
Perſonen, welche die geſetzliche Verpflich⸗ 
tung zur Anmeldung eines ſteuerpflich⸗ 
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein⸗ 
jährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, während 
ſolche Perſonen, welche die Anmeldung 
eines ſteuerfreien ſlehenden Gewerbebe⸗ 
triebes unterlaſſen, aufgrund der 88 147 
und 148 der Reichs⸗Gewerbeordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. 

Thorn den 1. Auguſt 1910. 


Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 


In der Nähe der katholiſchen Mädchen⸗ 
ſchule in Thorn⸗Mocker ſuchen wir miet⸗ 
weiſe vom 1. Oktober d. Is. ab ein 
bis zwei größere Zimmer zu Schul⸗ 
zwecken und erſuchen um ſofortige Ein⸗ 
reichung von Angeboten unter Angabe 
des geforderten Mietszinſes. ' 

Thorn den 5. Auguft 1910. 


Der Magiftrat. 
HODieffentliche 


Zwangsver steigerung. 


Am Montag den 8. Auguſt 1910, 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich in Thorn Mocker, 
Graudenzerſtraße 99: 7 


Regulator 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver- 


ſteigern. 
; Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt 


Sahnarzt Meisel. 
i Auf Abzahlung 9% 


an jedermann elegante 
| Herrenanzügeu. ouei 
r fertig und nach Maß i 
empfiehlt 
„Willamowski, Th 


Hate Eh über der 
Ecke, gegenüber der 
Poſt u. Hotel „Sen Kronen“. 


e e e e eee 


Grund = Kapital 
12 500 000 Mk. 


Prämien Verſicherungen gegen 


verluſt infolge von 


Gegründet 1857. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Gefamt » Garantiemittel É 
23 262 778 ME 


4 Her 
Die Geſellſchaft übernimmt unter günſtigen Bedingungen und zu feſten 


Feuer-, Erplofions-, Blitz, Einbruch⸗, Diebfahl: und! 
Waſſerleitungsſchäden. 5 

; Ferner übernimmt gen. Geſellſchaft Verſicherungen gegen Miets⸗ 

Brand, Blitzſchlag, Erplofion und Waſſerleitungsſchäden. 


| Haupt-Agentur Max Wittjohann, Thorn, 
; jetzt Brückenſtraße 40. i 


Leffentli 
Montag den 8. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon gute, geſunde, reine 
Roggenkleie, bahnſtehend, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Deffenlliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Montag den 8. Auguſt 1910, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in Thoru⸗Mocker, Berg- 

ſtraße 


26: 
1 eichenes Aleiderſpind mit 
Spiegelſcheibe, 2 Läufer, 
1 Sigarrentiſchchen, 1 kl. 
Tiſchchen, 2 Nachttiſche mit 
Marmorplatte, 2 Fuchsfelle, 
1 Spiegel, 2 Bilder und 
1 Waſchtiſch mit Marmor: 
platte 


meiſtbietend gegen 
ſteigern. 


Barzahlung ver⸗ 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreiſt 
Arzt Klein. 


Student erteilt erjolgr. 


z Angebot ter 101 
Unterricht. „!ugebotz unter 101 
der „Preſſe“. 


Vollkommen kostenlos 


sende ich Jedem sofort eine kleine 
Probeflasche meines berühmten Rot- 
weins „Alliance“. „Alliance“ ist ein 
ganz vorzüglicher roter Tafelwein, 
von dem die Flasche, respektive das 
Liter nur cirka 65 Pfennig kostet. 
C. H. Waldow, Hofl., Hamburg 139, 


e e 


Beſte oberſchleſſſche Fi 


Wiel- u. Nulhohlen, 


Eramhonlen- Brei, 
trolkenes Alei - Holz, 
1a Klober- 


liefert jeden Poſten Ae und billigſt 
i 5 


Garl Ackermann, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 340. 


Gutgeh. Jückerei 


vom 15. Auguſt oder 1. Oktober zu ver⸗ 
pachten. Czenze, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 62. 


Vertäuſche Bing- oder Geſchäfts⸗ 
haus gegen Landgrundſtück. 


Murawski, Thorn, Lindenſtr. 40 a. 


Aufwärterin 


für den Nachmittag geſucht 
Junkerſtraße 2. 


Aufwartung r 


AN Einem geehrten Publikum von Thorn und Um- N 
AN gegend die ergebenſte Mitteilung, daß ich mit dem * 
: N 1 0 Tage das bisher von Herrn Begdon be⸗ 9 

riebene 
N å 5 
ia Kolonjalwaren⸗ 

A u, Schank-@eschäft Y 

A U SchankR⸗Geschalt y 

AN Gerechteſtraße 7 * 

N übernommen habe. h f 7 

AN Indem ich bitte, das bisher Herrn Begdon in Nij 

AN fo Vertrauen auch N] 

au zu wollen, N 

0 zeichne al v 
JA Carl Jaeckel.) 

A | W 


Stellenangebote N 


1 — 


junger Mann 
zum Beſuch der Kundſchaft in Stadt 
und Land und für Kontorarbeiten von 
Baumaterialienhandlung geſucht. Be⸗ 
werber, die die Baukundſchaft in Thorn 
und Umgegend kennen, bevorzugt. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen und genauer 
Angabe der hisherigen Tätigkeit unter 
„Baumaterialien“ an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Auſtänd. jüng. Laufburſche 


ann eintreten 
Photogr. Kunstanst. C. Bonath, Gerechtest. 2. 


Cupfehle Hausmädchen, 
welche kochen können. Stellenvermittlerin 
Witwe Berta Sawitzki, Thorn, 
Culmerſtraße 15. 


Suche zum 15. d. Mts. rejp. 1. 9. 


Kaſſiererin, 


mit Buchführung vertraut und polniſch 
ſprechend. Angebote erbeten an 
Max Dobrachowski, 
Gollub. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht. Zu 
erfragen Waldſtraße 31, pt. I. 


30000 Dach 


zu kaufen geſucht. 1,74 m groß, nicht 
über 7 Jahre alt, truppenfromm. 

Angebote mit Preisangabe unter 
H. O. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. * 


Benteifugen- 
Butter 


von Gütern kauft jedes Quantum gegen 
Kaſſe zu höchſten Preiſen 


H. Witting, Danzig⸗Langfuhr, m. 


Bahnhofſtraße 14. 


Ein kleines Grundſtück 


mit Gartenland und einer Anzahlung 
von 1000 Mark preiswert zu Kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter IL. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Kleiner oder mittelgr. Hund, 


wachſam und ſtubenrein, wird geſucht. 
Näheres Lindenſtr. 40 a, part. 


Suche leichten, einſpännigen 
Kutſchwagen 


zu kaufen. 
Hoffmann, „Deutiſches Haus“, 
Schießplatz. 

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Zu | bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen 


Schützenhaus Conert). 
Großes Künſtler⸗Frei⸗ Konzert 


des berühmten Roland⸗Quartetis, Dir.: Herr Birkholz. 
4 Herren. 


ren. — 1 — 
Anfang Sonutag 5 Uhr, Wochentags 8 uhr. 


Ziegelei⸗Park. 


ark. 


Sonntag den T. d. Mts.: 


Gloßes BromennDenlonzett, 


a Sonntag, . MM: 
Ra 100 | 
ana 


Abfahrt 5 
2% Uh e 


Sonntag den 7.: r: 
Mittwoch den 10., abends ER zn. 


Verſammlung, ki. Shügell— 


Bei | 
freiwillige Fenermehr hell 


feiert am . iyoli 
Sonntag den 7. Auguſt in 


. ausgeführt vom Muſikkorps d terie-Regiments Nr. 21, unt ihr diesjähriges , 
2 ` a be 1 dal An eie Ane 2 Sommer fest, 
8 7 Anfang 4 Ahr. r . verbunden mit gig 
— Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. | Konzert, Tombola, Preisi ine 
2 Vorverkauf bei Herrn Templin, Breiteſtraße, Herrn Olbeter, 5 Preishkegeln ze. Aufitieg des 
= Mellienſtraße, und Herrn Kaufmann Groth, Altſtädt. Markt. = Inftichifies Zeppelin ehr find 
S Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. E Freunde und Gönner der A 
& Ab 8 ½ Uhr Schnittbilletts à 15 pfg. 8 egudee 20 Pfg. pro Person, S 
v Hochachtungsvoll 8 50 Pfg. viad 
g G. Behrend. ; 1 af 
Š Jeden Dienstag und Donnerstag: = Din Interoffizier-Vere 

> des X ine 
D G B 2 K ff — Q A f ® |1. Batls. Infanterie - Neg! 61 
= 10 u ec DIt et v. d. Marwitz (8. Pomm.) W 


Heute: Gr. Extra⸗Programm. 


Viktoria- Park. 
Heute, Sonnabend, den 6. Auguſt 1910: 


oa 

Grosses Künstlerfest 
im Garten: Großes Militär⸗Konzert, ausgeführt von der gefamten Kapelle der 
176er, verbunden mit Abbrennen eines Prachtſeuerwerns. Bei ungünſtiger 

Witterung findet das Feſt im prächtig dekorierten großen Saale ſtatt. 

Uraufführung. N f Uraufführung. 

Die ſchöne Spanierin, Burleske in 2 Akten, 

dazu der erſtklaſſige Spezialitäten⸗Teil. 


Morgen, Sonntag den 7. Anguſt: Bei günſtiger Witterung im Garten, bei 


ungünſtiger Witterung im Saale. Der neue erſtklaſſige Spezialitäten⸗Teil, 
Schlager der Saſſon: 
„ r Die schöne Spanierin, Burleske in 2 Akten. 
Preiſe wie bekannt. — Preiſe wie bekannt. 


Nur noch 4 Tage! 


Tus Cano Curt im Genre Hadenbek. 


Heute, Sonnabend, abends 8½ Uhr: 


Große brillante Sportuorftellung 


mit hippologiſch reichhaltigem Programm. 
Sonntag den 7. Auguſt: 


2 große brillante Elite ⸗Vorſtellungen 2 


der Nachmittags 4 Uhr Vorſtell 1 1 
4 ir. Kinder ſeowie wia de Sha hüte Preise; 8 ls Uhr. 


außerdem hat jeder erwachſene Beſucher das Recht, ein Kind (unter 10 Jahren 
frei einzuführen. j 


Abends 6% Uht: Gala⸗Abend. Volle Preiſe dus Eear 
Montag, abends 8½ Uhr: | 

Parforce⸗Vorſtellung. I, ci Soritelungen Das fie Thorn 

Fragen Sie diejenigen, welche den Zirkus beſucht haben. 


Billelts im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von F. Duszynski, Breiteſtr. 
Täglich von vormittags 10—1 Uhr: 


E 20 Pfg., Kinder 10 (2 U ittags: 
Große Probe. Füllen De Waubiiere). A ED 


Die Direktion. 


Viktoria-Park. 


Sonnabend u. Sonntag: 
qq Arche -Suppe und 
Hühner⸗Frikaſſee. 


Im großen Saal: 
4% 


Familien-Ball, 


Ein Laden nebit Wohnung 


u. allem Zubehör, Badeeinrichtung, vom 
1. Oktober 1910 zu vermieten. 


; Gut erhaltenen 


9 


D 


555 Hp mit CETTE 
Grundſtü En 
umſtändehalber von ſofort oder fpäter 


Sedanſtraße 1. 


Alte Geige 


mit Kaſten und Noten preiswert zu 
verkaufen Bäckerſtr. 9, 1 Tr., l. 


Vierrädriger Handwagen, nei, 


unbeſchlagen, ſteht zum Verkauf bei 
Schmiedemeiſter Szarczewski, 


Thorn⸗Mocker, Schwerinſtr. 
a EEE | A. Burdecki, Coppernitusftr. 21. 
nge 9 | Balkon - Wohnungen, 
ee Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
Wohnungsgeſuch. 


in Moder, Lindenſtr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei Kamulla, Bäckermſtr., 

Eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Küche, part. oder 1. Etage, z. 1. Oktober 


Junkerſtr. 7. 
zu mieten geſucht. Bevorzugt Brombg. 
Vorſtadr od. Moder. Gefl. Angeb. erbittet 
Wilhelm Sommerfeld, 
Biſchofswerder, Weſtpr. 


Wohnung, 


Parkſtraße 16, 
zam | 3. Stage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
auf Wunſch Pferdeſtall. 


Carl Preuss. 


Mellienſtraße 112: 


1. und 3. Etage, 4—5 Bimmer, reidil. 
Zubeh., Bad ꝛc. fogl. oder 1. 10. zu vm. 
Näh. Ladwig, Mellienſtr. 112 a, part., I 


Freundliche Wohnungen, 


drei Zimmer nebſt Zubehör und Hof⸗ 


2 Wohnungsangehole e 


223282 


Kontorräume, 


Baderstr. 28 part. belegen, sofort 
zu vermieten. t 


v. Zeuner. 


Am Neuſt. Markt habe 2 a Nartel, Bergftrahe 20. 
Balkon⸗Wohnungen, Wohnung, 


4= u. 5 zimmrig, Badeeinrichtung, Mäd⸗ 
chenſtube ꝛc., zu vermieten. 
J. Kalitzki, Brückenſir. 14. 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, für 380 Mark 
vom 1. 10. zu vermieten. Kl. Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, für 13 Mark mo⸗ 
natlich von ſofort zu vermieten. 

E. Willimezik, Leibitſcherſtraße 31. 


zwei Zimmer und Zubehör, 4, Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Bliske, Waldſtraße 31. 


Wohnung, 2. Etage, 
Balkon, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
2 Eingänge, Küche und Zubehör, ver⸗ 
mietet vom 1. Oktober 

Wwe. von Kobielska, Breiteſtr. 8. 
Zu erfragen 1. Etage. 


veranſtaltet am ts · 
Sonntag, 7. d- M 
einen 


Dampfer-Ausflun 


(Dampfer Prinz Wilhelm) 2 
mit Muſik nach 
Abfahrt des Dampfers 2° w ; 
von der Landungsſtelle am sg 
Die eingeladenen Gäſte and eil 
bitten wir um recht zahlreiches t werdet 
Weitere Gäſte können eingefüht fi 


Restaurant zur, rose“ 


Weinbergstr. 24, ll 
Sonnabend den 6. Auf 


Einweihungsfellk, 


Gutgepfl. Getränke. Saubere s 
Spezialität: Fische- 


Unterhaltungsmu“ 


von 6 Uhr abends an. 
Um gütigen Zuſpruch bittet Me 
der Wir au 


Dominik cr 


ei Sr 


duns Burn Er 


fahren un 
Sonntag den 7. Aus 
nach 


Czernewi 


Abfahrt von der Führe aub: 


mittags, Rückfahrt 8 Uhr. 
Preis für Hin⸗ und 
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Salihe Glücksfagd. 
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davongefahren mit einem ingrimmigen Haß auf 
Berlin. 

Bei einem dritten war der erſte Teil der Tra⸗ 
gödie ähnlich. Leider ging ſie noch weiter. Der 
junge Mann hatte ſich für ſeine letzten Groſchen 
einen Revolver gekauft und auf einem einſamen 
Platze ihn gegen das ungeſtüm ſchlagende Herz ge⸗ 
richtet. Ihm erſchien ſogar der Revolver unbarm⸗ 
herzig, er hatte nicht getötet, ſondern ſchwer ver⸗ 
letzt. Im Krankenhauſe erwachte er, und ſein erſter 
Gedanke war an die troſtloſe Zukunft. Aus dem 
Krankenhauſe ging's in die Irrenanſtalt, und von 
dort war er eben entlaſſen. Ein ehemaliger 
Arbeitgeber in Freudenberg hatte ihm geſchrieben, 
er könne zu ihm kommen, wenn er wolle. Er zeigte 
den diesbezüglichen Brief vor und die Beſcheini⸗ 
gungen über ſeinen Aufenthalt. 3 Mark ſind ihm 
in der Anſtalt geſchenkt, der Reſt fehlt. Er will's 
noch einmal mit dem Leben verſuchen, aber der 
Unternehmungsgeiſt ift dahin, Tränen ſchimmern 
in ſeinen Augen. 

Dann kommen zwei polniſche Jünglinge. Sie 
haben unſern Anſchlag in ihrer Sprache auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof geleſen und ſind arg ver⸗ 
ſtimmt über ihr Erlebnis in der letzten Nacht. Sie 
wollten in Hamburg arbeiten und ſind des Nachts 
auf dem Schleſiſchen Bahnhof angekommen. Sie 
haben ihre Koffer nur ſo lange unbewacht ſtehen 
laſſen, als ſie austraten, und als ſie wiederkamen, 
waren ſchon beide fort mit ſamt den Geldbeuteln, 
die darin lagen. Nun haben ſie keine Arbeits⸗ 
anzüge und kein Reiſegeld, aber einen knurrenden 
Magen; denn in 24 Stunden hatten ſie nichts ge⸗ 
noſſen. Vorwürfe nützen nichts mehr. Sie er⸗ 
halten zu eſſen und treten nun den Weg, um viel 
klüger geworden, zu Fuß nach Hamburg an oder 
nehmen unterwegs andere Arbeit an. 

Die hier mitgeteilten traurigen Erfahrungen 
junger Leute, die in der Reichshauptſtadt das 
Glück zu erjagen hofften, ſollten doch wahrlich eine 
ernſte Warnung ſein und eine Mahnung, die hei⸗ 
matliche Scholle nicht leichtſinnig zu verlaſſen, es 
ſei denn, daß eine beſtimmte Stellung in der Groß⸗ 
ſtadt in ſicherer Ausſicht ſteht. yo% 


Der neue Kurs in Oſtafrika. 
(Von einem alten Afrikaner.) 

Die allzu pflegliche Behandlung der Ein⸗ 
geborenen auch in Steuerſachen hat mit Recht 
in den Kolonien Erbitterung hervorgerufen. 
Wer aufmerkſam die Etats durchſtudiert, der 
wird, wenn auch nicht direkt, jo doch indirekt 
zu der Überzeugung gelangen, daß die Weißen 
in ganz unverhältnismäßiger Weiſe zu der 
Tragung der Laſten herangezogen werden. 
Schon vor mehr als Jahresfriſt haben wir 
einmal die Bilanzen des Herrn Dernburg einer 
Kritik unterzogen. In Südweſt kamen auf den 
Mann im Jahre vor Einführung der Selbſtver⸗ 
waltung der Städte und Bezirke ſchon über 
800 Mark Abgaben, Zölle und dergleichen. 
Nach Einführung der Selbſtverwaltung ſtieg 


ihrer Nähe ſaß, und auf das lebhaft plaudernde 
Paar deutend, ſagte ſie forſchend: 

„Biſt du denn garnicht eiferſüchtig?“ 

Er lachte ſpöttiſch. „Nein, Mutter, meinet⸗ 
wegen kann Lies ſich unterhalten, mit wem ſie 
will.“ 

„Und wenn ſie dir durch deine Gleichgiltig⸗ 
keit verloren geht?“ 

„So iſt dies mein Kismet, und ich muß 
mich drein finden.“ 

Die Domina ſeufzte. Sie fand, daß ihr 
Sohn Max jetzt mitunter recht unliebens⸗ 
würdig ſei. Seine mürriſche Indolenz in ge⸗ 
wiſſen Dingen nahm täglich zu, und ſie wußte 
nicht, wo ſie den Hebel anſetzen ſollte, um ihn 
daraus emporzureißen. Ihr einziger Troſt war, 
daß er auch kein anderes Intereſſe zu haben 
ſchien; die Liebe war offenbar für ihn noch 
ein Buch mit ſieben Siegeln, und ſein Herz 
erfreute ſich einer kühlen Temperatur, welche 
mit ſeinem jugendlichen Alter nicht im Ein⸗ 
klange ſtand. Ein ſorgenvoller Ausdruck legte 
ſich auf ihre männlich ſcharfen, energiſchen 
Züge und verſchwand erſt unter einem be⸗ 
friedigten Lächeln, als ſie Herrn Wachts Brief 
aus der Poſttaſche nahm und die Adreſſe 
ſtudierte. 

Dieſelbe lautete, wie ſie erwartet hatte: 
„An Baroneſſe Roja von Rothenall in Nieder: 
Heinersdorf.“ Der von ihr ungeahnte Inhalt 
dieſes Briefes aber lautete: 

„Mein gnädiges Fräulein! 

Ein Ihnen unbekannter, künftiger Vetter 
legt Ihnen ſeine Verehrung zu Füßen und 
bittet um die gütige Erlaubnis, Ihnen jeden 
zweiten oder dritten Tag ein Kuvert mit zwei 
leeren Briefbogen ſenden zu dürfen. Die Er⸗ 
klärung dieſer ungewöhnlichen und einſeitigen 
Korreſnandenz ift ein Scherz, eine Kriegsliſt, 
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dieſe Summe auf 1150 Mark. In Oſtafrika 
kamen, ſoweit ſich das aus den ſehr unklaren 
amtlichen Nachweiſen erkennen läßt, auf jeden 
der kaum 2800 Erwachſene zählenden weißen 
Koloniſten rund 700 Mark, auf den Kopf jedes 
Farbigen kam eine halbe Rupie. Es iſt nicht 
mehr wie recht, wenn die Eingeborenen 
natürlich ganz im Verhältnis zu ihrem Ver⸗ 
dienſte auch ſtärker zu den Laſten des Staates 
herangezogen werden. Denn der Staat hat nicht 
nur für die Weißen unter erheblichen Opfern 
gar manches geſchaffen, auch für die Einge⸗ 
borenen. Waſſer⸗ und Sraßenbau, Eiſen⸗ 
bahnen, Brücken, Hafenanlagen auf der einen 
Seite, Aufwendungen ebenfalls wirtſchaftlicher 
Art, wie die Erhaltung der Schutz⸗ und Polizei⸗ 
truppe und dergleichen auf der andern ſind in 
gleichem Maße der Maſſe der Eingeborenen zu⸗ 
gute gekommen. Das Reich hat Frieden ge⸗ 
ſchaffen, der den Eingeborenen vergönnt, ſi 

in Ruhe einer intenſiven wirtſchaftlichen 
Tätigkeit hinzugeben. Eiſenbahnen, Wege, 
Markthallen haben eine Amwälzung der Pro⸗ 
duktionsverhältniſſe herbeigeführt, die in 
erſter Linie dem Eingeborenen zugute ge⸗ 
kommen iſt. Aus der Häuſer⸗ und Hüttenſteuer 
ſprangen im Jahre 1909 kaum 2½ Millionen 
Mark heraus. Hieran find die Eucopäer 
wenigſtens mit einer Viertelmillion beteiligt. 
Die Hüttenſteuer hatte bei einer genügenden 
Kontrolle, wie z. B. in Transval ausge⸗ 
übt werden konnte, vieles für ſich. In Oſtafrika 
fehlte eine intenſive Kontrolle, dazu reichten die 
angeblich unwirtſchaftlichen militäriſchen 
Mittel nicht aus. Die Herren Eingeborenen 
pflegten vielfach die Gaſtfreundſchaft der 
Hüttenſteuer Zahlenden in Anſpruch zu nehmen 
und drückten ſich auf dieſe ſehr einfache Weiſe 
vom Bezahlen. Das ſoll jetzt anders werden. 
Die Oſtafrikaner haben den Antrag des 
Redakteurs und Zeitungsverlegers v. Horn 
angenommen, nach welchem eine Kopfſteuer in 
Höhe von 5 Rupien an die Stelle der bis⸗ 
herigen Hüttenſteuer tritt, eine Kopfſteuer, die 
gegebenen Falles auf ein Rupie herabgeſetzt 
werden kann. In ſieben von den 21 Ver⸗ 
waltungsbezirken, d. h. in Mahenge, Iringa, 
Sſongea, Wilhelmsthal, Mpapua, Kilimafinde, 
Adſchidſchi, ift fie bereis erhoben worden und 
im Bezirk Mohoro ſoll ſie zur Einführung ge⸗ 
langen. Steuerpflichtig ſind die erwerbs⸗ 
fähigen Eingeborenen; die Herabſetzung der 
Steuer bis auf ein Rupie ſoll von dem Gut⸗ 
achten des Gouverneurs abhängig gemacht 
werden. In ſtädtiſchen Ortſchaften kann die 
Häuſer⸗ und Hüttenſteuer neben der Kopf⸗ 
ſteuer beſtehen bleiben, da hier die Verdienſte 
günſtiger ſind. Steuerpflichtige, welche mehr 
als eine Frau haben, ſollen in Zukunft ſtärker 
herangezogen werden, nämlich bis zu drei Rupien 
für jede einzelne Frau. Auch dies iſt gerecht, 
da die Frau bekanntlich beim Neger nicht viel 
mehr als Arbeitsſklave iſt. Ob hierdurch der 


die Ihnen ſpäter, wenn ſie ihre Wirkung getan 
hat, mit Dank erklärt werden ſoll. Inzwiſchen 
genehmigen Sie den Ausdruck meiner unbe⸗ 
grenzten Hochachtung und verzeihen Sie mein 
kühnes Eindringen in Ihren Zauberkreis. von 
Wacht, Rittmeiſter und Eskadronchef uſw.“ 

* * 


Gern und völlig unbefangen folgte Lies 
ihrem Herrn nach dem auf einer kleinen An⸗ 
höhe gelegenen, mit Jelängerjelieber um⸗ 
ſponnenen Tempelchen, das ſich hinter dem 
Tennisplatz erhob. Hier waren ſie, wenn auch 
von weitem ſichtbar, ſo doch völlig unbelauſcht, 
und auch ihr Minenſpiel blieb, der großen Ent⸗ 
fernung wegen, unbeobachtet. 

Die Bézigue⸗Markiertäfelchen lagen zwiſchen 
ihnen auf dem Tiſch, und die junge Frau, deren 
zarte lichte Geſtalt ſich von dem grünen Hinter⸗ 
grund vorteilhaft abhob, miſchte eifrig die 
Karten, aber der Rittmeiſter ſchien ein ſehr 
läſſiger Schüler zu ſein. Er hatte ſich eine 
Zigarre angezündet, drehte einen Blütenzweig 
zwiſchen den Fingern ſpielend hin und her und 
lehnte ſich in den Gartenſtuhl zurück. 

„So, gnädige Frau, nun erzählen Sie mir 
mal, wie Sie hierher gekommen ſind,“ ſagte er 
lächelnd; „Sie paſſen ſo wenig zu den Twielen⸗ 
dorfs, daß ich mir die Sache nicht erklären kann.“ 

Lies ſah ihn ganz erſchrocken an. „Alſo 
Sie haben es auch ſchon bemerkt,“ meinte ſie, 
„daß ich nicht hierher paſſe!“ Sie ſeufzte. „Du 
lieber Gott, ein Wunder iſt's wohl nicht — 
bin ich mir doch ſelbſt meiner Unzulänglichkeit 
ſtets bewußt.“ 

„Unzulänglichkeit?“ fragte er erſtaunt, 
„davon kann doch garnicht die Rede ſein.“ 

„O doch,“ meinte ſie traurig, „die Twielen⸗ 
dorfs ſind alle hübſch, pikant, klug und vor⸗ 
nehm, ſicher in ihrem Auftreten, ſportluſtig 


Vielweiberei Einhalt getan werden kann, er⸗ 
ſcheint fraglich, dazu müßte die Steuerſchraube 
doch erheblich ſchärfer angezogen werden, und 
das hat wiederum Bedenken, ſolange die alte 
Häuptlingswirtſchaft beſtehen bleibt. Der 
Gouvernementsrat hat den Antrag von Horn 
angenommen und das Gouvernement hat ihn 
erfreulicherweiſe gebilligt. Das iſt eine merk⸗ 
liche Abkehr von dem bisherigen Prinzip, durch 
das in unverhältnismäßiger Weiſe die Weißen 
zu den finanziellen Laſten des Staates heran⸗ 
gezogen wurden, während die Farbigen ſo gut 
wie keine Beiträge leiſteten. Die Haltung der 
Regierung iſt ſicherlich auf den Wechſel in der 
Zentralſtelle zurückzuführen, und auch dies iſt 
erfreulich. Die Regierung in Dar⸗es⸗Salaam 
iſt ſogar noch weiter gegangen und hat die 
Erſchließung neuer Steuerquellen in Ausſicht 
geſtellt. Damit wird man auch eine Entlaſtung 
des Reiches erzielen und zugleich einen gelinden 
Druck auf den von Natur aus nicht übermäßig 
fleißigen Eingeborenen ausüben. Die nächſten 
Bilanzen werden nicht ſchlechter ſein, als die 
des Herrn Dernburg, ſie werden aber den Vor⸗ 
teil haben, dem inneren Werte der Kolonien 
beſſer zu entſprechen. 


Die wirtſchaftliche Entwicklung 
unſerer Kolonien. 


Unſere Kolonien verſorgen das Mutterland 
bereits jetzt in ziemlich ſtarkem Maße mit induſt⸗ 
riellen Rohſtoffen und anderen Produkten, die für 
den heimiſchen Konſum notwendig ſind. Bis zum 
Jahre 1908 war der Wert der ausgeführten Er⸗ 
zeugniſſe angewachſen auf 37,7 Millionen Mark 
aus den afrikaniſchen Kolonien, 8,7 Millionen aus 
den Südſee⸗Kolonien und 47,3 Millionen aus 
Kiautſchou, zuſammen alſo 93,7 Millionen Mark. 
Die Ausfuhr der einzelnen Kolonien ſtellt ſich 
folgendermaßen: Oſtafrika lieſerte für 2,9 Millionen 
Mark Siſalhanf, für eine Million Mark Inſekten⸗ 
wachs, für eine Million Mark Kaffee, für eine 
Million Mark Rohgummi, für 0,8 Millionen Mark 
Rohhäute, für 0,8 Millionen Mark Kopra, für 
0,6 Millionen Mark Elfenbein. Aus Südweſt⸗ 
afrika wurden ausgeführt für 6,3 Millionen Mark 


Kupfererze, für eine Million Mark Rohblei; aus 


Kamerun für 4,8 Millionen Mark Rohgummi, 
für 2,7 Millionen Mark Kakao, für 2,2 Millionen 
Mark Palmenkerne, für eine Million Mark Palmöl, 
für 0,9 Millionen Mark Elfenbein; aus Togo für 
zwei Millionen Mark Reis, für eine Million Mark 
Palmenkerne, für 0,6 Millionen Mark Rohgummi, 
für 0,5 Millionen Mark Palmöl, für 0,4 Millionen 
Mark Baumwolle. Samoa lieferte für 2,4 Millio- 


nen Mark Kopra und die Marſchall⸗Inſeln für 


3,3 Millionen Mark Phosphat. Kiautſchou ent: 
ſandte nur zum kleinſten Teil Produkte des Schutz⸗ 
gebietes; den größten Teil der Ausfuhr trägt das 
chineſiſche Küſtenland. Im Jahre 1908/09 wurden 
aus Tſingtau ausgeführt unter anderem für 18 
Millionen Mark Strohborde, für 5,5 Millionen 
Mark Erdnußäpfel, für 4,4 Millionen Mark ge⸗ 
ſchälte Erdnüſſe, für zirka vier Millionen Mark 
Seide und Seidenabfälle, für 1,9 Millionen Mark 


und ſportkundig, unternehmend und weltge⸗ 
wandt — kurz, geſchaffen, beachtet zu werden 
und in der Geſellſchaft eine Rolle zu ſpielen, 
während ich ganz talentlos, einfach und un⸗ 
ſcheinbar bin. Das bedrückt mich, und ich möchte 
mich herzlich gern ändern; aber wenn ich mir 
auch noch ſo viel Mühe gebe — ich werde nie 
ſein, wie ſie ſind.“ 

„Wer verlangt denn das?“ fragte er. 

„Meine Schwiegermutter.“ 

„Und weshalb?“ 

Ein unſicherer Ausdruck trat in ihre Augen. 
„Das weiß ich nicht, Herr von Wacht, aber ich 
denke mir, mein ganzes Weſen iſt ihr weder 
verſtändlich noch ſympathiſch, und dann, ich 
trage doch ihren Namen. Als mein Mann noch 
lebte, wollte er natürlich Ehre mit mir ein⸗ 
legen. Ich ſollte durchaus eine heitere, elegante 
junge Frau ſein, ſollte Konverſation machen 
und repräſentieren.“ 

„Nun und jetzt?“ 

„Jetzt iſt es ungefähr dasſelbe, denn im 
Vertrauen geſagt“ — hier ſchlug Frau Mag⸗ 
dalis die Augen nieder — „nun will meine 
Schwiegermutter mich mit meinem Schwager 
Max verheiraten.“ À 

Der aan horchte hoch auf. „Hat Ihre 
Frau Schwiegermutter Ihnen das mit dürren 
Worten geſagt?“ 

„O 111 5 ich bemerke ihre Abſicht ſehr 
wohl.“ 5 ; 

d mas fagen Sie dazu? 

a ea Göre garnichts, ich bin 

nur dankbar und frot, daß Mag dieſe Abſicht 
i teilen ſcheint.“ 
e er daher teilte?“ 

„Ja, dann — Sie wiſſen ja: viele Hunde 
find des Hafen Tod! ; 

Gie jagte das jo traurig und refigniert und 
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Bohnenöl und für eine Million Mark ſchwarze 
Datteln. Aus dieſen Zahlen iſt erſichtlich, daß 
unſere Kolonien eine gewiſſe wirtſchaftliche Be⸗ 


deutung bereits erlangt haben, und daß ihr Wert 


für den heimiſchen Markt von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nimmt. Die Einfuhr Deutſchlands aus den Kolo⸗ 
nien iſt im Jahre 1909 um 6,5 Millionen Mark 
geſtiegen, nämlich von 23 Millionen Mark auf 
29,5 Millionen Mark. Die deutſche Ausfuhr nach 
den Schutzgebieten iſt von 36,5 Millionen Mark 
des Jahres 1908 auf 41,8 Millionen Mark im 
Jahre 1909 angeſchwollen. 


Zur Reichsverſicherungsordnung. 


Die Reichstagskommiſſion sur Vorberatung der 
Reichsverſicherungsordnung wird am 20. Septem⸗ 
ber ihre Arbeit wieder aufnehmen. Die Kom- 
miſſion hat bereits vor der Vertagung am 14. Juli 
35 Sitzungen zu je 5 Stunden Dauer abgehalten 
und bisher die erſten beiden Bücher des Entwurfs, 
welche die gemeinſamen Vorſchriften aller Verſiche⸗ 
rungszweige und die Krankenverſicherung behan⸗ 
deln, in erſter Leſung erledigt. Das ſind von den 
insgeſamt 1754 Paragraphen nur 560, alſo noch 
nicht ein Drittel des geſamten Werkes. 

Die bedeutſamſten Anderungen, welche die Kom⸗ 
miſſion bisher vorgenommen hat, beziehen ſich im 
einzelnen auf die anderweite Regelung der Frage 
eines gemeinſamen Anterbaus für alle Verſiche⸗ 
rungszweige, als welchen der Regierungsentwurf 
die ſogenannten Verſicherungsämter vorſah, auf die 
Ausdehnung der Krankenverſicherungspflicht auf 
eine weitere Anzahl neuer Verſicherungspflichtiger, 
auf die Erhöhung des eee bis 
zu welchem man der K e eee 
unterliegt, auf die Ablehnung der Betriebskranken⸗ 
kaſſen, auf die Regelung der Arzte⸗ und Apotheken⸗ 
frage und auf eine umfaſſende Neuordnung des 
Verhältniſſes zwiſchen den Krankenkaſſen und ihren 
Angeſtellten. ; 

Die Verſicherungsämter find von der Kom- 
miſſion wegen der großen Koſten, die im Entwurf 
zwar nur mit 6½ Millionen vorgeſehen, aber auf 
20 Millionen geſchätzt wurden, abgelehnt worden, 
und man hat dafür beſchloſſen, bei jeder unteren 
Verwaltungsbehörde (Landratsamt, Bezirksamt 
uſw.) eine Abteilung für Arbeiterverſicherung 
(Verſicherungsamt) zu errichten. Dieſe Abteilung 
für Arbeiterverſicherung kann ſich ohne ſchwere 
Mühe zu einer ſozialen Auskunftsſtelle für einen 
Kreis bezw. Bezirk entwickeln und damit viel 
Segen ſtiften. Das iſt auch der Wille der Kom⸗ 
milton geweſen, die ausdrücklich beſchloſſen hat, 
daß dieſe Abteilungen in Angelegenheiten der 
Reichsverſicherung Auskunft erteilen ſollen. Die 
Koſten dieſer Abteilungen für Arbeiterverſicherung 
trägt im übrigen jeder Bundesſtaat für ſich allein. 


Bei der ärztlichen Behandlung hat die Kom⸗ A 


miſſion beſchloſſen, daß bei Zahnkrankheiten, mit 
Ausſchluß von Mund⸗ und Kieferkrankheiten, die 
Behandlung auch durch Zahntechniker erfolgen 
kann, deren Zulaſſung durch eine Verordnung der 
oberſten Verwaltungsbehörde beſtimmt wird. 
Dieſer Beſchluß hat namentlich bei den Zahnärzten 
große Verbitterung hervorgerufen und befriedigt 
auch die Zahntechniker nicht, namentlich da die 
Kommiſſion durch eine Reſolution die Neichsregie⸗ 
rung aufgefordert hat, eine Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung vorzulegen, durch welche die Zahntechniker 
unter die „Gewerbetreibenden, welche einer beſon⸗ 
deren Genehmigung bedürfen“, aufgenommen 
werden ſollen. 

Die Krankenverſicherung iſt auf ſämtliche Be⸗ 
triebsbeamte, Werkmeiſter, Techniker ſowie andere 
in gehobener Stellung befindliche Angeſtellte, wenn 
dieſe Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet, aus⸗ 
gedehnt worden und der Jahresarbeitsverdienſt für 
dieſe Kategorie von Verſicherten und für Hand⸗ 
lungsgehilfen und Lehrlinge, Gehilfen und Lehr⸗ 
linge in Apotheken, Bühnen⸗ und Orcheſtermit⸗ 
glieder, Lehrer und Erzieher ſtatt auf 2000 Mark, 
nach dem Entwurf, auf 2500 Mark feſtgeſetzt 
worden. Gegen dieſe letztere Erhöhung, die auf 
Antrag der Nationalliberalen erfolgt ift, von 
dieſen aber neuerdings ſchon ſelbſt wieder auf⸗ 


gegeben wird, hat ſich die Regierung, lebhaft unter⸗ 


ſtützt von der Arzteſchaft, energiſch ausgeſprochen, 
und der Beſchluß dürfte auch in zweiter Leſung 
eine Anderung erfahren. 

Die Kommiſſion hat ferner beſchloſſen die Ein⸗ 
führung einer obligatoriſchen Gewährung von 
Hebeammendienſten, ärztlicher Geburtshilfe und 
Stillgeld auch an die nichtverſicherungspflichtigen 
Ehefrauen der Verſicherten, ein Beſchluß, der eine 
::: ̃ . :.:. EIER LEER HERREN 
ſah ſo rührend aus bei dem Bekenntnis ihrer 
völligen Hilfloſigkeit, daß der Rittmeiſter tiefes 
Mitleid mit ihr empfand. Er ließ ſich aber 
nichts merken, und nur ſein Blick wurde 
wärmer, als er, ſcheinbar gleichmütig, meinte: 

„Sie ſind frei, zu tun und zu laſſen, was 
Sie wollen. Wenn Sie Ihren Schwager nicht 
lieben, brauchen Sie ihn doch auch nicht zu 
heiraten.“ 

Frau Magdalis ſeufzte, dann ſagte ſie be⸗ 
klommen: „Sie kennen meine Schwiegermutter 
nicht. Sie hat einen eiſernen Willen, und was 
ſie will, wollen ſchließlich die anderen auch. 
Keiner kann ſich ihrem Einfluſſe ganz ent⸗ 
ziehen, und ich nun gar, ich bin weiches Wachs 
in ihrer Hand, und ſie weiß das ſehr genau. 
Schon bei meiner erſten Verlobung wurde ich 
ſelbſt garnicht gefragt.“ 

„Garnicht gefragt?“ 

„Nein, es macht ſich ſcheinbar alles von ſelbſt, 
Sehen Sie,“ und ſie neigte ſich vertrauensvoll 
über den Tiſch ihm entgegen, „ich war damals 
ein ganz junges, dummes Ding, kaum achtzehn 
Jahre alt, und kam eben aus einer Dresdener 
Penſion. Meine Eltern waren tot, nahe Ver⸗ 
wandte hatte ich nicht, und ſo nahm Herr von 
Twielendorf, mein Vormund und der einſtige 
Gutsnachbar von Papa, mich in ſein Haus, wo 
ich die herzlichſte Aufnahme fand. Die Töchter 
begrüßten mich wie eine Schweſter, meine 
Schwiegermutter führte mich in die Geſellſchaft 
ein, und Papa hielt mir lange Vorträge über 
Geldangelegenheiten, die ich nicht verſtand. 
Das war im Herbſt; dann, zu Weihnachten 
kamen die beiden Söhne auf Urlaub; Max war 
damals auch noch beim Regiment. Albrecht, 
der älteſte, den ich ſchon als Kind gekannt hatte, 


Mehrausgabe von etwa 15 Millionen Mark bedeu⸗ 
tet, und die obligatoriſche, ſtatt wie im Entwurf 
vorgeſehene fakultative Gewährung der Geburts⸗ 
hilfe an verſicherungspflichtige Ehefrauen. 

Der in dieſen beiden Beſchlüſſen hervorgetretene 
ſozialpolitiſche Wetteifer hat ſich weiterhin noch 
dadurch betätigt, daß man auch die Befreiung von 
der Verſicherungspflicht ſelbſt für den Fall ab- 
lehnte, daß der Erkrankte an ſeinen Arbeitgeber 
einen Anſpruch auf eine den Leiſtungen der Kran⸗ 
kenkaſſe gleichwertige Unterſtützung hat, und trat 
am markanteſten in die Erſcheinung durch die Ab⸗ 
lehnung der Betriebskrankenkaſſen, eine Einrich⸗ 
tung, die ſich bisher außerordentlich bewährt hat 
und an der auch die verbündeten Regierungen 
unter allen Umſtänden feſthalten dürften, ſelbſt auf 
die Gefahr des Scheiterns des Geſamtentwurfs. 

Auch die Organiſation der Landkrankenkaſſen, 
für welche der Entwurf beſondere Beſtimmungen 
vorſah, hat die Kommiſſion abgelehnt und be⸗ 
ſchloſſen, die Landkrankenkaſſen ähnlich wie die 
Ortskrankenkaſſen zu bilden. Bei den Ortskranken⸗ 
kaſſen hat weiter die Kommiſſion beſchloſſen, daß 
der Vorſtand ſo wie bisher zu einem Drittel aus 
den Vertretern der Arbeitgeber und zu zwei Drit⸗ 
teln aus den Vertretern der Verſicherten beſtehen 
jot, während bekanntlich der Regierungsentwurf 
für beide Gruppen die Hälfte vorſah. In Konſe⸗ 
quenz dieſes Beſchluſſes hat die Kommiſſion dann 
auch die vorgeſchlagene Halbierung der Kranken⸗ 
kaſſen abgelehnt und es bei dem bisherigen Zu⸗ 
ſtande, zwei Drittel für Arbeiter und ein Drittel 
für Arbeitgeber, gelaſſen. Um der Terroriſierung 
der Arbeitgeber in den Vorſtänden der Orts⸗ 
krankenkaſſen aber vorzubeugen, iſt beſchloſſen 
worden, daß zu Beſchlüſſen die Mehrheit ſowohl der 
Vertreter der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer 
erforderlich iſt. 


Zu eingehenden Debatten kam es namentlich 
bei der Erörterung der anne ne pe der 
für die Angeſtellten der Krankenkaſſen und bei der 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen den Arzten 
und den Krankenkaſſen. Durch den konſervativen 
Abg. Graf v. Weſtarp wurden dabei die Verträge 
zur Sprache gebracht, welche bisher die Angeſtellten 
mit den Ortskrankenkaſſen abſchließen, die von der 
geſamten Kommiſſion des Reichstages, abgeſehen 
natürlich von den ſozialdemokratiſchen Vertretern, 
entſchieden verurteilt wurden. Die Kommiſſion 
beſchloß, Mittel und Wege zu finden, die bisher 
aufgrund ſolcher Verträge geſchloſſenen Dienſtver⸗ 
hältniſſe bei Inkrafttreten der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung zu annullieren und im übrigen das Ver⸗ 
hältnis ſo zu regeln, daß in Zukunft die Orts⸗ 
krankenkaſſen nicht mehr willenlos dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Angeſtelltenverbande ausgeliefert ſind. 

Die Arztefrage wurde im großen und ganzen 
nach den Vorſchlägen der Regierung angenommen, 
trotzdem die haft ür e Vertreter in der 
Kommiſſion lebhaft für die unbeſchränkte freie 
rztwahl eintraten. Indes dürfte die Arztefrage 
auch in zweiter Leſung noch eine erhebliche Rolle 
ſpielen, da namentlich auch verſucht werden muß, 
die Arzte nicht allzu ſehr in die Hände der Kaſſen⸗ 
vorſtände zu geben. 

Bei dem Verhältnis von Apothekern und Kran⸗ 
kenkaſſen wurde von der Kommiſſion die Feſtſetzung 
von Rabattgrenzen durch die oberſte Verwaltungs- 
behörde und die Zulaſſung der Drogiſten zum Ver⸗ 
kauf freigegebener Arzneimittel beſchloſſen. 

Die weiter von der Kommiſſion vorgenommenen 
Anderungen betreffen nur unweſentliche Punkte und 


entbehren des Intereſſes weiterer Kreiſe. Nach der 


Sommerpauſe wird die Kommiſſion die Anfall⸗ 
verſicherung in Beratung nehmen, die gegenüber 
dem bisherigen Zuſtande ja nur wenige Anderungen 
erfahren hat und die Kommiſſion nicht allzu lange 
beſchäftigen dürfte. Soll allerdings der Wunſch, 
die Kommiſſionsarbeiten bis zum Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Reichstags im November oder doch 
wenigſtens bis zu den Weihnachtsferien Mitte De⸗ 
zember zu beenden, in Erfüllung gehen, ſo dürfte 
die Kommiſſion ſich noch angeſtrengter Arbeit be⸗ 
fleißigen müſſen. 


23. Hauptverſammlung 
des deutſchen Zentralverbandes 
für Handel und Gewerbe. 


Barmen, 6. Auguſt. 
Mit einer geſchloſſenen Vorſtandsſitzung be⸗ 
ginnen am morgigen Sonntag hier die Beratungen 
der diesjährigen — 23. — ordentlichen Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Zentralverbandes für 
Handel und Gewerbe (e. V.) mit dem Sitze in 


gewann mich lieb, und als er in ſeine Garniſon 
zurückging, war ich ſeine Braut.“ 

„Sehr!“ ſagte fie voll Überzeugung. „Alle 
meine Anlagen und Neigungen weiſen mich auf 
die Häuslichkeit hin, und wir hatten ein ent⸗ 
zückendes Heim. Ich konnte darin ſchalten und 
walten nach Gutdünken, und mein Mann hatte 
Nachſicht mit meinen unzureichenden Kennt⸗ 
niſſen, meinen Mängeln und Schwächen. Er 
war immer gut und ritterlich gegen mich und 
ſeine ſchwankende Geſundheit war die einzige 
Sorge, die ich damals kannte. Dann, ehe ich 
mein Glück ganz begriffen hatte und zur Be⸗ 
ſinnung kam, war es ſchon wieder vorbei — 
mein Mann tot, unſere Häuslichkeit aufgelöſt. 
Ich war wieder allein und kehrte nach Süderau 
zurück, der einzigen Heimat, die ich beſaß.“ 

„Sie lebten mit Ihrem Herrn Gemahl in 
Berlin?“ 

c. f 

„Weshalb blieben Sie nicht dort?“ 

„Ich war wohl zu jung, zu unſelbſtändig 
dazu, bedurfte noch der Anlehnung und des 
Schutzes. Jedenfalls war von dieſer Möglichkeit 
niemals die Rede.“ 

„Und Sie jelbit, 
Wünſche?“ 

„Nein, es war mir ganz gleichgiltig, was 
mit mir geſchah — wenigſtens in der erſten 
Zeit. Später —“ ſie ſtockte. 

„Nun, ſpäter — ?“ 

„Hätte ich gern neue Eindrücke auf mich ein⸗ 
wirken laſſen und eine große Reiſe gemacht. 
Geld genug war ja da — aber es kam nicht 
dazu. Meine Schwiegermutter war augen⸗ 
ſcheinlich dagegen.“ 

„Bekämpfte fie Ihre Reiſeluſt?“ 


hatten Sie keinerlei 


Tetpzig, zu der eine große Anzahl von Delegierten 
aus allen Teilen des Reiches angemeldet find. 
Auf der Tagesordnung ſtehen eine große Reihe 
von Referaten, in denen für Handel und Gewerbe 
wichtige Einzelfragen erörtert werden ſollen. Die 
„Berechtigung und Notwendigkeit des Detatl- 
handels“ wird Stadtrat Hugo Seifert⸗Leipzig dar⸗ 
legen. Rechtsanwalt Landrichter a. D. Jahn⸗ 
Barmen ſpricht über die „Schutzvereinigungen für 
Handel und Gewerbe und der unlautere Wett⸗ 
bewerb, insbeſondere das Ausverkaufsweſen“. 
Stadtverordneter Rich. Heinze⸗Leipzig referiert 
über die Frage, in welchem Umfange die Groß⸗ 
banken als Gründer und Förderer der Marenhäufer 
anzuſprechen ſind. Mit dem Thema „Kauf⸗ 
männiſche Lehre und Fortbildungsſchule“ werden 
ſich Stadtrat Seifert⸗Leipzig und Handelsſchul⸗ 
direktor Kuemmel⸗Barmen beſchäftigen. Für das 
Thema „Konſumvereinsunweſen“ ſind drei Refe⸗ 
renten gewonnen: Sandquiſt⸗Magdeburg, General- 
ſekretär Gruhl⸗Leipzig und Heinrich Schnell⸗Kaſſel. 
Weiter ſind vorgejehen Erörterung und Stellung⸗ 
nahme zur Gewerbeordnungsnovelle, eventuell zur 
Reichsverſicherungsordnung, gegen das Frauen⸗ 
wahlrecht zu den Kaufmannsgerichten und gegen 
die Aufhebung der Frachtvergünſtigungen für öſter⸗ 
reichiſches Petroleum durch die preußiſche Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung. Zu den Klagen über den 
heimlichen Warenhandel hat der Referent Junckers⸗ 
dorf⸗Dresden bereits folgenden Antrag eingebracht: 
„Der Zentralverband möge erneut und unausgeſetzt 
bei den zuſtändigen Stellen vorſtellig werden, da⸗ 
mit geſetzgeberiſche Maßnahmen in dem Sinne 
vorbereitet werden, daß 1. die Auflegung einer 
Liſte der angemeldeten Betriebe durch die berufenen 
Behörden zur Einſicht ur jedermann vorgeſchrieben 


wird, und daß 2. den Beſtimmungen in § 15a der 
Reichsgewerbeordnung, wonach außer dem 
Familiennamen mit mindeſtens einem aus⸗ 


geſchriebenen Vornamen auch eine Bezeichnung 
anzubringen iſt, aus der die Art des Gewerbe⸗ 
betriebes unzweideutig hervorgeht.“ Auch der 
„Kampf gegen das Sonder⸗Rabatt⸗Anweſen“ wird 
auf der Hauptverſammlung wieder eine wichtige 
Rolle ſpielen. Der Verein gegen Anweſen im 
Handel und Gewerbe in Dresden ſchlägt in einem 
Antrage vor: a) die Verbandsvereine zu ver⸗ 
anlaſſen, die ihnen bekannt werdenden Fälle von 
Sonder⸗Rabattgewähr dem Verbandsvorſtande zu 
melden; b) dieſe Fälle mit Namensnennung in 
der Verbandszeitung und vonzeit zuzeit in den 
Ae der der betreffenden Orte zu veröffent⸗ 
lichen; c) der Tagespreſſe vonzeit zuzeit Artikel 
zugehen zu laſſen, in denen das Publikum über 
den Verſtoß gegen die guten Sitten, der im Sonder⸗ 
Rabattgeben und ⸗nehmen liegt, aufgeklärt wird; 
d) Vorträge über dieſes Thema zu veranſtalten 
und e) einen Fonds zu bilden, aus dem die Koſten 
der Agitation gegen das Sonder⸗Rabatt⸗Anweſen 
gedeckt werden können. Den Bericht über dieſe 
Angelegenheit wird Rechtsanwalt Kohlmann⸗ 
Dresden erſtatten. Weitere Verhandlungsgegen⸗ 
ſtände der Hauptverſammlung betreffen falſche 
Zuckertara, den Trockeninhalt der Konſervendoſen, 
die Anderung des Margarinegeſetzes, die Reviſion 
der Drogenhandlungen ſowie die Beziehungen 
zwiſchen dem Kleinhandel der Gegenwart und der 
Preſſe. Der Reſt der Tagesordnung wird mit ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten ausgefüllt, darunter 
der Entgegennahme des Jahres⸗ und des Kaſſen⸗ 
berichts, ſowie den Vorſtandswahlen und der Wahl 
des nächſtjährigen Tagungsortes. Neben den Be⸗ 
ratungen gehen eine Reihe von feſtlichen Ver⸗ 
anjtaltungen einher. 


Probinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 5. Auguſt. (Berufung. Remonte⸗ 
markt.) Der Kandidat des höheren Lehramts, 
Herr Dr. Bechler⸗Danzig, ift am hieſigen Gym- 
naſium als Hilfslehrer angeſtellt worden. — Zu 
dem heute auf dem hieſigen Viehmarkte abge⸗ 


haltenen Remontemarkt wurden 18 junge Pferde 


aufgetrieben, wovon fünf von Rittergutsbeſitzer 
v. Loga⸗Wichorſee und zwei vom Gutsbeſitzer 
Temme⸗Potſchin angekauft wurden. Der Preis 
bewegte ſich zwiſchen 800 und 1200 Mark. 

v Graudenz, 5. Auguſt. (Die Arbeiten an der 
Graudenzer Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke) ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Ende Oktober wird die linke 
Brückenſeite fertiggeſtellt fein. Im November ſoll 
dann die Verlegung der Schienengeleiſe an die 


z 


frühere Stelle, der jetzigen Fahrſtraße erfolgen. 
Es werden durchweg neue Schienen gelegt. 
— ñ—ñ— . ñ—— 

Die junge Frau lächelte. „O nein, es iſt 
nicht ihre Art, mit offenem Viſier vorzugehen; 
aber fie tat etwas anderes, fte erklärte ſich be- 
reit, mich zu begleiten — nach Italien, nach 
Kairo, es gab keine Entfernungen für ſie.“ 

„Sie lehnten das Opfer ab?“ 

„Ja, und zwar mit aller Energie, deren ich 
fähig war. Mama haßt das Reiſen, ſie fühlt 
ſich nur zuhauſe wohl, und mir graute, offen 
geſtanden, vor dem Gedanken, immer mit ihr 
allein zu ſein.“ 

Der Rittmeiſter nickte. „Natürlich, ich kann 
mir das denken — aber jetzt ſind Sie mündig 
und ſeit drei Jahren Witwe; Sie können frei 
über ſich und Ihr Vermögen verfügen. Weshalb 
ſprengen Sie nicht die Feſſeln, die Sie offenbar 
drücken?“ ER 

„Weil ich nicht die Kraft dazu habe,“ 
meinte ſie traurig. „Das Gefühl der Dankbar⸗ 
keit und Zuſammengehörigkeit bindet mich, und 
ich fürchte mich auch vor der Freiheit. Mit ge⸗ 
ſtutzten Flügeln kann man auch nicht weit 
fliegen . ..“ 

Ein ganz eigentümlicher, halb gerührter. 
halb pfiffiger Ausdruck kam in das Geſicht des 
Rittmeiſters. Er mißhandelte ſeinen Schnurr⸗ 
bart und blickte ſinnend auf die kleine Frau, die 
mit geröteten Wangen ihm gegenüber ſaß. 

„Sie mögen recht haben,“ ſagte er dann. 
„Sie allein ſind zu ſchwach, um ſich zu befreien. 
Sie bedürfen dazu eines Bundesgenoſſen, 
gnädige Frau.“ ; 

„Eines Bundesgenoſſen?“ Sie verſtand ihn 
nicht. 

„Ja, jemandes, der das Recht und die Macht 
hat, Ihnen beizuſtehen. Die Twielendorfs be⸗ 
trachten Sie offenbar als ihr ausſchließliches 


Marienburg, 4. Auguſt. (Unfall. 1 
längerung.) Einen tödlichen Unfall erli 
Jahre alte Arbeiter Makowski, der beim 
figer Rieſen in Sommerau bedienſtet ilt. r dos 
jo unglücklich von einem Erntewagen, DAB die 
Genick brach, und auf der Stelle tot w : 
Seminariſten des hieſigen Lehrerſeminars AN 
vom Seminardirektor Dr. Müller vor De 
Ferien die für fie erfreuliche Nachricht, daß angel 
Umbau des Seminars die großen Ferien ver erfolgt 
worden ſind. Die Rückkehr der Zöglinge 
erſt am 16. Auguſt. M 

Elbing, 4. Auguft. (Die Unfitte, Pentel 
um Feueranmachen zu benutzen,) hat wiede er 

enſchenleben gefordert. Die 8 Jahre alte jon der 
des Arbeiters Ad welche durch Geller 
Petroleumkanne beim Feueranmachen n Ver⸗ 
Brandwunden davongetragen hatte, ift ihre 
letzungen erlegen. g für 

Elbing, 5. Auguſt. (Ein Grabdenkme den 
Oberbürgermeiſter Elditt.) Ein Denkmal bürger 
am 11. September 1909 verſtorbenen Ober Grabe 
meiſter Geheimrat Elditt wird an deſſen ear 
auf dem Annenkirchhof errichtet werden, und meter 
in einfacher, ſchlichter Form. Auf der drei neben 
langen Grabſtelle des Geheimrats Elditt der hoher 
feiner Mutter ruht, gelangt ein zwei Meter ige 
Stein in grauem Granit zur Aufſtellung, 2 und 
chwarz polierte Platte mit Namen, Geburts den 
Sterbetag des Oberbürgermeiſters wir n dell 
Granitſtein eingefügt, der in Abweichung tigt 
bisherigen Brauch nicht die Form eines ifern 
erhält. Eiſerne Pfoſten mit verbindender Ms 
Kette werden die Ruheſtätte umſäumen. mal 
Denkmal wird von Herrn Bildhauer Here h 
Elbing ausgeführt; die Schloſſerarbeiten fiel 
Herr Schloſſermeiſter Vogt. Die Fundamen 
erfolgt in den nächſten Tagen. Der Derek 
ſoll am Sterbetage des Herrn Geheimrats diefen 
am 11. September, fertig daſtehen und an 
Tage mit einer kleinen Feier am Grabe 700 
ewigten ſeine Weihe erhalten. Die 16001 y 
betragenden Denkmalskoſten haben Freun 5 auf 
Verehrer des früheren Oberbürgermeiſter 00 M. 
gebracht. Die größte Einzelleiſtung beträgt erot 

Danzig, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
oberſt von der Goltz traf geſtern Abend 


— 


ier e 
hier eil! 


Auf dem Bahnhof hatten ſich zum Empfalcg vol 


gefunden Feſtungskommandant Genera mel gerst 
Hinckeldey, Plagmajor Hauptmann von fung 
und mehrere Offiziere. In der Begleitura und 


Generals befanden ſich Major von Hemant: jor 


i 
drei türkiſche Offiziere in Zivil. Zwei of des 
türkiſcher Nation waren bereits im 1 ee, 
Nachmittags hier eingetroffen. — Der gro gert 
kadetten⸗ und Schiffsjungen⸗Schulkreuzer panig 
iſt nach längerer Anweſenheit auf der ijeh? 
Reede am Donnerstag Abend nach t 


2 ine al 
aven in Gee gegangen, um von DOT em erta 
9 n 


monatige Mittelmeerreiſe anzutreten. Die l 
ſteht unter dem Befehl des Kapitäns z. Daß die 
hardt und hat 480 Mann Beſatzung. — i 
Hamburger Werftarbeiterbewegung bef 


g frische 
orderlichen 
er Oberſhwen r 
95 die 

eines Gutes in der Nähe von Lötzen trieb te 


(Beim Abweiden de 


Eigentum, und wenn es Ihrem Schwage Ihnen 


eines ſchönen Tages einfallen folte, 
einen Heiratsantrag zu machen, 
natürlich ja, obgleich Sie ſich nichts ö 
machen und ganz genau wiſſen, daß er ht jeit! 
nicht liebt. Das darf, das foll ni 15 mm 
Sie müffen lih das Recht der Selbſtbeſ will 
wahren, das Leben genießen und die Tu 
wieder wachſen laſſen zum freien Fut elt 

Sie ſeufzte. „Ein ſchöner Gedanhe fine 


von Wacht, aber unausführbar; denn E ó 
ich einen Bundesgenoſſen, wie Sie 
denken?“ Ihren 


„Vielleicht ganz in der Nähe — in 5 
eigenen Herzen.“ í f 
Befremdet, aber ganz unbefangen 
ihn an, und zögernd fuhr er fort: 
„Nehmen wir einmal an, Sie int 
ſich für einen anderen, würden Sie Er 
den Mut finden, fih mit aller End en 
einen Gatten zu wehren, den man Ih : 
zwingen will?“ a 
Sie nickte. „Ich glaube wohl. geist 
„And wenn dieſer andere Ihre Sie 1 
lebhaft erwiderte und einfach ſagte ‚nen un. 
mein, wir gehören zuſammen und n 
nicht mehr!“ — was bliebe den Tw 
übrig, als Sie ziehen zu laſſen uno 
Grazie ins Unvermeidliche zu fügen 


ni 
auf⸗ 


. 


4 tel 
erei gt | 


— 


n j 
„Nichts, ich gebe es zu, Herr vo gehe A 


e immer geſ 
aber das alles wird nie und nimme! qa io 


Ich bin nur die unſcheinbare Folie Kennt 1 if 
und meine Schwägerinnen, mi p me 
mand, mich 
Herz—“ 


begehrt niemand, 


+) 
(Fortſetzung m 


— 


— 


et⸗ 
5 115 


— 


| 


Snaatsmanm George Caning, 


hatte, daß mehrere Tiere nach ku i 
itte, 1 e rzer Zeit auf- 
Hähfen. Die ſofort getroffenen Maßnahmen 110 
weſtuigung der Krankheit hatten jedoch bei einer 
Felt vollen Kuh keinen Erfolg, ſodaß ſie auf dem 
e une: ee 
Schulitz, 4. Auguſt. ißgeſchick.) Ein ruſſiſcher 
Kaufmann hatte auf der Weichſel ry bier HER 
größeren Holztransport gebracht. In der Nacht 
nm das Holz fort, und da es ohne Führer 
a ging es an den Buhnen auseinander, Es war 
115 ganzer Tag erforderlich, um es wieder zuſam⸗ 
anbringen. Für dieſen Schaden ſollten die ent- 
allenen Flößer aufkommen; es wurde ihnen daher 
Auszahlung des Lohnes verweigert. Die 
ober wandten fih ſofort an ihren Konſul in 
e der die Auszahlung des Lohnes veranlaßte. 
Aae rgenau, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Getreide⸗ 
55 geht in hieſiger Gegend ihrem Ende entgegen. 
fein dar erelhtum des Roggens könnte etwas größer 
nen 7 Stroh läßt nichts zu wünſchen übrig. — Bei 
11 05 n Seedorf getöteten frei umherlaufenden Bern⸗ 
“ner ift Tollwut feſtgeſtellt worden, was eine Sperre 


U Argenau und Umgegend im Gefolge haben dürfte. 


— Ein Pferd des Fleiſchermeiſters Kr. ging mi 
Mien Elektrizitätswerke haltenden Wagen Sp 
wurde uſtraße zu durch. Ein darauf ſitzender Lehrling 
zun dem Wagen herausgeſchleudert und zog ſich 
An j ngen der rechten Schulter und der Bruſt zu. 
Jul iind Wagen wurde ſtark beſchädigt. — Im Monat 
me von den hieſigen Fleiſchermeiſtern 44 Rinder, 
Vltlag meine, 29 Kälber, 14 Schafe und 18 Ziegen 


tet worden. 
(Ein Heinen hat am 
x Herrn Majors von 
ple, in Jerskewitz gewütet, dem ein größerer 
tetiron Kiefernſchonung zum Opfer fiel. Ebenso 
Betreit auch eine bedeutende Quantität auf⸗ 


etes Kiefernklobenholz und Strauch. 


Zur Eri 
gaz einnerung. 7. Auguft: 
Ks Mubelm mit dem 5 9 5 1 be 
inifterpannele die Rudini, ehemaliger ttalieniſcher 
niſcher Mall e Grigorescu, berühmter rumä⸗ 
bei Auwa⸗Kiwindſche. ate oſtafrikaniſcher Schwarzen 
Tibet : Eintreffen der englifchen 


„ 1904 7 Ed i 
in Müden, bekannter Muſikkritſker. 00 ORUE 


B 7 
Rönigin Bit Don Sntionatiberater Politiker. 1862 
834 * 
dinge) Sophie 8 
uar 1 A 
benannten Bebja bei Lyon, Erfinder des nah ihm 
verfüge mera, Sondershausen 
ens. 1779 » eine Wiederherſtellung des Jeſuſten⸗ 


diſchen Flotte bei den Alandsinſeln. 
gung des ewigen Landfriedens auf 

orms. 1106 f Kaifer Heinrich IV. 
uguſt 


. 1909 ＋ P 
r rofeſſor Dr. v. Roſthorn, be⸗ 
Veneiciſcher Gynäkologe. 1908 
Š gründer der deutſchen Stahlfederinduſtrie. 
rengenergl g eschamps, franzöſiſcher Maler. 1902 + 
Cal des fpa ukas Meyer zu Brüſſel. 1897 Ermor⸗ 
Salo zu Saniſchen Miniſterpräſidenten Canovas de 
18 %a Agueda. 1832 * Georg, König von 
aa berühmter britiſcher 
Malte Alle 1824 f F. A. Wolf zu Marfeille, der 
lte alder dorttemsforſcher feiner Zeit. 1797 f Franz 
zu ber und o Kleiſt auf Ringelwalde in der Neumark, 
5 Berlin b ramatiſcher Dichter. 1759 + Karl Graun 
: 0. ſpanſſchen vortagender Komponiſt. 1588 Niederlage 
main. en Armada. 1570 Religionsfriede zu Saint 
$ ge zwiſchen Karl IV. und den Hugenotten. 
auje W echt II., Markgraf von Meißen, aus dem 
deulſc Frankfurt. 936 Otto I. in Aachen 
D fen, Teil, Kaifer gekrönt. 870 Vertrag zu 
eutſchland. lung Lotharingiens, das Elſaß kommt an 


dem Reichs 


> (Bi Thorn, 6. Auguft 1910. 
Barade dee für die Beſucher der Kaiſer⸗ 
Alen, was ei Danzig.) Es dürfte intereffieren zu 
Me Frage ie dem Tribünenbeſuch zu beachten iſt. 
a8 ziehe le beſonders die Damen beſchäftigt, ift die: 
amen ee an?“ — Dazu fei gejagt, daß für 
Moen an wie für Herren Promenadenanzug 
h, 80 für junge Damen möglichſt farbige 
A eden helle und farbige Kleider ein freundliches 
kast i — Schwarze Anzüge, Zylinder und große 
den fig plie man zu Haus! Sonnenſchirme find 
up) und 5 der 1. Platz bedeckt iſt und Schirme auf 
en mim Platz aus Rückſicht auf die Dahinter⸗ 
j therte aufgeſpannt werden dürfen. Die Sonne 
den en im Rücken der Tribüne. — Reſtauration 
dre Sig mananben ; ein Frühſtückskörbchen läßt fih unter 
NANN en. Eine Paufe tritt während der etwa 
Ne I Parade nicht ein. Das Rauchen auf der 
Drole h polizeilic verboten. Die auf der Tribüne 
it nung n Feldwebel und Unteroffiziere haben die 
inatia überwachen. Das Stehen in den Gängen 
} A, da nur nummerierte Sitzplätze vorhanden 


fache deten 
ift auf 10 b wöhnlichen Fahrzeit. 


ST 


15 Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Dr. gund Medizinalrat Geheimen Medizi⸗ 


hannes 0 8. Klaſſe, dem Werftinſpektor a. D. 
B i bisher lack zu Zoppot im Kreiſe Neuſtadt 


fe de 


Hu A e ft 
Aa iligte he 
ar i 
Neutſchen ug e 


al räte 
am, tatie liewen und Koſack⸗Marienwerder 
für die bei dem königl. Oberberg⸗ 


eslau beſtehende weſtpreußiſche Mb- 


H.] Mitglieder des Skenographenvereins Stolze⸗ 


Hausſuchung abgehalten. 


teilung des Bergausſchuſſes und anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Kuperti⸗Grabno 
der Rittergutsbeſitzer Höltzel⸗Babalitz (Löbau) als 
ſtellv. Mitglied des Bergausſchuſſes; anſtelle des 
Geheimrats Trampe⸗Danzig das Kommiſſionsmit⸗ 
glied der Provinzialhilfskaſſe Amtsrichter Dr. 
Philipſen⸗Langfuhr und Bürgermeiſter Dr. Bail⸗ 
Danzig als ſtellv. Mitglied, anſtelle des nach 
Poſen verzogenen Herrn von Plüskow⸗Lebno zum 
Mitgliede des Bezirksausſchuſſes den Geheimrat 
Schrey⸗Danzig; anſtelle des als Oberbürgermeiſter 
in Bromberg gewählten früheren Stadtrats Mitzlaff⸗ 
Danzig in den Provinzialrat der Stadtrat Göritz⸗ 
Danzig und anſtelle des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Kerſten⸗Thorn in den Provinzialrat 
der Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee. 

— (Die polniſche Nationalblume.) 
Über die Wahl ihrer Nationalblume find die 
Polen noch immer nicht einig. Der Warſchauer 
Gartenbauverein, der die Frage an ſeinem 25. 
Stiftungsfeſte entſcheiden wollte, hat die Beſchluß⸗ 
faſſung vorläufig aufgeſchoben, ſchmückte aber bei 
ſeinem Feſt ſeine Mitglieder mit Emaille⸗Abzeichen 
in Stiefmütterchenform, da ſich viele Leute für 
dieſe Blume erklärt hatten. Auch der Koſtener 
Gartenbauverein entſchied ſich dann für das Stief⸗ 
mütterchen. In dieſem Sommer haben Verſamm⸗ 
lungen in Glowno, Gneſen und Thorn über die 
künftige Nationalblume beraten. In der Glownoer 
Verſammlung erklärten ſich alle gegen das Stief⸗ 
mütterchen, u. a. ſprach ein Redner ſehr unwillig 
gegen dieſes Blümchen und ſuchte zu beweiſen, 
daß das Stiefmütterchen eher eine deutſch-nationale 
als eine polniſche Blume ſein könne; ſeit langem 
ſchon ſei es auf Friedhöfen die Lieblingsblume 
der Deutſchen. Die Blume habe nichts Polniſches 
an ſich und werde auch von den Polen nicht ge⸗ 
liebt. Alle Anweſenden ſtimmten darauf für das 
Veilchen. Die Gneſener Verſammlung zog auch 
das Veilchen vor. Endlich lehnte auch die Ver⸗ 
ſammlung des Gartenbauvereins in Thorn (am 
18. Juni) das Stiefmütterchen ab und zeigte ſich 
eher geneigt, ebenfalls das Veilchen zur National- 
blume zu ernennen. Ein Redner riet zur Wahl 
einer ausdauernden Feldblume, die ſich nicht leicht 
ausrotten laſſe und damit gleichzeitig das Volk 
charakteriſiere, wie die Kamille oder die Kornrade. 

— (Beſichtigungszeit gekündigter 


Wohnungen.) In den Kreiſen der Vermieter, 


ſowie der Mieter iſt man vielfach im Unklaren 
bezüglich der Beſichtigungszeit gekündigter Woh⸗ 
nungen zwecks anderweitiger Vermietung, ſodaß 
es des öfteren zwiſchen den Parteien zu Diffe⸗ 
renzen kommt. In ſtreitigen Fällen hat das 
Kammergericht die Zeit von 10—1 Uhr vormittags 
und 3—6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. 

— Gtenographenvereit Stolze⸗ 
Schrey.) Einen Spaziergang nach Schlüſſelmühle 
unternehmen morgen, Sonntag i Stolte. Sch die 

rey. 
Die Monatsverſammlung findet am Mittwoch 
den 10. d. Mts. im kleinen e ſtatt. 

— (Reviſionsverwerfung.) Wegen 
Vergehens im Amte iſt am 27. April vom Landgerichte 
Thorn der Landbriefträger H. zu drei Monaten einem 
Tage Gefängnis verurteilt worden. Nachdem er wegen 
Unterſchlagung abgeſetzt worden war, wurde bei ihm eine 
Hierbei wurden drei Poſt⸗ 
karten und zwei Druckſachen vorgefunden, die er nicht 
abgeliefert, alſo dem poſtaliſchen Verkehr entzogen hat. 
In feiner Reviſion behauptete er, das Geſetz fei zu 
unrecht gegen ihn angewendet worden, denn Poſtkarten 
und Druckſachen feien keine Briefe im Sinne des Ge- 
ſetzes. Das Reichsgericht verwarf in ſeiner Sitzung vom 
4. Auguſt die Reviſion als unbegründet. Jede ſchrift⸗ 
liche Mitteilung in offener oder geſchloſſener Form iſt 
als Brief anzuſehen. Zeitungen gelten allerdings nicht 
als Briefe. Ob die hier fraglichen Druckſachen Zeitungen 
waren, iſt nicht feſtgeſtellt. Es kommt aber darauf nicht 
an, da die Strafe, auch wenn die beiden Druckſachen 
wegfielen, auch nicht geringer hätte bemeſſen werden 
können. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung wurden der Lehrer Otto Heinebrodt, 
früher in Hermannsdorf, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
und der Wehrpflichtige Stanislaus Imanski, zuletzt in 
Thorn, jetzt ebenfalls unbekannten Aufenthalts, weil ſie 
ſich dem Eintritt in den Dienſt der ſtehenden Heeres 
oder der Flotte entzogen haben, zu Geldſtrafen von je 
160 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu je 16 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Außer dieſen beiden erſtinſtanz⸗ 
lichen Sachen ſtanden noch eine Anzahl Berufungs- 
ſachen zur Verhandlung an. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,98 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 16 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,74 Meter 
auf 1,72 Meter gefallen. 


Podgorz, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) Schläge⸗ 
rei hat in einer der letzten Nächte auf dem Markt⸗ 
platze ſtattgefunden. Angetrunkene Arbeiter, acht 
an der Zahl, bearbeiteten ſich gegenſeitig mit 
allerlei Werkzeugen. Jetzt iſt es gelungen, die 
Leute feſtzuſtellen. — An den Volksſchulen und an 
der Fortbildungsſchule wird am Montag der 


FREE wieder nn werden. In der 
Privatſchule hat der Unterricht bereits am Don⸗ 
nerstag begonnen. — Der Schulamtskandidat 


Laux von hier erhält vom 16. d. Mtis. ab eine 
Lehrerſtelle an der evangel. Schule zu Garnſeedorf. 
— Viele Knechte und Mägde verlaſſen jetzt ihre 
Dienſtſtellen bei den Beſitzern in der Niederung 
und verſchwinden auf Nimmerwiederſehen, weil 
ihnen die Arbeit während der Erntezeit nicht paßt. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 4. Auguſt. (Ein ruſſiſcher 
Polizeihauptmann erſchoſſen.) In der Kreisſtadt Wloz⸗ 
lawek wurde geſtern Abend der Polizeimeiſter, Haupk⸗ 
mann Nowikow⸗Sahrend während der Theatervorſtellung 
erſchoſſen. Der Attentäter entkam. 


Lokalplauderei. 

In der Thorner Stadtverordnetenſitzung am Mitt⸗ 
woch gab es zwei größere Debatten. In der erſten 
verſpürten wir wieder einen Hauch des Geiſtes des ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten, deſſen letztes 
Werk es war, der Stadt 100000 Mark zu erſparen 
und mehr als dieſe Summe für die nächſte Zukunft zu 
ſichern, indem er die Herren vom Bezirksausſchuß zu 
der Interims⸗, d. h. zwiſchenzeitlichen Regelung der 
Dinge bewog, die Stadt Thorn im Genuß der Steuern, 
die ſie über einem Menſchenalter unangefochten erhoben, 
wenigſtens bis zu dem Zeitpunkt zu belaſſen, wo end⸗ 
giltig entihieden wird, wem denn eigentlich der Haupt: 


bahnhof gehört. Man glaube des ⸗Werſtorbenen vor ſich 
zu ſehen, wie er in Berlin im Eifenbahnminifterium 
und in Marienwerder im Bezirksausſchuß den Herren 
in ſeiner zähen, wuchtigen, ſarkaſtiſchen Art die ſtark an 
das Schildbürgerliche erinnernde Komik, den H au pt 
bahnhof Thorn der Città morta, der Totenſtadt 
Dybow zuzurechnen — vielleicht unter dem Namen 
„Hauptbahnhof Ruine Dybow“ — vor Augen zu füh⸗ 
ren und darauf hinzuweiſen, daß hier das auf die 
Spitze getriebene Recht zum höchſten Unrecht geworden 
iſt für die Gemeinde Thorn, die den Brückenkopf ſeit 
einem Jahrhundert als ihren Beſitz betrachtet hat, ohne 
daß jemand ihr den Anſpruch ſtreitig zu machen ver⸗ 
ſucht hat. Und im Feuer ſeiner Rede — das Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz weiter geſchürt hat — ſind 
denn auch die harten Herzen weich geworden und haben 
das Unrecht des allzu formalen Rechts wieder teilweiſe 
gut gemacht und die Stadt bis auf weiteres im Genuß 
der Steuern belaſſen. Warten wir nun ab, ob es den 
vier Dybower Einwohnern gelingen wird, eine Beſitz⸗ 
urkunde — die vielleicht von den Geiſtern der Ruine 
Dybow als Schatz gehütet wird — vorzubringen. 
Jedenfalls kann man erwarten, wenn das formale Recht 
verſagt, daß die Billigkeit an ſeine Stelle tritt und 
einen für Thorn günſtigen Ausgang der Klage herbei⸗ 
führen wird. Wir denken dabei weniger an den Holz⸗ 
hafen, obwohl der Staat durch die Wahl der Lage des 
Hafens nach den Wünſchen der Waſſerbaubehörden das 
Unternehmen, für das Thorn 1 Million aufgewendet, 
zu einem recht riskanten für die Stadt gemacht hat 
und deshalb eine gewiſſe moraliſche Verpflichtung fühlen 
müßte, uns die 40 000 Mark aus dem Bahnhof, die 
grade die Zinſen für jene Million decken, zu belaſſen. 
Wir denken vielmehr an den alten Pakt, den der Staat 
Preußen mit der ehemaligen freien Stadt Thorn bei 
deren Annektjierung vor über einem Jahrhundert ges 
ſchloſſen, wonach diefe für Aufgabe ihrer Selbſtändigkeit 
jährlich eine beſtimmte Summe, etwas mehr als der 
umſtrittene Steuerbetrag, erhalten ſollte. Dieſe Summe 
wurde für eine Reihe von Jahren gezahlt, die Zahlung 
aber, ohne Angabe von Gründen, dann einfach einge⸗ 
ſtellt. Verlangt man von der Stadt Thorn aus jenen 
kriegeriſchen, wilden, wechſelvollen Zeiten die Urkunde, 
daß die Regierung der Eingemeindung zugeſtimmt, ſo 
könnte man mit Recht die Forderung an die Regierung 
richten, die Urkunde vorzuzeigen, laut welcher die Stadt 
Thorn der Einſtellung der Zahlung jener jährlichen 
Abfindungsrente durch den preußiſchen Staat zuge⸗ 
ſtimmt hat. Geben wir uns der Erwartung hin, daß 
die rechte Würdigung der ganzen Sachlage doch dahin 
führen wird, die 40 000 Mark der Stadt Thorn in Ans 
erkennung der Bewahrung ihres Deutſchtums wenigſtens 
als Oſtmarkenzulage dauernd zu überweiſen. Wie man 
mit Freuden von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz ver⸗ 
nommen, iſt ja die Stimmung in den höheren Regionen 
dieſer Regelung der Dinge nicht ungünſtig. 

In der zweiten Debatte find wieder einmal die 
Intereſſen der ſeßhaften Bürgerſchaft hart mit den 
Forderungen der Beamtenſchaft zuſammengeſtoßen, ſo⸗ 
daß wie ein Funke aus der Reibung das Wort Hetze“ 
herausſprang. Der Standpunkt der Bürgerſchaft, die 
mit Beſorgnis die wirtſchaftlichen Beſtrebungen des 
Thorner Beamtenbauvereins verfolgt, durch Fortſetzung 
des Baues von Beamtenwohnhäuſern, wie in Brom⸗ 
berg z. B. bereits verwirklicht, eine „Beamtenſtadt“ in 
der Stadt zu gründen, die ſich vielleicht noch durch 
Gründung eines Konſumvereins, wie ſie früher geplant 
worden, ganz gegen die Bürgerſchaft abſchließt, iſt in 
den Verhandlungen genügend zum Ausdruck gekommen. 
Die große Mehrheit der Stadtverordneten iſt angeſichts 
der vielen leer ſtehenden Wohnungen nicht der Über⸗ 
zeugung, daß eine weitere Bautätigkeit des Beamten⸗ 
bauvereins einem Bedürfnis antſpreche, und hat ſich da⸗ 
her nicht entſchließen können, dieſer Bautätigkeit, die ſie 
für ſchädlich hält, durch Hergabe von Land unter dem 
ortsüblichen Preiſe Vorſchub zu leiſten, wenn ſie auch, 
aus Billigkeltsgründen ſich dazu verſtand, dem Verein 


für die durch das Bauverbot erfolgte völlige Ent⸗ 


wertung ſeines vom Militärfiskus erworbenen Bau⸗ 
platzes bei Heller und Pfennig zu entſchädigen. Wir 
möchten an die ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Bürgerſchaft und Beamtenſchaft nur einige allgemeine 
Bemerkungen knüpfen. Die ſtraffe Organiſation der 
verſchiedenen Stände und Erwerbskreiſe, die in der 
Kulturgeſchichte vielleicht als das wichtigſte und charak⸗ 
teriſtiſchſte Merkmal unſrer Zeit bezeichnet werden 
wird, hat gewiß ihr gutes als Schutz⸗ und Förderungs⸗ 
mittel für die Wohlfahrt des Einzelnen. Aber zu weit 
getrieben birgt ſie die Gefahr in ſich, daß der patrioti⸗ 
ſche Geiſt verkümmert und ſich verengt zum Kaſtengeiſt, 
der über die Grenze der Organiſation nicht mehr hin⸗ 
ausgeht, ſodaß der Staatskörper zerfällt in einzelne 
Teile, die ohne Fühlung mit einander oder wohl gar 
einander feindlich gegenüberſtehen. Bisher hatten wir 
ſchon die konfeſſionellen Gegenſätze, die vornehmſte Ur⸗ 
ſache unſerer Schwäche; dann kam die Sozialdemokratie, 
die ſich feindlich gegen die Bürgerſchaft ſtellte. Soll der 
Kreis ſich immer mehr verengen, die Spaltung auch in der 
Bürgerſchaft immer tiefer werden, ſodaß eine ruhige Ab⸗ 
wägung der verſchiedenen Intereſſen nicht mehr möglich iſt? 
Die Beamtenſchaft kann doch nicht darüber klagen, daß 
nicht auf allen Seiten das Beſtreben beſteht, ihren Wün⸗ 
ſchen und Intereſſen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen, 
wenn auch vielleicht, wie in andern Berufsſtänden auch, 
noch manches zu wünſchen übrig bleibt. Die Bürger⸗ 
ſchaft hat bereitwillig die Hand dazu geboten, die Lage 
der Beamtenſchaft den veränderten wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſen und die Konſequenzen auf ſich zu 
nehmen und die neuen Laſten zu tragen, in der Hoff⸗ 
nung, die Beamten zufrieden zu ſehen, was allen am 
Herzen liegt. Da ift es wohl kein unbilliges Verlangen, 
daß man auf der anderen Seite nun auch den Intereſſen 
der Bürgerſchaft Rechnung tragen und dieſe nicht durch 
Ausübung einer gewerblichen Tätigkeit, durch eigene Bau⸗ 
tätigkeit und vielleicht gar noch durch Gründung von 
Konſumgenoſſenſchaften, ſchädigen möge, worunter am 
letzten Ende die Beamtenſchaft auch ſelbſt leiden müßte. 
Sonſt ift Friede und Einigkeit, zu der in letzter Zeit 
beſonders ſo oft gemahnt iſt, nicht möglich. Denn die 
Einigkeit kann nur darin beſtehen, daß alle Kreiſe und 
Stände, ohne die eigenen Intereſſen hintananzuſetzen, 
doch auch die Intereſſen der anderen berückſichtigen und 
fördern, ſoweit das in ihren Kräften liegt. Das Gefühl 
der Solidarität und die gegenfeitige liebevolle Förderung 
der Intereſſen: das iſt die Einigkeit, die nottut. Ohne 
ſolche praktiſche Betätigung ſind die ſchönen Reden bei 
Selen Gelegenheiten nur tönend Erz und klingende 
chellen. 


Der Hanſabund, der in Ermangelung von Gründen 
das Geld ſpielen läßt — das für viele Menſchen eine 
große Überzeugungskraft hat — hat dem Bund der 
Handwerker großmütig 15 000 Mark geſchenkt, um Hand⸗ 
werkern den Beſuch der Ausſtellung in Brüſſel zu er⸗ 
möglichen. Hoffentlich iſt der Handwerkerſtolz noch nicht 
ſo weit geſchwunden, das Geſchenk anzunehmen, zumal 
es offenbar nur eine maskierte Wahlbeſtechung iſt, ein 
Stimmenfang für die nächſten Wahlen. Sein wahres 
Geſicht hat übrigens der Hanſabund gezeigt, als er 
wiederum Geld — immer Geld, nur Geld — anbot, 
um Prozeſſe gegen Agrarier wegen Boykottierung zu 
führen. Die furchtbaren Bonykottierungen durch die 


Sozialdemokratie genieren Herrn Knobloch nicht, und 
daß der Hanſabund kürzlich ſelbſt verſchämt zu einem 
Boykott der ihm nicht freundlich geſinnten Zeitungen 


aufgefordert, — ja, Bauer, das ift ganz was anderes! 
Aber wenn einmal ein Mitglied des Bundes der Land⸗ 
wirte, dem der Hanſabund an den Kragen will, ſeine 
Berufsgenoſſen auffordert, bei ihren offenbaren Feinden, 

die auf den Ruin der Landwirtſchaft hinarbeiten, nicht 
zu kaufen: da tritt der Hanſabund in Aktion und läßt 
ſchnell die Goldfüchſe ſpringen, um — endlich einen Schlag 
führen zu können gegen den Bund der Landwirte, den 
zu vernichten der Hanſabund mit Knobloch als Leiter 
gegründet iſt. So etwas erhellt blitzartig die Situation 
und zeigt das wahre Geſicht des Hanſabundes. Wenn 
irgend einer Partei das Boykottieren fern liegt und 
ihrem Weſen nach fernliegen muß, ſo iſt es die konſer⸗ 
vative Partei, zu der die Landwirte meiſt zählen. 

Wenn angeſichts der Agrarierverfolgung, die von Singer 
und dem „Berl. Tageblatt“ veranlaßt iſt, einzelne Land⸗ 

wirte ſich durch Boykottandrohung wehren, ſo beweiſt 
dies nichts dagegen, zumal Herr Knobloch ſelbſt aner⸗ 
kannt hat, „daß die praktiſchen Folgen derartiger Boykott⸗ 

erklärungen häufig erheblich überſchätzt werden“, d. h. 

daß der Boykott ein leerer Schreckſchuß bleibt, eben weil 

er dem Weſen des Konſervatismus fremd iſt. Daß die 

linksliberalen Zeitungen kräftig mit in das Horn ſtoßen, 
kann nicht verwundern. Sie haben aber wahrlich wenig 

Urſache dazu, denn die Liberalen ſind einem gelegent⸗ 

lichen Boykott durchaus nicht abgeneigt, wofür ſich Ber 

lege zur Genüge beibringen laſſen. 

Die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine Thorns haben in 
dieſer Woche ihr 14. Stiftungsfeſt gefeiert, und recht 
erfreulich war, daß ihr Redner, Verbandsſekretär Neu⸗ 
ſtädt⸗Berlin, ſich als ein Mann von beſonnenem Urteil 
zeigte, der in die Phraſen und offenſichtlichen Lügen der 
Hanſabündler nicht mit einſtimmte und es für „volks⸗ 
wirtſchaftlich ungebildet“ erklärte, den Landwirten alle 
Schuld an dem Steigen der Preiſe aufhalſen zu wollen. 
Herr Neuſtädt täte ein gutes Werk, die Führer und 
Redner des Ortsverbandes über volkswirtſchaftliche 
Fragen noch mehr aufzuklären. Es klingt unglaublich, 
aber es iſt ſo, daß einer dieſer Redner behauptet hat, 
die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften im Reichs⸗ 
tage hätten einen Verrat an der Arbeiterſchaft begangen 
dadurch, daß ſie für die „Liebesgabe“ geſtimmt haben. 
Was es mit der angeblichen Liebesgabe auf fih hat, ift 
ſchon oft genug gezeigt. Die Liebesgabe iſt nichts als 
eine Strafbeſteuerung der Großbrennereien, um einer 
maßloſen Spiritusproduktion vorzubeugen, alſo eine 
Schutzmaßregel für die Kleinbrennereien. Daß das 
„Berl. Tageblatt“, das die Intereſſen der Großdeſtilla⸗ 
teure vertritt, dazu ſcheel ſieht und etwas von „Liebes⸗ 
gabe“ murmelt, iſt erklärlich. Aber daß ein Arbeiter⸗ 
führer, als Vertreter des kleinen Mannes, dies nach⸗ 
ſpricht und es für einen Verrat am Volke erklärt, wenn 
die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften die Klein⸗ 


brenner gegen die Großbrenner in Schutz nehmen — ` 


das iſt doch eine erſchreckende Gedankenloſigkeit. Die 
Ironie des Schickſals will es übrigens, daß die Han⸗ 
delskreiſe, die am meiſten über die Liebesgabe an die 
Kleinbrenner — nicht die Agrarier ſchlechthin — mur⸗ 
ren, ſelbſt eine Liebesgabe erhalten haben und fih diefe 
recht gern gefallen laſſen, nämlich die Sonderbeſteue⸗ 
rung der Warenhäuſer. Dieſe Beſteuerung, eine Strafe 
beſteuerung zum Schutze des Kleinhandels, die auch 
dem Thorner Warenhaus auferlegt iſt, entſpricht völlig 
der Beſteuerung der Großbrennereien zum Schutz der 
Kleinproduktion. Das „Berl. Tagebl.“ hat zwar hier 
nicht gewagt, von einer Liebesgabe zu ſprechen, hat 
aber auch dieſe Schutzmaßregel für den Mittelſtand 
heftig bekämpft. Und dies Blatt iſt das führende Or⸗ 
gan des Hanſabundes, der vorgibt, mittelſtandsfreund⸗ 
lich zu ſein! Erkläret mir, Graf Oerindur! Wenn die 
Führer der Thorner Gewerfnereine, um auf diefe zus 
rückzukommen, ſich zu Ausfällen gegen dieſe „Liebes⸗ 
gaben“ haben mißbrauchen laſſen, ſo iſt hier unſchwer 


der Einfluß des Thorner demokratiſchen Hetzblattes zu 


erkennen. Man kann aber dem Ortsverband nur 
raten: „Laß nicht vom Linken dich umgarnen“, der 
ein falſcher Freund iſt, beſtrebt, die Gewerkvereine, ent⸗ 
gegen ihren Satzungen, in ein abhängiges Verhältnis 
zu den linksliberalen Parteien zu bringen, womit den 
Intereſſen der Gewerkvereine ſchwerlich gedient ſein 
dürfte. Grade die in den letzten Jahren beobachtete 
verſtändige neutrale Haltung der Thorner Vereine hat 
dieſem manche Sympathie erworben, ſodaß Abſtand 
davon genommen wurde, die chriſtliche Gewerkſchafts⸗ 
bewegung auch in Thorn zu fördern, obgleich ſie hier 
wie im ganzen Oſten den günſtigſten Boden finden 
dürfte. Wollen die Gewerkvereine, indem ſie ſich von 
den radikalen Parteien politiſch mißbrauchen laſſen, 
ſich, wie ſchon früher einmal, um alles Anſehen bringen 
und damit die Ausdehnung der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften auch hier fördern, die ſie doch verhindern 
wollen? Die Gewerkvereine H. D. fahren zweifellos 
am beſten, wenn ſie ſich ſtreng nach ihren Satzungen 
richten und den Irreführern, die ſich an ſie unter der 
Maske der Freundſchaft herandrängen, die Tür weiſen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſchrecklicher Betriebs» 
unfall) hat ſich in den Nigrolitwerken der 
Langhausſtraße zu Weißenſee zugetragen. 
Der Arbeiter Paul Kort geriet durch ein 
verhängnisvolles Verſehen mit der rechten 
Hand zwiſchen das Walzwerk. Bis zum 
Knöchel wurde ſie faſt vollſtändig zermalmt. 

(Hitze in Meffina) Meſſina leidet 
ſeit einigen Tagen ſchwer unter der Hitze. 
In den Baracken und proviſioriſchen 
Wohnungen iſt eine geradezu unerträgliche 
Luft. Entſetzliche Gerüche entſteigen den 
Trümmerhaufen der Stadt, ſodaß man den 
Ausbruch einer Seuche befürchtet, wiederholte 
Erdbeben beunruhigen dazu die Bevölkerung. 
Geſtern wurden allein elf Erdſtöße wahrge⸗ 
nommen. Eine den Atem raubende Staub⸗ 
wolke lagert über der Stadt doch kann an 
Sprengung der Straßen nicht gedacht werden, 
da Waſſermangel herrſcht. 


(Verhaftet und verheiratet.) 
24 Stunden nach feiner Verhaftung verhei⸗ 
ratet hat ſich der Präſident C. C. Wilſon der 
United States Wireleß Co. Wilſon iſt ein 
69jähriger Witwer mit mehreren erwachſenen 
Kindern. Seine junge Frau iſt ſeine bisherige, 
erſt 18 Jahre alte Stenotypiſtin Stella Lewis. 
Der Präſident der Wireleß Co. ift, wie ges 
meldet, mit ſechs weiteren Mitgliedern der 
Geſellſchaft des betrügeriſchen Mißbrauchs der 
drahtloſen ee zu unſauberen Börſen⸗ 

növern angeklagt. l 
100 000 Mk. Raution hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von ſeiner Inhaftierung abgeſehen, ſo⸗ 
daß der „greiſe Ehemann“ in Ruhe ſeine 
Flitterwochen verleben kann. 
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ermäßigten Preiſen. 
Von Neu⸗Aufnahmen in 2 und 3 Mk.⸗ 
Platten ſind beſonders empfehlenswert: 


Naturgetreue 


Quarteltgeſänge und Potpourris. 
W. Zielke, 


Coppernikusſtr. 22. 


pr mit Starktontrichter verkaufe jetzt zu 
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Leppioe Büste 


und Körperformen erhalten Frauen nach 


Verbrauch von 2 Doſen Buſennähr⸗ 
kRröme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


1 Doſe 2,50 Mk., 2 Doſen 4,50 Mk., 
Berf. diskr. p Nachn. (ev. anon. poſtl.). 
Viele Dankſchrb. vorhand., z. B. ſchr. 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß ich 
jetzt ein erſtaunliches Wachstum der 
Bruſt bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B.“ Bauch, 
Breslau 2, Loheſtraße 66. 
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Fahne jedes Reiben und Bürsten! 
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PERSIL 


sie Sir vollkönimen rein und schneeweiss wie auf dem 


Rasen gebleicht! 


Selbst die hartnäckigsten Flecken, wie z. B. von Obst, Tinte, Kakao, Sauce, 
Rotwein, Fett und Schweiss etc, verschwinden spurlos, ohne dass das Gewebe im 
geringsten angegriffen wird. Persil ist eben absolut unschädlich für die Wäsche und 
gänzlich ungefährlich Im Gebrauch, well vollkommen frel von scharfen oder giftigen 
Stoffen, wie Chlor, Chlorverbindungen usw. Hierfür leisten wir weltgehendste Garantie. 
Auch tür Wollwäsche eignet sich Persil ganz vorzüglich, desgleichen als Desinfektions- 
mittel für Kranken- und Kinder-Wäsche, da es stark desinfizierende Wirkung besitzt, 
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Arbeit, Feuerungsmaterlal und sonstige Waschzutaten, sondern vor allem; 


ihre Wäsche leidet nicht! 


Sie wird vielmehr geschont und braucht Infolge langsameren Verschleisses 
nicht so oft ergänzt zu werden wie bisher, — Bel ganz besonders schmutziger Wäsche 
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Anders & Co., 


Gerberstr. 33/35. 


Bleich-Soda noch unterstützt werden. Auch zum Reinigen von Küchengeschlrren, 
zum Hausputz etc. wird dieses seit über 33 Jahren weltbekannte Waschmittel von 


Millionen, Hausfrauen mit Vorliebe gebraucht. 


alleinige Fabrikanten: Henkel & Co, Düsseldorf. 


En erfriſchendes und gejundes =; 


5 an warmen Tagen ift 
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die Bakterien tötet und Krankheſtskelme erstickt, sowie alle scharfen Gerüche beseltigt. 
Persil verbilligt Ihnen das Waschen bedeutend, denn Sle ersparen nicht nur, vlel Zeit, ; 
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deutſche N an der ruſſiſchen 
eichſel. 


Unter obiger Uberſchrift öffentlicht ei 
. veröffentlicht ein 
e om Ben nach delt Urteil 
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3 zeugenden Artikel: 5 N 

iſt in Deutſchland wenig Het, 

de | ! enig befannt, dak an 
aaen Weichſel, und zwar gleich 115 der 
Don cheruſſiſchen Grenze ab, hinter Thorn und 
x Be den Strom hinauf über Wloclawek, 
donde wo Georgiewsk, Warſchau bis nach San⸗ 
eine i an der ruſſiſch⸗oöſterreichiſchen Grenze ſich 
deu ze Reihe deutſcher, und zwar vielfach rein 
übe 90 Bauerndörfer befinden. Ja, ſelbſt in der 
Mn Warſchau ſtoßen wir auf deutſche Kolo⸗ 
Sh fer. Die Deutſchen, die im 18. Jahr⸗ 
Is p Tmanbeiten und teilweiſe bis um die 
Rau 19. Jahrhunderts noch beträchtlichen 
fat 91 aus der alten Heimat erhielten, find heute 
erte rei ee ruſſiſche Staatsangehörige. Das 
eg n deutſche Dorf Slonsk im Kreiſe Nieszawa 
nur etwa 4 Kilometer von der preußiſchen 


tenge, be 
entfernt. zw von dem Oſtſaum des Kreiſes Thorn, 


Es iſt charakteriſti 
ý enderung, ch riſti 


Weiter im 


deutsche Dörfer. nur vereinzelt noch 


inſichtlich ; 

fer Ne ihres Bekenntniſſes find die deut- 
eformierte en überwiegend Lutheraner und 
ungen innerhalb Rußland find diefe beiden Ri- 
geſchieden — des Proteſtantismus noch ſtreng 
Letztere fiken ne Katholiken und Mennoniten. 
im Bezirke ders in und bei Kaſun⸗Nemieckie 

A teſtanten ijt üben Ceorgiewst. Die Zahl der Pro⸗ 
überhaupt in Ruſſiſch⸗Polen eine ſehr 


große. Y 
Zentrum eben von dem großen deutſchen 
Tomaszow à nebſt Nachbarſtädten Zgierz und 


prechende P. hier befinden ſich über 60.000 deutſch⸗ 
Kirche in haoteſtanten —, zählt die evangeliſche 
man gewz uſſiſc⸗Polen weit mehr Bekenner, als 
on dei glaubt. ; 
Re 925 17 000 Proteſtanten Warſchaus haben 
ſprechende A Volkszählung 7000 als deutſch⸗ 
rigen Dong Rußlands bekannt. Die 
wiegend Bi 00 Warſchauer bezeichnen ſich über⸗ 
Deutsche S Polen; ihre Vorfahren waren meiſt 
Vo 
arg, deutſchen Koloniſten⸗Dörfern zwiſchen 
ſind eini und der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
Prote 185 rein katholiſch. Die genaue Zahl der 
Die a Polen ift ſchwer genau feſtzuſtellen. 
gegebene lich von einer polniſchen Zeitung an⸗ 
| begriffen fer von über 600 000 ift wohl zu hoch 
und Pitten Zahl der Deutſchen (Katholiken 
kits A Kanten) in Ruſſiſch⸗Polen wird ruſſiſcher⸗ 
ganze arim auf über 750 000 geſchätzt. Im 
sap en im ruſſiſchen Reiche nach der letzten 
A 18 25 ung weit über zwei Millionen Deutſche, 
d de in den baltiſchen Gouvernements 300 000, 


| N Dolga 200 000, in Litauen, Wolhynien, 


wi Berliner Wochenplauderei. 
woh b. Rnifer iſt am Sonnabend Nachmittag 8 Ahr 


geehrt alten von ſeiner Nordlandsreiſe zurück⸗ 

Hefen ſtolz dampfte die „Hohenzollern“ in den 

groß von Swinemünde, begrüßt vom Jubel des 

Tage À ublikums. Der Kaiſer hat ſich noch einige 

den 0 Swinemünde aufgehalten; er hat dort 

Staatz Östanzler von Bethmann⸗Hollweg und den 

5 und kretär von Kiderlen⸗Wächter empfangen 
Stettin . ihnen konferiert. Dann ift er nach 

dortigen gereiſt, um hier eine Beſichtigung der 

Und 8 it open vorzunehmen, die gut ausfiel. 

Berlin 1 der Kaiſer am Donnerstag wieder nach 

Au gelehrt. — Zur Feier des 80. Geburts- 

er Franz Joſephs wird nach den neueſten 

? auch die 1 nicht nur Kaiſer Wilhelm, ſondern 
die a$ aiſerin in Schönbrunn erwartet. — In 

der deutſchen Reichskriegshafen ift jcht 

0 eingereiht worden. Der langjährige 
í WANI tritt in den Ruheſtand; die ſehr 
Ey ſind wohl x Einnahmen des dortigen Seelſorgers 
2 werber für Urſache, daß ſich nur ſehr wenige 
Roden Haben die ſonſt jo ſehr begehrte Stelle ge⸗ 
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lich ` — Am 1. Auguft fand, mie al- 
Inner te Wahl des neuen Rektors der Berliner 
rat Beofen tatt und ift auf den Geh. Medizinal⸗ 
Deißma or Rubner gefallen; die Profeſſoren 
ind zu Dez Eduard Meyer, von Lift und Ziehen 
Set berüh nen der Fakultäten gewählt worden. — 
ange e Männer der Willenihaft find nach 


dun r Direktor der Berliner Aniverſitäts⸗ 
Piehauſen ausgezeichnete Gynäkologe Profeſſor 


Der Kaiſer hat dem 
Ishauſen den erblichen Adel ver- 
er Frauenklinik fand im Hörſaal die 
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Gorze — 


Die Kämpfe um Metz vom 16.—18. Auguſt 


1870. 


In dieſen Auguſttagen ſind vier Jahrzehnte 
vergangen, daß Deutſchlands Heere die 
Schlachten um Metz ſchlugen und Bazaine mit 
den Trümmern ſeiner Armee Zuflucht hinter 
den ſchützenden Wällen von Metz ſuchen mußte. 
Es war ein ungeheures Ringen, welches am 
16. Auguſt mit dem Angriff des dritten 
brandenburgiſchen Korps auf die franzöſiſche 
Armee bei Mars la Tour eingeleitet wurde. 
Konſtantin von Alvensleben, der die Branden⸗ 
burger führte, wußte zuerſt nicht, daß er die 
ganze franzöſiſche Armee vor ſich habe, er 


konnte dieſen Rieſenkampf auch nur, wie er 


ſelbſt ſpäter ſagte, nur mit brandenburgiſchen 
Truppen ausführen und aushalten. Niemals 
in der ganzen Kriegsgeſchichte iſt wohl größere 


Zähigkeit und größerer Opfermut gezeigt 
worden, als an jenem Tage, wo ſchließlich in 
der äußerſten Gefahr die Situation nur durch 
den für alle Zeiten glorreichen Todesritt 
preußiſcher Reiterei gerettet werden konnte. 
Am 18. Auguſt fand die große Schlacht ſtatt, 
die wir Deutſche nach dem Dörfchen Gravelotte, 
weſtlich von Metz, benennen. König Wilhelm 
von Preußen kommandierte ſelbſt, der Abend 
brachte ihm durch das Eingreifen des zweiten 
(pommerſchen) Armeekorps die Gewißheit, daß 
Bazaine auf Metz zurückgeworfen war, und 
bereits am 19. Auguſt morgens begannen die 
Vorbereitungen zu der eiſernen Amklammerung, 
die ſchließlich mit der Übergabe der ſtolzen, 
bisher nie beſiegten Feſtung endete. 


Beſſarabien, der Krim auch etwa 250 000. Selbſt 
in Sibirien befinden ſich zehn deutſche Bauern⸗ 
dörfer, und zwar bei Omsk und bei Akmolinsk, 
die von ausgewanderten Wolga⸗Deutſchen begrün⸗ 
det wurden. Petersburg zählt 65 000 Deutſche, 
Moskau und Odeſſa je 15 000, Kiew 8000 uſw. 


In vielen dieſer deutſchen Bauerndörfer an der 
ruſſiſchen Weichſel ſind evangeliſche und katholiſche 
Kirchen vorhanden. In den meiſten befinden ſich 
aber nur ſogenannte Gebetsſäle, die ſich häufig 
direkt an das Schulgebäude anſchließen. Es fehlt 
an evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen für 
die deutſchen Koloniſten, ebenſo wie es an evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Lehrern für die deutſchen 


Abſchiedsfeier für Olshauſen und in dem poly⸗ 
kliniſchen Inſtitut für innere Medizin für Senator 
ſtatt. Stürmiſche Ovationen folgten den Scheiden⸗ 
den. — Einer großen baulichen Erweiterung muß 
das Poſtzeitungsamt in der Deſſauerſtraße unter⸗ 
worfen werden. Zwei neue Stockwerke werden 
aufgeſetzt; das Nebenhaus iſt umfaſſend umgebaut. 
Der Zeitungsverſand hat geradezu rieſige Dimen⸗ 
ſionen angenommen; ein Laſtautomobil nach dem 
andern, hochbepackt mit Zeitungen, verläßt ſchon 
in den früheſten Morgenſtunden das Haus. Man 
denke, welche anſehnliche Leiſtung der Expedition 
es ift, täglich 1—2 Millionen Exemplare zu ver- 
ſenden; welche Arbeitskräfte und Räume ſind dazu 
notwendig, und mit dem Wachſen der Weltſtadt 
dehnt und verbreitet ſich der Verſand noch immer 
mehr. Ohne Zeitung, die das Neueſte bringt, iſt 
wohl kaum ein Berliner mehr, und iſt etwas be⸗ 
ſonderes paſſiert, dann werden die Nachrichten 
ſchon auf den Straßen faſt verſchlungen; in der 
vorigen Woche war das epochemachende Ereignis 
der große Poſtdiebſtahl des Briefträgers Berg⸗ 
mann; 50 000 Mark hatte er im Amt unter⸗ 
ſchlagen und ſich damit geflüchtet. Die Polizei 
ſetzte ſofort alle Hebel in Bewegung, um den Dieb 
zu faſſen; und es gelang auch wirklich ſchnell, dank 
wohl wieder den Zeitungen mit ihren genauen 
Beſchreibungen und Bildniſſen. Kaum zwei Tage 
erfreute ſich Bergmann ſeines unerlaubten Beſitzes, 
als die Nemeſis ihn ereilte und er in ſeinem Hotel 
in der Eichendorfſtraße ſamt dem geſtohlenen Gelde 
feſtgenommen wurde. — Kleine und große Dieb⸗ 
ſtähle und Einbrüche ſtehen auf der Tagesordnung 
in Berlin, beſonders jetzt in der Reiſezeit. Die 
Verſicherungsgeſellſchaften können ein Liedchen da⸗ 
von ſingen; denn Tag für Tag flattern Meldungen 
in die Bureaus und erſcheinen aufgeregte Be⸗ 
ſtohlene, die von der unglaublichen Frechheit der 


Koloniſten mangelt. Die evangeliſchen ſowie die 
katholiſchen Lehrer in dieſen Koloniſtendörfern er⸗ 
teilen den Unterricht in ruſſiſcher Sprache, nur der 
Religionsunterricht wird den deutſchen Kindern 
in deutſcher Sprache erteilt. Dazu kommen noch 
durchſchnittlich zwei bis drei Stunden deutſcher 
Sprachunterricht in der Woche. In Warſchau be⸗ 
ſteht ein gemeinſchaftliches Lehrerſeminar für 
deutſch⸗evangeliſche und für ruſſiſch⸗orthodoxe 
Lehrer, die deutſch⸗katholiſchen Lehrer werden in 
den polniſchen Lehrerſeminaren ausgebildet. Viele 
dieſer deutſchen Lehrer ſprechen daher auch, wenn 
ſie vom Seminar kommen, weit beſſer ruſſiſch und 
polniſch als deutſch. In ſehr vielen deutſchen 


Diebe berichten und Erſatz beanſpruchen. — Die 
Kaffeeſtuben und Erfriſchungskarren auf den 
Arbeitsplätzen ſollen in der bisherigen Weiſe auf⸗ 
hören, wie ſie der Verein in Tätigkeit geſetzt. Die 
ganze Einrichtung in Berlin geht in die Hände 
des Berliner Frauenvereins gegen Alkoholismus 
über. Man glaubt kaum, welch einen guten Erfolg 
das Verbot bewirkt hat, keine alkoholiſchen Ge⸗ 
tränke während des Dienſtes zu verabfolgen, für 
alle im Betriebsdienſt tätigen Eiſenbahnbeamten, 
Rangierer, Hilfsbeamten, Weichenſteller, Arbeiter 
uſw. Zur Erleichterung der Durchführung dieſes 
Verbots iſt es den Angeſtellten ermöglicht, alkohol⸗ 
freie Getränke, Milch, Kaffee und Tee zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe, teilweiſe ſogar unentgeltlich, an ihren 
Dienſtſtätten zu erhalten. Das Perſonal iſt viel 
friſcher, verſieht den Dienſt mit größerer Ruhe, 
Überlegung und Sicherheit. Die Zahl der Erkran⸗ 
kungsfälle, die auf Alkoholmißbrauch beruhen, iſt 
ſehr zurückgegangen; die Leute ſelbſt kommen zu 
der überzeugung des großen Vorteils dieſer Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung und machen in ſtets wachſendem 
Umfange davon Gebrauch. — Der Berliner Haus⸗ 
frauenverein beſchäftigt ſich ſehr ernſtlich mit ver⸗ 
ſchiedenen neuen Beſchlüſſen auf dem Gebiete der 
ſozialen Fürſorge. Ein beſonders nach allen 
Seiten hin beleuchteter Mißſtand iſt die Wohnungs⸗ 
frage für die im Berufs⸗ und Erwerbsleben ſtehen⸗ 
den Frauen und Mädchen. Es iſt oft leichter für 
ſie, eine Stelle zu erhalten, als ein geeignetes, 
geſchütztes Anterkommen. Darum will der Haus⸗ 
frauenverein ſich in Einvernehmen ſetzen mit 
Benfionsinhaberinnen, Privatheimen und Behör⸗ 
den, um dieſe hochwichtige Angelegenheit zum all⸗ 
gemeinen Wohle in Ordnung zu bringen und den 
Alleinſtehenden eine rettende Hand zu reichen, ehe 
ſie in dem äußerlich ſchimmernden, innerlich ſo 


ſchrecklichen Sumpf der Großſtadt verſinken. — 


Bauerndörfern müſſen die evangeliſchen Lehrer 
ſehr häufig Sonntags den Geiſtlichen vertreten, 
da der Geiſtliche oft 20, 30 und 40 Kilometer von 
dem betreffenden Bauerndorf wohnt. Die Lehrer 
verleſen dann von der Kanzel herab eine Predigt. 

Die materielle Lage der deutſchen Bauern iſt 
keine ſchlechte. Durchſchnittlich weiſen die deut⸗ 
ſchen Bauernhöfe an der Weichſel — die Polen 
ſagen, die Deutſchen bauen immer am Waſſer — 
eine Größe von 50 bis 80 Morgen auf. Doch gibt 
es auch weit größere und kleinere Bauernſtellen. 
Deutſche Großgrundbeſitzer gibt es auch in Polen, 
doch ſind dieſe meiſt weit ins Land verſtreut und 
weniger an der Weichſel anzutreffen. Da, wo nicht 
große Weichſeldämme die Felder der Koloniſten 
im Frühjahr vor den Überſchwemmungen ſchützen, 
fügt manchmal das Hochwaſſer den Koloniſten 
großen Schaden zu. Indeſſen ſind in manchen 
Dörfern die Wohnhäuſer der Koloniſten ſo gebaut, 
daß bei einer plötzlichen Aberſchwemmung das Vieh 
auf die Böden gebracht werden kann. Dann werden 
Rampen, ähnlich wie auf unſeren Güterbahnhöfen, 
an die eine Giebelſeite des Hauſes geſtellt und die 
Holzfläche mit großen Latten benagelt, ſodaß das 
Vieh ruhig hinauf nach dem Oberſtock, wo eine 
große, breite Tür ſich öffnet, gebracht werden kann. 

Politiſch ſind die deutſchen Koloniſten an der 
Weichſel nie hervorgetreten. Da keine Nach⸗ 
wanderung aus der alten Heimat mehr erfolgt 
und doch manche Koloniſtenſöhne durch Ver⸗ 
heiratung polonifiert werden, jo tritt eine Ber- 
mehrung der Kopfzahl der Koloniſten ſchon ſeit 
langem nicht mehr ein. Eher iſt ein kleiner Rück⸗ 
gang in numeriſcher Hinſicht zu verzeichnen. 

Mit den übrigen deutſchen Bauern in Litauen, 
an der Wolga, in Wolhynien, in Beſſarabien, in 
der Krim uſw. haben die deutſchen Bauern in 
Polen keine Verbindungen. Sie leben in ihren 
Dörfern ziemlich iſoltert von der übrigen Welt, 
bekennen ſich als treue Untertanen des Zaren und 
ſprechen in manchen Dörfern noch unter ſich platt⸗ 
deutſch, wie ihre Vorfahren, die einſt in Pommern 
und noch weiter weſtlich ſaßen. 


Die dicke Milch als Jungbrunnen. 


(Nachdruck verboten.) 
Das Verdauungsrohr des Menſchen endet mit 


dem Maſtdarm, der durch die Dickdarmklappe mit 
dem Wurmfortſatz vom Dünndarm getrennt iſt 
und bis zur Afteröffnung eine Länge von etwa 
1% Meter hat, bei welcher Größe natürlich das 
Alter mitſpricht. An dem eigentlichen Verdauungs⸗ 
geſchäft iſt dieſer Darmteil nur inſofern beteiligt, 
als er die aus dem Dünndarm in ihn über⸗ 
trenden Reſte des Speiſebreis waſſerarm macht. 
Während im Dünndarm die Nährſtoffe ſelbſt in 
den Körper aufgeſogen werden, geht durch die 
Wand des Dickdarmes die Flüſſigkeit in den 
Körper über, welche noch in den ausgeſtoßenen 
Nahrungsſtoffen geblieben iſt, und zwar wird die 
Austrocknung eine umſo vollkommenere, je länger 
dieſe Maſſen im Dickdarm verweilen, und umſo 
mehr Waſſer verläßt mit dem Kot den Körper, 


Die alten Kaſtanien in der Bellevueſtraße werden 
noch einmal ihres Lebens froh und ſchütteln ver⸗ 
gnügt die blitzenden Regentropfen aus der Blätter⸗ 
krone. Viele treue Freunde aus der alten Zeit 
haben ſich gegen das Todesurteil aufgelehnt, und 
es iſt gelungen, es noch wieder rückgängig zu 
machen. Zur allgemeinen Freude bleiben die 
Bäume ſolange ſtehen, bis die projektierte Fahr⸗ 
dammverbreiterung für den Verkehr genehmigt 
wird. — über Waſſermangel von Groß-Berlin ift 
ſoviel in letzter Zeit debattiert worden; das hat 
den Himmel erbarmt, wie es ſcheint, und er haz 
mit ſeinen Vorräten nicht gegeizt und ließ den 
Regen herunterrauſchen bis zur Überflutung 
mancher Stadtteile, täglich Gewitter und wolken⸗ 
bruchartige Regen und die ganze, lange Dienstag⸗ 
nacht hindurch nicht endende Fluten; welcher 
Schaden, welche Koſten! — Alle Anternehmungen 
für Landpartien und Gartenvergnügungen leiden 
ſichtlich unter der Ungunſt des Wetters; ſelbſt die 
Rennen mußten abgebrochen werden. And jede 
ſonnige Stunde wird doch eifrig von den Menſchen⸗ 
kindern eingefangen, um hinauszueilen ins Grüne, 
was aber auch ſchon anfängt, ſich bedenklich au 
färben und einen Stich ins Braune aufweiſt in 
dieſer frühen, eigentlichen Hochſommerzeit. Mit 
den Stoppelfeldern beginnt die Drachenſaiſon für 
die Jugend. Eifrig wird ſchon gebaſtelt, geklebt 
und gemalt, viel Bindfaden erhandelt und geheime 
Zwiegeſpräche mit Vätern und Freunden gehalten, 
damit das Angeheuer ſtattlich und ſchön wird, 
wenn es hinaufſchwirrt in die Lüfte. Die Luftſchiff⸗ 
fahrt ſpielt ja überhaupt jetzt die erſte Rolle in 
der Sportswelt; die Jugend iſt voll Begeiſterung 
und Eifer und ſucht die erworbenen Kenntniſſe 
auch für den geliebten Papierdrachen anzuwenden 
H. H. 


gefunden worden, 


heftiger Bewegung entleert. Dieſer letztere Vor⸗ 
gang charakteriſiert ſich durch die Erſcheinungen der 
Diarrhöe. Freilich hat man in dem Beſtreben, 
kranken Menſchen Hilfe zu bringen, bei beſonders 
heruntergekommenen Perſonen mit vollkommen 
darniederliegendem Appetit, auch Nährklyſtiere in 
den Dickdarm einlaufen laſſen und hoffte, daß er 
mit deren Waſſer die direkten Nährſtoffe in den 
Körper überführt. Es iſt bisher aber nicht ge⸗ 
lungen, für dieſe Hoffnung einen überzeugenden 


Beweis zu erbringen, und obgleich man im Not⸗ 


falle immer wieder zu dieſer Hilfe greifen wird, 
ſo wird doch der Erfolg nur ein mäßiger bleiben. 
Wenn alſo der Dickdarm hiernach einen höchſtens 


untergeordneten Zweck im Körperhaushalt zu 


haben ſcheint, ſo iſt doch auf der anderen Seite 
daß er von vielen Millionen 
Bakterien bewohnt wird, die als Spaltpilze eifrig 
die Maſſen zu zerſetzen beſtrebt ſind, die der Dünn⸗ 
darm an ſie abgibt. Das übrige Verdauungsrohr 
iſt frei von Bakterien, und diejenigen, welche mit 
der Nahrung aufgenommen worden jind, da Luft, 
Waſſer und Nahrungsſtoffe reichlich mit dieſen 
kleinſten Lebeweſen behaftet find, werden zum 
größten Teil in der Salzſäure des Magens abge⸗ 
tötet, während die übrigen, welche durch die 
Magenpforte in den Dünndarm gelangen, — hier 
dem für ſie giftigen Einfluß der Galle verfallen. 

Die ſtark desinfizierende Eigenſchaft der Magen⸗ 
ſäure iſt daher auch ein direkter Schutz für eine 
Infektion des Magens, ein Schutz, der freilich an 
der Magenpforte endet, da der Dünndarmſaft trotz 
der Beimiſchung der Galle über dieſe Fähigkeit 
in gleicher Stärke nicht verfügt. Die in der Nah⸗ 
rung vorhandenen Bakterien werden dennoch, ſo⸗ 
weit ſie noch in den Dünndarm gelangen, immer⸗ 
hin zum größten Teil vernichtet, ſodaß die Reſte 
der Nahrung für bakterienfrei dem Dünndarm 
übergeben werden. Hier allerdings ſtürzen ſich 
Spaltpilze verſchiedener Art und in ſo ungeheurer 
Menge auf dieſe Stoffe, daß von dem Kot faſt ein 
Fünftel als Bakterien in Anſpruch genommen 
werden müſſen, wie ſorgfältige Unterſuchungen 
zweifellos ergeben haben. Eine ſolche über⸗ 
reichliche Vegetation mit ihrem ununterbrochen 
vorhandenen Wirken und der zerſetzenden Tätigkeit 
auf die ihr übergebenen Nahrungsreſte kann nicht 
ohne Bedeutung ſein, und vor allem hat hierüber 
Profeſſor Schottelius in Freiburg ſehr intereſſante 
Verſuche gemacht. Es gelang dieſem Forſcher, 
unter Überwindung großer techniſcher Schwierig⸗ 
keiten, im künſtlichen Brutofen eine Anzahl auch 
in ihrem Dickdarm vollſtändig bakterienfreier 
Hühnchen ausbrüten zu laſſen, welche genau ebenſo 
ernährt und gehalten wurden, wie die anderen 
Hühner, nur daß man ihnen Luft, Waſſer und 
Futter vollkommen bakterienfrei reichte. Die 
ſterilen Tiere zeigten einen außerordentlich großen 
Hunger, ſie fraßen und verdauten fortwährend und 
brauchten viel mehr Nahrung, als die unter natür⸗ 
lichen Verhältniſſen gehaltenen Kontrolltiere; 
dennoch nahmen ſie nicht an Gewicht zu, ſondern 
haben allmählich ſogar ein Drittel ihres Körper⸗ 
gewichts verloren, während die Kontrolltiere in 
der gleichen Zeit ihr Körpergewicht um das drei⸗ 
fache vermehrten. 

Danach ſcheint es faſt, als ob die Spaltpilze 
für Ernährung und Wachstum der Tiere die 
gleiche Bedeutung haben wie bei den Pflanzen, 
bei denen dieſe Tatſache die Landwirte zu dem 
Imprägnieren des Bodens mit beſtimmten Bak⸗ 
terien geführt hat, wenn auf dieſem Boden Hülſen⸗ 
früchte gedeihen ſollen, da ohne ſolche Bakterien 
das Wachstum der Hülſenfrüchte ein ungenügendes 
und kümmerliches bleibt. Allerdings haben die 
Funde von Schottelius keine befriedigende Erklä⸗ 
rung für die Bakterien des Dickdarmes, da die 
Vögel eines ſolchen entbehren, und ein anderer 
Gelehrter, Elias Metſchnikoff, der Leiter des 
Paſteurs'ſchen Inſtituts in Paris, hat ſogar die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Dickdarmbakterien 
die Urſache wären für die Kürze des heutigen 
menſchlichen Lebens. Nach Metſchnikoff leben die 
Vögel allein wegen des Mangels an einem Dick⸗ 
darm verhältnismäßig länger als die Säugetiere, 
weil bei ihnen der Stoffwechſel ein viel regerer iſt 
und der Körper der Fäulnisvorgänge entbehrt, 


und auf dieſen Grund führt er auch die Lebhaftig⸗ 


keit und ſcheinbare Sorgloſigkeit der Vögel zurück. 
Bei den Säugetieren und dem Menſchen aber ſei 
der Dickdarm die Stätte ſtarker Zerſetzung und 
Fäulnis, als deren Reſultate Giftſtoffe gebildet 
werden, die zu einem Teil mit der Flüſſigkeit ſowie 
als Gaſe in den Körper übertreten und dieſen all⸗ 
mählich durch die Selbſtvergiftung derartig 
ſchwächen, daß er früher, als es ſeine natürliche 
Beſtimmung iſt, dem Tode verfällt. 

Metſchnikoff lehrt, daß, wenn wir das natür⸗ 
liche Verhältnis zu wahren gewußt hätten, der Tod 
für uns kein Schrecken wäre, ſondern wir ihm mehr 
und mehr hoffend entgegenleben und ihn ſchließlich 
als einen erſehnten Freund empfangen würden, 
der uns nach dem vollſtändigen Verbrauch der 
irdiſchen Kraft zu einem neuen Leben mit neuen 
Schönheiten und neuem kraftvollem Können führt. 
Am liebſten würde Metſchnikoff den Dickdarm aus 
dem Menſchen ausſchneiden, und da das nicht 
möglich iſt, verlangt er, daß wir wenigſtens durch 
die Ernährung nicht die Fäulnisvorgänge im Dick⸗ 
darm noch befördern. Er weiſt darauf hin, daß 
zur Zeit der Patriarchen ſich die Juden einer Lang⸗ 
lebigkeit erfreuten, die ſie heute verloren haben, 
und er ſieht die Urſache dafür in der anſpruchs⸗ 
loſeren Koſt der damaligen Menſchen. Die Körner 
des Feldes, Pflanzen, Honig und die Milch ihrer 


Herden waren ihre Speiſe, Stoffe, die alſo nicht 
ſtarkes Fäulnisgift im Körper bilden und ihn 
nicht ſich durch ſich ſelbfſt gefährden laſſen. Trotz 
dieſer fleiſcharmen Nahrung haben jene Männer 
die größten körperlichen Strapazen überſtanden; 
ſie haben in Kriegen ihre Feinde unterworfen, 
und ſie haben auch in geiſtiger Beziehung eine 
Kultur geſchaffen, die jahrtauſendelang maßgebend 
für die Menſchheit war. 

Ob die Anſicht Metſchnikoffs wirklich zutrifft, 
bedarf noch eingehender Nachprüfung; eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit läßt ſich freilich auch heute ſchon 
nicht beſtreiten, beſonders, da in der allerletzten 
Zeit Dr. Dubowsky die Aufmerkſamkeit der Ge- 
lehrten auf einige Diſtrikte in Bulgarien und in 
der europäiſchen Türkei gelenkt hat, deren Be⸗ 
wohner ſich durch eine außergewöhnliche Lang⸗ 
lebigkeit vor ihren Mitmenſchen auszeichnen. Dieſe 
Leute leben ähnlich, wie es die alten Juden zur 
Zeit ihres Nomadentums und ihrer Patriarchen 
getan haben, und vor allem herrſcht bei ihnen die 
Gewohnheit, täglich 2—3 Liter einer eigenartigen 
Dickmilch, welche fie Yoghurt nennen, zu genießen. 
Dieſer Yoghurt ift eine durch beſondere Spaltpilze 
zum Gerinnen gebrachte Sauermilch, deren Säure⸗ 
gehalt ein verhältnismäßig geringer iſt, in der 
aber außerdem die Milchbeſtandteile ſelbſt bereits 
in einer gewiſſen Auflöſung ſich befinden, ſodaß 
die Verdaulichkeit dieſer Milch eine ſehr hohe wird. 
Metſchnikoff hat nun die Gärungserreger des 
Yoghurt auf ihr Verhalten zu den Dickdarm⸗ 
bakterien unterſucht und konnte feſtſtellen, daß dieſe 
Erreger, welche man bulgariſche Maya nennt, ſehr 
energiſche Feinde der Bakterien find, ſodaß er ſich 
zu dem Schluß berechtigt glaubte, in der Verminde⸗ 
rung dieſer Bakterien durch die Gärungserreger 
des Yoghurt liege die Urſache für das lange Leben 
jener Orientalen. Auch dieſe Behauptung iſt noch 
keineswegs als durchaus zu Recht beſtehend anzu⸗ 
erkennen, und auch hier wird noch der nähere Be⸗ 
weis erbracht werden müſſen. 

Da aber dieſe bulgariſche Dickmilch unter allen 
Umſtänden den großen Vorzug hat, daß ſie ſelbſt 
von einem ſchwachen Magen noch ſehr gut ver⸗ 
tragen wird, und da ihr Geſchmack ein überaus 
angenehmer iſt, ſo werden wir auf jeden Fall das 
Beſtreben haben müſſen, wie ſeinerzeit die Gärungs⸗ 
pilze für Kefir und Kumys eingeführt wurden, 
ebenſo die Erreger des Yoghurt bei uns heimiſch 
zu machen. Schon haben die Arzte den großen 
Wert der ſauren Milch erkannt, und mit Recht 
empfehlen ſie, daß täglich wenigſtens in kleinen 
Quantitäten — % bis % Liter — dicke Milch von 
jedem Erwachſenen genoſſen werden ſoll, und die 
Buttermilch beginnt in der Ernährung des Säug⸗ 
lings eine Rolle zu ſpielen. Wenn wir aber erſt 
allgemein bei uns den Yoghurt haben, ſo wird ſich 
auch der geſunde Erwachſene nicht mit der Quanti⸗ 
tät eines halben Liter Milch zu begnügen brauchen, 
ſondern er wird neben ſeinen fleiſchloſen Mahl⸗ 
zeiten 1—1½ Liter dieſer neuen Dickmilch trinken 
können, da dieſelbe in keiner Weiſe die Verdauungs⸗ 
organe belaſtet, und er wird dadurch in der beſten 
Form tieriſches Eiweiß ſeinem Körper zuführen 
und zu einem Preiſe, der auch dem Armſten die 
Benutzung dieſer vorzüglichen Nahrungsquelle ge⸗ 
ſtattet. Bis ſich aber jede Hausfrau für wenige 
Pfennige die Noghurt⸗Keime zur Anfertigung 
dieſer ſpeziellen Sauermilch beſorgen kann, möge 
unſere heimiſche Sauermilch eine größere Bedeu⸗ 
tung als bisher finden, da ihre Erreger auch 
Gegner der Fäulniskeime ſind und ſie ebenfalls 
nicht das zu lange Verweilen der Kotmaſſen im 
Dickdarm duldet! Dr. M. 


Allerlei Waſſerkünſte. 
Von Osk ar Wiener (Prag). 

Nachdruck verboten.) 

Waſſerkünſte — das Rauſchen entfeſſelter Kas⸗ 
kaden, das Silbergerieſel verſchwiegener Brunnen, 
das Brauſen und Praſſeln ſtolzer Fontänen ſpiegelt 
ſich in dieſer Vorſtellung; wir haben das Empfin⸗ 
den, als öffneten ſich weite Parke vor uns mit 
Alleen, die uralt ſind, und friſchen ſmaragdgrünen 
Raſenflächen. In hallende Höfe, wo man auf 
Marmorflieſen wandelt, verſetzt uns dieſes Zauber⸗ 
wort und in die Arkaden vornehmer Gebäude. 
Der Bergmann aber und der Techniker überhaupt 
bezeichnet mit dem Begriff der Waſſerkunſt jene 
Vorrichtungen, jene komplizierten Pumpwerke 
und Anſtalten, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
haben, aus den Tiefen der Erde Waſſer zu heben. 
Man braucht ſie bei Entwäſſerungen oder als Ge⸗ 
hilfen, wenn es ſich darum handelt, das koſtbare 
Naß über Berg und Tal zu leiten aus einer Ge⸗ 
gend, wo es davon große Reichtümer gibt, in kärg⸗ 
liche Bezirke. 5 

Eine jede Fontäne beruht auf dem Geſetz der 
kommunizierenden Röhren, das der Lehrer den 
kleinen Volksſchülern ſchon klar zu machen ſucht: 
wenn aus einem hochgelegenen Behältnis Waſſer 
in die Tiefe geleitet wird, ſteigt aus der Leitungs⸗ 
röhre ein Waſſerſtrahl und ſpringt ſo hoch empor, 
als der Waſſerſpiegel im Reſervoir reicht. Der 
Zufall hat manchmal in der Schöpfung ſolche Be- 
dingungen für das Zuſtandekommen eines 
Springquells geboten, und dann ſtehen wir vor 
dem Wunder einer natürlichen Fontäne; der Geiſyr 
auf Island iſt ſolch ein Schauſtück, und auch die 
arteſiſchen Brunnen gehören dazu. An das zauber⸗ 
hafte Geſchehnis am Horeb erinnert man ſich, als 
Moſes mit ſeinem Hirtenſtabe Waſſer aus dem 
toten Geſtein ſchlug; aber es ift ſicher, daß Diefer 
bibliſche Heros in der Kunſt des Quellenſuchens 
nicht der erſte war, denn damals wußten viele 


des Waſſers in den Tagen der Renaiſſance. 


„teure ſchon mit und ohne Wünſchelrute verborgene 


Waſſerarme aufzuſpüren, und fie betrieben dieſe 
Fähigkeit als Broterwerb, waren in Zünfte orga⸗ 
niſtert und folgten jogar den Heereszügen, um, 
wenn es die Not erheiſchte, ſofort für die durſtigen 
Soldaten Trinkwaſſer zu liefern. An den Rän⸗ 
dern der Sahara gibt es blühende Oaſen, die ihr 
palmengeſegnetes Daſein nur der Bewäſſerungs⸗ 
kunſt franzöſiſcher Ingenieure verdanken; mitten in 
die troſtloſe Dürre der Wüſte, die für alle Ewig⸗ 
keiten verſandet ſchien, hat der Springquell ein 
neues Leben gezaubert. Ein neues Leben, deſſen 
Spuren längſt begraben ſchienen unter den Wellen 
des Flugſandes, ſprießt auf dem Wüſtenboden von 
Algerien, und den Keim dazu gab die Entdeckung 
zahlreicher Brunnenreſte, die noch von den Rö- 
mern herrühren ſollen. ? 

Es ift die Schuld des Mittelalters, daß jene 
Brunnen verſchüttet wurden, daß ſie elendiglich 
verſandeten und ſo das Leben rings um ſie von den 
Feuerarmen der Sonne erwürgt wurde. Seit dem 
Jahre 1850 bringt man dieje Nömerbrunnen, die 
oft weit über 200 Meter tiefe Bohrungen auf- 
weiſen, wieder ins Daſein zurück, und die neu in⸗ 
ſtand geſetzten Quellen und ihre friſch gebohrten 
arteſiſchen Geſchwiſter liefern heute täglich weit 
über hunderttauſend Kubikmeter Waſſer. So hat 
die Anternehmungskunſt antiker Waſſerkünſtler 
nach ſo langer Pauſe ihre Erben gefunden; dabei 
bleibt es uns aber unfaßlich, woher die alten Rö- 
mer die Inſtrumente nahmen, um ſo ſchwierige 
Bohrungen zuwege zu bringen, und wer es ſie ge⸗ 
lehrt hat, fo verborgene Schätze aufzuspüren. 

Ausſicht auf Erfolg für Erdbohrungen bieten 
keſſelförmige Mulden oder Talbecken. Man hat 
aber auch ſchon in flachen weitgeſtreckten Ebenen 
arteſiſche Brunnen erbohrt. Die Ergiebigkeit ſolch 
eines Waſſerſpenders läßt ſich freilich im voraus 
nicht berechnen; hängt ſie doch faſt ausſchließlich 
nur von der Beſchaffenheit des Geſteines und ſeiner 
Lagerung ab. Manche Menſchen beſitzen eine be⸗ 
ſondere Gabe, unterirdiſche Waſſeradern zu ahnen. 
So erzählt P. Wagler von dem franzöſiſchen Abbs 
Paremelle, der als Quellenfinder unerhörte Er⸗ 
folge erzielt haben ſoll. In den ſechzig Jahren, 
die er gelebt hat, machte er nicht weniger als 
10 275 Quellenangaben, und davon wurden tatſäch⸗ 
lich über 9000 ausgeführt, und die meiſten ſpenden 
heute noch köſtliches Trinkwaſſer. — Bei der Anlage 
künſtlicher Brunnen müſſen die Steigeröhren ſehr 
eng ſein. Je enger die Röhre iſt, deſto höher treibt 
man den Waſſerſtrahl empor; das gilt auch von 
den Fontänen, die der Luxus geſchaffen hat und 
die nichts anderes ſein wollen als ein Schmuck 
und ein ſchöner Anblick. 

Die Steighöhe einer Waſſerkunſt kann leicht 
im voraus beſtimmt werden, wenn man die 
Springöffnung, den Widerſtand der Luft und den 
Druck des Strahles ſorgſam in die Rechnung ein⸗ 
zieht. Auch das zurückfallende Waſſer iſt für den 
aufſteigenden Strahl ein Hemmnis; man neigt da⸗ 
her das Ausflußrohr ein wenig, ſodaß der Strahl 
etwas ſchief zum Himmel ſteigen muß; das macht 
ihn majeſtätiſcher und höher. Schon die Kultur⸗ 
völker des Altertums nützten die Lehren der Hydro⸗ 
ſtatik als Schmuck für ihre Gärten aus, und im 
Atrium der Reichen hat nie ein goldfiſchbelebter 
Springbrunnen gefehlt. Allerlei hübſche Einfälle 
find ſtets damit verbunden geweſen, Spielereien, 
die dem filbernen Glanz des Waſſers neue und 
verblüffende Schönheiten abgewannen. Die 
Gartenkünſtler, die der Hilfe des Waſſers nie ent⸗ 
raten können, wenn es gilt, ihren blühenden 
Pfleglingen ein gutes Gedeihen zu ſichern — die 
Gartenkünſtler aller Zeiten verbanden mit der 
Anlage von Waſſerleitungen ſeit jeher ſchon den 
ſchmückenden Springbrunnen. Durch eigenwillige 
Einfälle ließen ſie den Waſſerſtrahl die ſeltſamſten 
Formen annehmen, bald zu einem glänzenden 
Fächer geordnet, bald wie ein zierlicher Stern, 
einem Kometen ähnlich oder kreiſenden Bändern, 
wächſt er manchmal zu majeſtätiſcher Pracht 
empor. Die Fontänen von Herrenhauſen, die 
Waſſerkünſte von Sansſouci, Schwetzingen und 
zahlreicher anderer Schlöſſer zeigen ſolch lebendige 
Wunder der Hydroſtatik. Der Neptunbrunnen auf 
dem Schloßplatz zu Berlin mit ſeinem über⸗ 
mütigen Wirrwarr ſpritzender und plätſchernder 
Waſſergötter, der Brunnen der Wittelsbacher von 
Adolf Hildebrandt auf dem Maximiliansplatz zu 
München mit ſeinen brauſenden Kaskaden, die 
beiden köſtlichen Springbrunnen in der Neuſtadt 
zu Dresden, die in überaus reizvoller Weiſe die 
Eigenſchaften eines ruhigen und eines ſtürmiſch be⸗ 
wegten Waſſers darſtellen — dies alles ſind die 
Proben einer modernen Waſſerkunſt. Ihre ſtolzeſten 
Triumphe feierte die architektoniſche Verwertung 
Den 
ſchmückenden Wert eines Brunnens wußte niemand 
fo zu ſchätzen wie die Baumeiſter des Cinquecenſe; 
mit Inbrunſt vertieften ſie ſich in die Probleme 
der Waſſertechnik. Der Beſttz eines ſchöngeformten, 
edellinigen Springbrunnens wurde der Ehrgeiz 
aller Grandſeigneurs; namentlich im Süden freute 
man ſich des kühlen Zaubers, den das plätſchernde 
Waſſer in den Tagen drückender Sommergluten um 
ſich breitet. Keinen Fürſten gab es und keinen 
reichen Bürger, der ſich ohne den Beſitz eines figu⸗ 
renreichen Brunnens zufrieden gefühlt hätte; die 
welſchen Reſidenzen wetteiferten miteinander, durch 
ganz hervorragende Brunnenbauten und Fontänen 
ihre Nebenbuhlerinnen zu übertrumpfen. Die de⸗ 
korative Bedeutung des Waſſers war damals allen 
Bauherren geläufig und ſie umgaben es mit jener 


mit nach unterirdiſchen Waſſerläufen yot pefo 
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fi Pa 
ift aber auch ein gar reizvolles Problem! Die gik 
ten Brunnenkünſtler aller Zeiten nennt Jia 
fein eigen; im Geiſt der Antike erſannen dag 
ihre Fontänen einen bildneriſchen Schmuck, ehen 
ſilberne Waſſer mit den Gottheiten des ON 
meeres bevölkerte. Zarte Nymphen badete i uf 
im ſpiegelnden Becken, Tritone blieſen mit a 5 
geblähten Backen Muſchelhörner, und Neptul den 
geben von einem triefenden Hofſtaat, ſchwan PT 
Dreizack. Meiſter Giovanni di Cologna f 
feine Vaterſtadt ſolch einen grandiofert 
brunnen, und der iſt der Stammvate 
langen Reihe ähnlicher Fontänen geworden, 1 
im Coloneſer Neptunsbrunnen ihr Arbild ur 
ehren. Selbſt in Deutſchland ließ man ſich I 
Giovannis Meisterwerk anregen, wie der Brin un 
des Merkur zu Augsburg und der Perſeusbru j } 
in Münden verraten. Man liebte es bei pis 
welſche Baukünſtler zu küren, wie man ja 10 gen 
in die Tage Mozarts italieniſche Mujit det eig 
vorzog. im 
Eine neue und verblüffende Wendung noh 
phantaſtiſchen Barock die Waſſerkunſt. Aus det . 
nehmen Zurückhaltung und Ruhe, mit der bis 
hin das Waſſer ſeine ſchmückende Aufgabe er iole 
wählt jetzt eine Ungebundenheit, und eine züge v 
Pracht entfaltet ſich. Aber mächtige . g 
ſtufen ſtürzen Bäche, oder über wildgetürmte fle 
jen; weiße Strahlenbündel ſteigen aus = i 
empor und werfen jih den Wolken entgegen; ht 
efeuumrankte Mauern und künſtliche Ruinen 0 0 
die wilde Jagd, es brauſt und praſſelt, bra i 
und rauſcht, türmt ſich in atemloſer Haft auf m 
dann jäh in ſich ſelbſt zuſammenzufallen. ul e, 
dies verwirrende Leben noch vermit t 
der zu geſtalten, haben die Bildhal 
einen überreichen Figurenſchmuck mit 
das Waſſer geſtellt: Gottheiten in üppiger ng 
heit, Meeresungeheuer und das groteske Bo t es 
Unterwelt. Aus Niſchen und Grotten grini 5, 
uns entgegen, überſchlägt ſich in kreiſchender 11 
bensluſt und ift eingehüllt vom blitzenden Shen 
regen. Damals war das Waſſer der Abgott ge 
Zierkünſtler und Architekten, aber auch die Das 
heimwiſſenſchaft mühte ſich um feine Gunſt. 
Myſterium der Wünſchelrute beſchäftigte 
Geiſter; nicht nur der Abbs Paremelle wu jener 
ihr umzugehen, auch viele andere Männer en 


Zeit nahmen die Zaubergerte zur Hand, m 


r eint 


g 


Hat es doch immer Menjen gegeben, di 
ders befähigt waren, auf dieſe ſeltſame W 
heime Quellen zu entdecken. Heute noch 8 
ſolche Waſſerkünſtler, und der berühmteſten 
iſt der deutſche Landrat Aslar. y 
Es war eine wunderliche Zeit, dieje de 
Barocke: Alles ſchien beſeelt von einem A i 
Große, ins Monumentale, und nicht nu e 
läſte der Fürſten tragen jene Machtfülle des he 
nen zur Schau — alles, was Kunſt pieß, m 
nach Bedeutung. Damals ift die Landſchaf e 
neret geboren worden, und die Waſſer 
wurden deren liebſte Gehilfen. In die nö. 
Raſenflächen eingebettet oder im Schatten Bild 
tiger Baumgruppen und Fontänen wie in © 1 
hineingeſtellt, das ohne die ſpiegelnden 100 
baſſins nur ein unvollendetes märe. Zaube em 
Wirkungen danken dieſe Parklandſchaften find 
Wajer, und die Brunnenkünſte zu Verſailles ga 
die höchſte Vollendung jenes dekorativen zu 
dankens. Heute noch zählt fie Paris zu ſeine e 
gehrteſten Schauſtücken. Am erſten Sonntag dog 
jeden Sommermonats pilgern taufend®,. e- 
Menſchen hinaus, um das köſtliche Schauſp ech 
nießen zu können. Nur an dieſen fünf jet 
Tagen läßt der franzöſiſche Staat ſämtliche? uud 
in den Gärten des Sonnenkönigs ſpielen, yet 
regelmäßig koſtet dieſes Vergnügen den 
trägern das runde Sümmchen von zehn 


Franken. . 
2 e 2 27 as 2 
Eine Schönheitskonkurrenz füt d FI 
ſtarke Geſchlecht. e 
Was tut ein Varietee⸗Inhaber nicht alle 
Gäſte herbeizulocken! Tänzerinnen, Soub 
und Akrobaten allein „ziehen“ nicht mehr, 85 pie 
ſchon eine ganz beſondere „Nummer“ erſinne up 
fo recht dazu angetan ift, das Intereſſe des enn. 
kums in höchſtem Maße zu erregen und zu . 
Auf eine originelle Idee verfiel vor; ger 
Zeit ein Londoner Varietee⸗Direktor: 
anſtaltete eine Schönheitskonkurrenz, 3 Ge⸗ 
für das „ſchöne“, ſondern für das „an gel 
ſchlecht. Die Jury wurde natürlich ausié und 
aus Damen gebildet; denn für die Be rom 
männlicher Schönheit ift doch nur das Wer? eine 
petent. Die Damen des Komitees batte. je? 
Sinefure; meldeten ſich doch für jeben de gels! 
Abende etwa fünfzig Bewerber um been Da 


4 
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And was für Bewerber waren das zum ſolge, fá 
mußte man, einer engliſchen Zeitſchrift zul par 


wirklich wundern, wie eitel manche Mönter Br 
Die meilten nahmen es bitter ernſt mit! 1895 war 
werbung um den Preis. Eine Alters gen bis 
nicht geſteckt. So ſah man alle Altersktn geiler 
zu ſechzig; ein Herr von fünfzig Jul ſfehen er 
regelmäßige Züge und reiches Haar Aus waren 
regten, trug den achten Preis davon. 8 ertreten, 5 
zahlreiche Stände unter den Bewerbern auch Sol 
Kaufleute, Kommis, Handwerker; und m Wel 
daten und Matroſen beteiligten ſich an de 


Sorgfalt, die man ſeinem Liebling ſchuldet. Das bewerb : 


Da für diefen nur die Köpfe inbetracht famen, 
machten die Barbiere und Friſeure Londons be⸗ 
ſonder⸗ gute Geſchäfte, und der Pomaden⸗ und 
Parfümeriegeruch im Saale ſoll ein betäubender 
geweſen ſein. Man konnte da die ſchönſten auf⸗ 
en und gewichſten Schnurrbärte, bläulich 
ane glattraſierte Wangen und ſtattliche 
5 bärte bewundern. Die wohlpomadiſierten, 
benden Häupter hatten ſich nach Vor⸗ 
E dure einen Fenſterrahmen in der Hinter⸗ 
Se er Bühne zu ſtecken und ſich den kritiſchen 

en der Komiteedamen und des Publikums 


auszuſetzen. 
Der findige Direktor k ü 
; länzend auf feine 
Koſten; ei Fülle hatt 
un RE ſolche Fülle hatte der Zuſchauer⸗ 


ujer 5 5 Etabliſſements noch niemals erlebt, 
k en zahlreichen Neugierigen, die ſich von 
15 önheitskonkurrenz einen guten Spaß ver⸗ 
5 > hatte ſich auch eine ſtattliche Anzahl von 
Wund und Anhängern der Ausſtellungsobjekte 
alter en, und das Claque⸗Syſtem ſtand in 
1 Bi Manchmal bildeten ſich geradezu 
110 arteien, und während die eine frenetiſch 
N terie, verſuchte die andere, durch biſſtge, 
zu ue treffende Bemerkungen das Komitee 
dah he uſſen. Dieſelben waren oftmals ſo witzig, 

gaht nes Gelächter auslöſten. 

ien machte das Komitee auch von 
d Gebrauch, ſich den Bewerber in 
sR 5 zu beſchauen. Wenn dann ſo ein 
nit übel en Kopf ſich in dem Fenſterrahmen gar⸗ 
Auge y Ausgenommen Hatte, in ſchlechtſitzendem 
trilde 85 5 und mit blinzelnden, vom elek⸗ 
eitt cht geblendeten Augen über die Bühne 
für * war dies alles andere als Vergnügen 
a, Manchmal ſtellte auch eine Dame der 
jalde Haar hüte. Moie Frage, etwa, ob er 
mine Pe oder ſich die Augenbrauen 


waren ſich alle, außer 

t einig, einer äußerſt 

beigewohnt zu haben. 
Kth. 


au. Dgewieſenen, dari 
i , Dari 
müſanten Beranftatkung r 


ER Ehbare Vogelneſter. 


on Albert Klein 


der K EEE (Mach ; 
Bontius, 155 von China, fo erzählt 955 Forscher 
dom Geſchlechte 5 zur Brütezeit kleine Vögelchen 
es an die 5 Schwalben aus dem Innern des 
en dem Meerſchl lippen des Meeres und ſammeln 
zähen Stoff, „em Grunde des Felſens 
ch, aus wel möglicherweiſe Walrat oder 
jinejen reißen 5 em ſie ihre Neſter bauen. Die 
Ki Et fie maje tefe Neſter von den Klippen und 
get ran nia nach Indien, wo fie für ten- 
= cht 5 ft, in Hühner⸗ oder Hammelbrühe 
; ten vorge on Schleckern allen übrigen Gaumen⸗ 
ind der en werden. Andere Forſcher wieder 
ads . daß dieſe Salangane, wie dieſe 
aus nel Me 8 nach der Inſel Salanga, bei der 
S ihren p Ha, genannt werden, den Bauſtoff 
ren Leibe abgeben, und zwar oft 
> Haben na tigteit, daß er mit Blut vermiſcht 
' To eis die Vögel die Bauſtellen ge⸗ 
us ei Y 
y Eule in reichlicher Menge einen 
u Randes 15 eim ab, der ſich im vorderen Teile 
mpi Bunge Nterhafh der Zunge anjammelt und 
Gert, während des erwähnten Anfliegens 
tet wird. Iſt auf diefe Weiſe 
Boy m fis di für den Neſtbau hergerichtet, jo 
Bey lung fest 10 Tierchen an dem ſo gewonnenen 
ö funden w nd tragen unter wechſelnden Kopf⸗ 
iezenden 85 tets und links den überreich 
Kar es vor det ſchichtweiſe auf. Hierbei 
felt Sals. 3 A aß fie ſich bei ihrer Arbeit unab⸗ 
ig der Bruſtfedern ausziehen, die dann 


Brus was na em Neſt ſchließlich aufgeleimt wird, 
den daß Re innen gebogen und bildet ſo eine 
Fliiger eſt verbinden, Herausfallen der Jungen aus 
dart A ert. Seitwärts ijt dieſer Neſtrand 
gi lite ardagen und mit dem Felsrand fo 
iu e Ernte aß abſolute Haltbarkeit beſteht. 
Das erſte det drei⸗ bis f ' 
Wonen Juli a im April oder Mai, das zweite 


Meter t, Tin 10 flückens“, wie der Fachmann ſich 


~ 

nan ausgeflogen Jungen erſt aus der Hälfte der 
eils q Ei n der anderen Hälfte findet 
beginnt, Wer teils unflügge Junge. Die 
die enn die Mehrzahl der Neſter 
i 8 mit Stoppeln verſehen 
edern t, in welchen Junge mit kei⸗ 
ate erite 25 ſind die beſten ind Silben 
Ei che er mit noch ganz nackten 
ern for e er und die Neſter as mit 
5 5 Güte. Neſter mit flüggen 
5 efter je en unbrauchbar, wie iber- 

Oefügen der Beruf uber je wertvoller find. 
dem o Ger ijt und ieſer Neſtpflücker ein äußerſt 
bedenkt en ſpielen 825 Leute gewiſſermaßen mit 
> daß die i auf der Hand, wenn man 
it ſenkre te a el ihre Neſter an ſehr hohe 

elswände kleben. 

anganen its ſei 
aſſe eſter bereits ſeit z 
tieren me d 1 hajt geſammelt E A a 
etwa Jeweſen Si 5 0 noch nicht zu konſta⸗ 

ina werden jährli i 

Pfund „en Stück Neſter a i 55 
rtiert. An der Nordküſte von 


hunden, em die 
Abnanten m 


ſie dieſe wiederholt an und ſchei⸗ 


ul e 
ih i, welche gebaut werden. Der dicke Nand⸗ 


iermal im Jahre 


Borres derth Ag engliſches Pfund der beſten weißen 
Neſter ſchon mit wenigſtens 50 Mark bezahlt. Die 
Neſter, welche die Form eines Vierteiles haben, 
find derartig dünn, daß etwa 70 Neſter auf ein 
Pfund gehen. Drei Neſter ſind nötig, um Suppe 
für eine Perſon zu kochen. Die mannigfach verun⸗ 
reinigten ſchwarzen Neſter ſind verhältnismäßig 
billig, denn fie koſten nur 2—3 Mark das Pfund. 

Die Chineſen weichen die Neſter zunächſt ein, 
geben ſie dann mit einem fetten Kapaun oder einer 
Ente in einen feſt verſchloſſenen Topf und laſſen 


fie bei gelindem Feuer 24 Stunden lang kochen. F 


Die Japaner kochen ſie zu einem ſchleimigen Brei, 
den ſie mit Zucker vermengen und kalt genießen. 


Europäiſche Feinſchmecker laffen fie, in dünne Strei⸗ fi 


fen zerſchnitten, mit ſtark gewürzter Fleiſchbrühe 
kochen; ſie gelten als ſtark anregend, eine Wirkung, 


die jedoch wohl zumteil den Gewürzen zukommen 
dürfte. 


DSDS — B — 


Fiſchzucht. 


Ausſetzung von jungen Aalen. 
In Lauchſtädt in der Neumark wurde kürzlich 
von Herrn Fiſchereibeſitzer Paul Roſengarten das 
reſpektable Quantum von 300 Tauſend Stück 35 
Zentimeter große, ſehr ſchnellwüchſige, junge Aale, 
welche von der Jiſchgroßhandlung Guſtav Ahlrep 
in Malchin in Mecklenburg in einem eigens für 
den Transport lebender Fiſche erbauten Spezial⸗ 
waggon mit Waſſerleitung, in hervorragender 
Güte und Beſchaffenheit geliefert waren, ausgeſetzt. 
Es war auch für den Laien ein Vergnügen, dies 
Gewimmel dieſer äußerſt kräftig entwickelten Tier⸗ 
chen mit anzuſehen. Wohl kein anderer Beſatzfiſch 
hat in den letzten Jahren im Fiſchereiweſen ſolches 
Auffehen erregt, wie der Aal und mit keinem 
anderen Beſatzfiſch ſind auch nur annähernd ſolch 
großartige Reſultate erzielt worden. Wohl kein 
Berufsfiſcher möchte heute, nachdem er aus eigener 
Erfahrung geſehen hat, welch hohen Gewinn und 
Ertrag der Aal, infolge rationellen Ausſetzens 
abwirft, denſelben als Beſatzfiſch miſſen, zumal 
Mißerfolge vollkommen erwieſenermaßen ausge- 
el find. Der Aal gedeiht in jedem Teich 
und See. ' 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Eine Gedenktafel für Victor von 
Scheffel, den Sänger des „Trompeter von 
Säckingen“, iſt geſtern in Bozen, am dortigen 
Gaſthaus „Boznerhof“, enthüllt worden, wo 
Scheffel häufig zu Gaſt geweilt hat. 

Von der Zeppelin =- Expedition. 
Von Spitzbergen wird ergänzend gemeldet: Die 
Teilnehmer an der arktiſchen Studienreiſe des 
Grafen Zeppelin waren am 24. Juli auf der 
„Mainz“ in der Lillebay, einem Teil der Croßbay 
angekommen. Dort gelang es dem Grafen Zeppe⸗ 
lin, einen zur Anlegung einer Station geeigneten 
Platz zu finden. Es wurden mehrfach Aufſtieg⸗ 
verſuche mit kleinen Ballons unternommen, die 
ſehr beträchtliche Höhe erreichten. Am 30. Juli 
gingen „Mainz“ und „Phönix“ zur Eisgrenze ab, 
während Graf Zeppelin mit Begleitern landein⸗ 
wärts über die Hochebene nach Weſten zog. Dort 
ſoll wahrſcheinlich ein Ballonplatz angelegt werden. 


Luftſchiffahrt. 


Die Militärverwaltung beabſichtigt, wie ver⸗ 
lautet, die Errichtung eines Militär⸗Flug⸗ 
platzes unweit Spandau. Es ſollen zu 
dieſem Zweck bereits umfangreiche Terrainkäufe 
eingeleitet worden ſein. ; 

Zwei Aeroplane verbrannt. Donners- 
tag Abend find, wie aus London gemeldet wird, 
zwei mit einem Spezialzuge nach Lanark unter⸗ 
wegs befindliche Aeroplane durch Feuer in wenigen 
Minuten zerſtört worden. Der eine der Apparate 
gehörte dem Flieger Jenſon, der andere kam von 
Blackpool. Weitere vier Apparate konnten dank 
ſofortiger Hilfeleiſtung gerettet werden. Auf dem 
Transport nach Blackpool waren bereits vor 
kurzem zwei Aeroplane unter denſelben Umſtänden 
verbrannt. 3 

Zehn Todesopfer in ſieben 
Monaten. Die Liſte der tödlich Verunglückten 
von 1910 iſt nunmehr folgende: 5. Januar: Leon 
Delagrange; 2. April: Leblon; 13. Mai: Hauvette⸗ 
Michelin ; 5. Juni: E. Six; 19. Juni: Th. Robl; 
3. Juli: Ch. Wachter; 14. Juli: D. Kinet (war 
am 10. Juli abgeſtürzt und ſtarb im Spital zu 
Gent); 12. Juli: Ch. S. Rolls und jetzt Nicholas 
Kinet und Dr. Ch. Walden, alſo insgeſamt zehn 
Todesopfer der Flugmaſchine in ſieben Monaten. 


Mannigfaltiges. 


(Liebes drama.) Ein feit Gonn- 
abend vermißtes Liebespaar aus Görlitz, ein 
19jähriger Volontär und eine 2ijährige 
Näherin, wurden in Herrnskretſchen erſchoſſen 
aufgefunden. Es liegt Mord und Selbſtmord 
vor. 

(Wegen Verbreitung unzüchti⸗ 
ger Schriften) ſollte ſich geſtern der 
Schriftſteller A. O. Weber, der Gatte der 
rau v. Schönebeck, vor der 7. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I verantworten. 
Mitangeklagt war ein Buchhändler. Gegen⸗ 
tand war das „Buch mit dem Feigenblatt.“ 
Die Verhandlung konnte jedoch nicht ſtatt⸗ 
finden, da mehrere Prozeßbeteiligte ſich auf 
der Sommerreiſe befinden. Es wurde infolge⸗ 
deſſen ein neuer Termin auf den 20. Auguſt 
anberaumt. 

(Wie Verbrechen entſtehen.) 
19 Jahre alt iſt der in Berlin verhaftete 
Karl Mohr, der als Anſtifter einer ganzen 
Reihe von Einbrüchen und Gewalttätigkeiten 
entlarvt worden iſt und des Mordes an 
dem Paſtorehepaar Vermehren auf Rügen 
dringend verdächtig iſt. Seine letzte Helden⸗ 
tat, die ihm zum Verhängnis geworden iſt, 
war, daß er die Arbeitsburſchen Kawitzke 


und Löſchke, zwei Burſchen, die ſchon lange? 


ſeine Werkzeuge waren, zu dem Überfall auf 
den Friedenauer Küſter Röſener anſtiftete. 
Die beiden Miſſetäter, die alsbald ergriffen 
wurden, geſtanden, wer ſie zu dem Verbrechen 
veranlaßt hatte. Mohr iſt Fürſorgezögling 
geweſen; die Strenge der Zwangserziehung 
aber iſt ohne jeden Erfolg bei ihm geweſen, 
er hat vom Rauben und Stehlen gelebt. Leb⸗ 
hafte Bewegung entſtand auf dem Berliner 
Polizeipräſidium, als am Donnerstag die 
Braut des Direktors Friedrich erſchien, der 
im vorigen Jahre auf dem Brocken das Op⸗ 
fer des ungefühnten Raubmordes geworden 
iſt. Die Dame glaubt, daß Mohr, der ihren 
Bräutigam genau kannte und ihm auffälliger⸗ 
weiſe von Rügen nach dem Harz folgte, der 
Mörder Friedrichs iſt. Nach der Tat iſt 
Mohr ſchnell wieder aus dem Harz ver⸗ 
ſchwunden. Die Polizei wird genau nach⸗ 
forſchen, wo Mohr ſich in der fraglichen Zeit 
aufgehalten hat, reſp. was er im Harz wollte. 

(Dammrutſch auf der Ham⸗ 
burger Stadtbahn.) Infolge Regens 
iſt der Damm der Stadtbahnſtrecke Hamburg 
Hauptbahnhof⸗Berliner Tor Donnerstag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr und geſtern Nacht um 
3 Uhr an mehreren Stellen gerutſcht. Beide 
Gleiſe waren infolgedeſſen geſperrt, 
aber vorausſichtlich bald wieder fahrbar ſein. 
Der Verkehr iſt durch Pendel⸗ und Teilbetrieb, 
ſowie durch Verweiſung der Fahrgäſte auf 
die Fernzüge aufrecht erhalten worden. 

(Mit 40000 Kronen durchge⸗ 
brannt.) Der Kaſſierer des Vereins der 
Hörer der Architektur und des Ingenieur⸗ 
weſens in Prag iſt mit der Vereinskaſſe, 
worin ſich etwa 40 000 Kronen befanden, 
durchgebrannt. 


(Bombenattentat in Paris.) 
In der Nähe eines einſam liegenden Pavillons 
der Werkſtätten von Clément Bayard in 
Levallois⸗Perret iſt Donnerstag Nacht eine 
Bombe explodiert und hat bedeutenden 
Schaden angerichtet. 
wurde eine zweite mit Zündſchnur verſehene 
Bombe aufgefunden, die verſagt hatte. — Es 
handelt ſich wohl ſchwerlich dabei um politiſche 
Attentate. 


(Exploſion) Auf der Rückfahrt des J 


Zuges von Parthenay nach Thouay (Frank⸗ 
reich) erfolgte im oberſten Gepäckwagen eine 
Exploſion. Sechs Wagen gerieten in Flam⸗ 
men. Der Zugführer und ein Bremſer 
wurden ſchwer verletzt. 


Der Blitz auf dem Kirchhof 


in Przemysl.) Während einer Beerdi⸗ R 


gung tötete ein Blitzſchlag am Grabe den 
Totengräber. Unter den Leidtragenden ent- 
ſtand eine Panik, wobei ein zweijähriges 
Kind zertreten wurde. ; 

(Geköpft.) Der Hauptmann Grigo- 
resco in Botoſchani in Rumänien ſchlug dem 


werden b 


An derſelben Stelle] Metz 


Rechtsanwalt Seroncesci auf offenenr Straße 
mit einem Hiebe den Kopf ab, weil dieſer 


den Hauptmann anläßlich eines Streites 
wegen einer Dame als ſatisfaktionsunfähig 
erklärt und den Offizier mit einer Hunde⸗ 
peitſche bedroht hatte. 

(Erdbeben auf Kuba.) In Santi⸗ 
ago de Cuba wurde ein heftiger Erdſtoß 
wahrgenommen. Der Bewohner der Stadt 
bemächtigte ſich eine Panik. Viele eilten ins 
Freie, wo ſie mehrere Tage verblieben. Der 
durch das Erdbeben angerichtete Schaden iſt 
jedoch nur gering. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


dom 6. Auguſt 1910. 
Wetter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inf. per September — Oktober 19½6—197 Mk. bez. 
per Oktober November 1961/,—197 Mk. dez. 
per November — Dezember 196¼ —197 Mk. bez. 
hochbunter 776 Gr. 202 Mk. bez. 
bunter 740 Gr. 192 Mk. bez. 
Roggen uny., per Tonne von 1000 Kar. 
inl. 672—774 Gr. 1411/,—143 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 1431/, Mk. 
per September — Oktober 145 Mk. bez. 
per Oktober November 1461,,—146 Mk. bez. 
per November Dezember 147 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl, groß 546 Gr. 142 Mk. bez. 
Hafer nuv., ver Tonne von 1000 $ 
inl. 151—154 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88/ f. Neufahrw. 14,821/, Mk. inkl. Sad, 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 7,80—8,80 Mk. bez. 
Roggen- 8,30—8,40 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. Auguſt 1910. 


= aj g 
Name der [ ar 8 s 58 88 
Beobachtungs⸗ S 8 5 & Wetter 8 8 15 8 8 
2 i 8 82 

Station 5 B 3 2 88 ag 
Borkum 758,1 S W |heiter 180757 
Hambur 75,83 WS W wolkig 16 0757 
Swinemünde 756,5 WNW wolkig 17 0756 
Neufahrwaſſer 754,3 WN W bedeckt 17 41755 
Memel 752,3 W wolkig 17 16 758 
Hannover 758,4 N W heiter 13 31757 
Berlin 2 157,1 |N W bededt 15 7 756 
Dresden 757,0 WN W | Regen 15 12757 
Breslau 757,0 WNW | Regen 14| 4756 
Bromberg 755,3 W̃ heiter 18 0756 
Me 760,5 WNW Regen 13 14729 
Frankfurt (Main) 759,2 S W Nebel 15| 01758 
Karlsruhe (Baden) 780,6 S W Regen 18 | 91759 
Münden 761,118 wolki 12 | 15760 
ugfpige 732,2 RW Neb —3 | 18 |731 
cilly 764, WNW wolkig 13 | — 763 
berdeen 754,6 NW [Regen 13 12754 
le d' Alx — — — — — 4 — 
aris — — — — —— 
Bliſſingen 760,5 WNW |bedert 16 | 11758 
Chriſtianſund 758,5 S 9 heiter 21} 0757 
Skagen 753,5 WN W Regen 15 42 750 
Kopenhagen 755,7 WNW wolkig 16 2755 
Stockholm 757,2 O0 bedeckt 149757 
| Haparanda 759,6 O wolkenlos 15 0769 
Archangel 770,5 N wolkenlos 100 0759 
St. Petersburg] — — — a a ans 
iga = 8 = se ar ESRT 
Warſchau 754,8 NNO wolkenlos 16 01755 
Wien == | — — Sr el 
Rom 759,5 NO wolkenlos 19 0789 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg), 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 7. Auguſt 
Meiſt wolkig, Regenfälle. 


Fabrik-Ansicht. 


o 
An die verehrlichen Salem Aleikum-Raucher! 
Infolge der den Bedarf in brauchbaren Tabaken nicht deckenden türkifchen Rohtabak« “ 
ernten der letzten Jahrgänge fehen wir uns vor die Frage geftellt, entweder die Qualität zu 
verſchlechtern, oder den Detailpreis der Salem Hleixum- Cigarette Nr. 3 um einen halben 
Da der große Konfum nur auf der 
guten Qualität diefer jeder beftechenden Husſtattung ent- 
behrenden Cigarette beruht, konnten wir uns in Anbetracht des 
wachſenden Verftändniffes, welches das p. t. Publikum Qualitäts- 
cigaretten entgegenbringt, nur für das letztere enticheiden und 
wir glauben, damit im Interesse aller gualitãtsraucher zu handeln. 


Salem Aleikum wird in der alten feinen Qualität unter 
Nr. 4 5 6 8 10 
zu 4 5 6 8 10 Pf. d. St. weitergeführt. 


Orient. Tabaks u. 2 66 Inb. Hugo Zietz - d 
Cigarettenfabrik „ Venidze Dresden p- 


Pfennig zu erhöhen. 


ex gès 


Kok oulven. © = n = 14.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
Koch- Schokoladen = 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 79 L 
Schokoladenpulver m 0.60, 0.80, l-00, 1.20, 1.50 72 


Gebrüder Tews, Möbelfabrik, 


Brückenstr. 30/32. THORN. 
Stets grosses Lager fertiger Wohnungs-Einrichtungen 


in allen Holz- und Stilarten. 
Anfertigung Sr 
nach besonderen Angaben. 7N 


Grosses Lager von Teppienen — 


r 


T Burg mm 


ge fee 
von 5 Uhr e 


Vor. fanent 


Für Vereins- und Priv 
$ | Halte meine renovierten Lokalit 
empfohlen. et 
1 Um zahlreichen Beſuch bitt 


\ Emil Weitzmall 
| Heibitsch 


russisehe GONZO. 4% 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er= | # 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere f 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus ki 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 


Fernsprecher 849, 


ll 
feft g 
anten beens 


Anfertigung 
von Laden- u, Kontoreinrichtungen. 


5 — 8 5 


5 i x 8 n Abfahrt des Ertrazuges von Thor 
F ES 2.35 Uhr nachm, 90 
D INNNNN]| f — . ir Eitin mn 
y AN Den geehrten Ausſlüglern, 
„ Todfeinde Muſik⸗ Unterricht. R 
i 
RER weiblicher und männlicher Schönheit EN NR y Gründlichen ſyſtematiſchen und individuellen N Beflauval 
sind N AN 
, ; ‚Ner- W [N m piaba i 
A Senangin eame e saes, AI Unterricht im Klavierspiel, agr oni 
7 75 e ee eee ie 9 ferner auch Primaviſtaſpiel erteilt a enges een un Gelrön 
Splben, Seifen mnà ee ebe, biernichts.sieher fe W. Siberstein v. Zawadzki, kof.gept.Alauierlefrerin Pei er gg — if 
keinerlei Diät erfordernde und jahrelang erprobte Haus- Ü Schuhmacherſtraße 24, 1. AN Auſtich yon 90 ae 
mittel für jung und alt Y 


Empfehle meinen Unterricht in den muſikwiſſenſchaftlichen Fächern: R 
u Pädagogik, Muſikliteratur und Muſikäſthetik. 


N 
— 33332323333333333357 


= Peris’ „JUNGBORN-TEE“ 2 


8 obe Paket 2 Mk., 5 Pakete (grosser Erfolg) 9 Mk. franko 
Postanw. oder Nachnahme. 
Laboratorium Perls & Oo., Berlin- Charlottenburg 391. 


Viele Dankschreiben. Operettensäuyer d. J.-Berlin schreibt uns: 
Ich überzeuge mich immer mehr von der vorzüglichen Wirkung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen. 2 


Dr 


FELL SELLET 


d Ziehung 12. August 1910- Al 


horn | 


Empfehle 
meinen ſchönen schattige 


Qnubgarten mit gufonunt" 
Kegelbahn e 


Gewerbe- Ausstellung 
1 ae 1910. 


Unter dem Schutze Seiner 
Königl. Hoheit des Prinzen 


ee 


Regen 


1. Schleswig-Holsteinische Pierde- | 


Lotterie 


3261 cevi ne im f antere 


Herren- und Kuabeu⸗Anzüge 


werden bei billiger Preisberechnung, auch 


BEBBEBREBNRBE 


Friedrich Wilhelm von Preussen. 


Ausstellung für 
Gewerbe, Industrie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Fischerei, Frauenarbeit, Lieb- 

haberkünste und Altertümer 


zum angenehmen A 
per Züglid: 
Vorzüglichen Kaffee, yrit 
Laudſchinken 1 N op 
Milch von eigen elku 
Spezialität: Käſe⸗ und gehen aberit 
br Fubrwel ke 
zu haben. 


Um gütigen Supot $ bite 


=: E. St tank, Schneidermeiler, otto . 
Gerechteſte 11/13. Tele fi 
Kolonial- Sonderausstellung . i , 
und Negerdorf. NS 
10000 qm Hallenbauten. N Afar 


Leibbinden. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preise! 


GustavMepyer. 


Nah er Körde 


(aus beſtem Rohr gearbeitet) 
mit Bandeiſen durchflochten und Schutz⸗ 
leiſten Stück 4,50 Mk. liefert 


L. Jeziorski, Nothmacherti, 


Bäderftraße 23. 


Nebiſtonsbücher 


für Vierdruckvorrichtungen 


sowie 3216 


1. Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden i. Werte F. M. 


usw, 


LOS 50 Pf. 11 Lose a ie 5 Mark. 


Porto und Liste 25 Pf. extra. 
Zu haben bei Königl. Preuss. Lotterie -Einnehmern und 
sonstigen Lose -Verkaufsstellen. General-Debit: Lose-Ver- 
triebs lien Königl. Preuss. Lotterie- Einnehmer 
G. m. b. H., Berlin, Monbijouplatz 2, sowie 


GusT. PFORDTE, Essen-Ruhr 
A. MOLLING, Hannover. J 
EPTTTITTTTTTTIITTIITITI IT I IT L 
Reg.-Bezirk Breslau, 


ERBERBARZREBEERREREBNERBBRBEBGEE 


geRRgSRERENERBERENESEAERREESEBENBENENN 


ei geleg 
mit der Polizei⸗Verordnung für den Re⸗ Daun Kudowa 1 mein Etabliſſement an rs” 
gierungsbezirk Marienwerder 400 ga ENACO TNN 9 Alber t Obor 
r a 1 Mark e = — 


haben in der 


(. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Oberſchlefiſche 


Mine- u. Nukkohlen, 


nur erſtklaſſige Marken, 
Mathilde und tiketi 


prima Briketts 


Herzheilbad. 


Deutschlands gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen-Krankheiten. g 


‚Kurhotel Fürstenhof“ Hotel I. Rang. u. 120 Hotels u.Logierhäus. 
H Brunnenversand d. ganze Jahr, Prosp. grat. d. sämtl. Reisebüros, g 


Für Reparaturen an 


| landwirtschaftlichen Maschinen | 


i Frequenz 13928. Verabfolgte Bäder 186195. 15 Aerzte. 7 ; 


Kunstausstellung ost- u 
westpreuss. Künstler. 


Dauer der Ausstellung vom 
28. Mai bis 4. September 1910, 


SM wäsche kaum zu unterschelden, 1 
Jedes Wäsohosttitk trägt obige Handelsmarke, 
vorrätig in Thorn bei F. Menzel und Westphal. 


PR Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- 
lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und 


Sommersals.: J. Mal bis N Wintersais.: Jan., Febr. März. E f 


Natürl. Kohlensäure- u. Moorbäder. Stärkste Arsen-Eisenquelle g i Raen A a Geb: Orem porten EEE Cadei 
Ofenſetzgeſchäft auch Wand⸗ und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 


uns zur Flieſenbeſetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden uſw. 


S AA Hasenstein & Vogler und die Bade- Direktion. E E um m | © — 958 3. 


grösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 
boten 3 und fordere beim Kauf . cii 


Kachelöf 
acneloren. 
Geben ferner bekannt, daß wir neben unſerem 


Aug. u. Ant. Barschnick, 


Töpfermeiſter, 
en 


K Die von 7 Saceeitekwelhtiengelelicpatt Culm eit 5 ohren 5 Bir 
Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundſtücks Katharinenſtr. 4, wie: 


Größte Aus⸗ ö 


9 2. 


Fronndsehalsgartal , 
In, Albert Kapp o 


6.5 


Haltefteite der Kleinbahn Thorn; f 


basihaus DON 


of. 
2 Minuten vu Bm s 0 
t 
Neuerbauter a Schöne n. . 
Garten. Vorzügliche S 
Billard. Gutgepflegte Wenn 1 
Vorzügliche Küche. 


Bedienung. me 
Verehrl. Vereinen u. ae 


Ursle. 


v 
Den geehrten Herrschaften 997 A 
und Umgegend ſowie in Lola er 
Vereinen empfehle mem K neh und 
ſchönem Garten als ande ormei, n 
flugsort. Mit Dampfer, Ar beguer g” 
Kleinbahn Thom GO arn ifen Mirage 
erreichen. Für gute Sp 
tränke wird beſtens 


0 
fl 
Spezialität: pini 
Landbrot und a fühler 


Ilſe und Marie, \ Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen ff. Königsberg?! ich 
oberichlei, Koks - 3 Kellereien, Eis⸗ u. Bierlagerkeller u. Pferde M Lari 11055, O X oaf 
i und Geräten aller Art, itallungen, He 1 2 A a 


liefern zum jetzigen Sommer⸗ 


5 ſind vom 1. Oktober d. Is. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver 


ab Gurske 


5 2 auch mieten. uhrwerke ſtehen a ae 6f 
tak fee Feten ſofortiger Lokomobilen und Dampfdreschkasten C. Dombrowski ſche Buchdruckerei, n A: 
= empfehlen wir unsere 5 
Gebr. P ichert, 5 vergrösserte u. neueingerichtete 5 1 z SE Bias 
— HReparatur- Werkstatt i 


Mittagstiſch 


Durch Einstellung fachkundiger Arbeitskräfte sind wir in ai 


Eckladen, 


je & 
Meder ie, g 


zu haben Pionjer⸗Kaſino. 11 
z: aer Lage, jede Reparatur schnellstens und sauber auszuführen l n bel 
Süßer Ungarwein, 3 und weitgehendste Garantie zu leisten. Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen: 5 mune Dec al 
per Liter 1,40 Mk. A Tüchtige Monteure zum Führen von Dampfdreschsätzen | ftraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne. gig u en 15, mit 1 bn Boh u, 
W. Gawroch, Thorn, stehen stets zur Verfügung. À hatte, find vòn fofort oder fpäter zu vermieten. Pi REDE a Toet B” 
Brückenſtraße 22. er 1 | Bobgorz, Schulitz un inuten 
Max Hirsch,, G. m. b. H. F: tation Schirpitz 20 


EOE SEN ENDE ET 
G" erhaltene Möbel u. ein neues 
Fahrrad billig zu verkaufen P 
Dorau, Thorn III.) 


Fernsprecher 382. 
Mellienſtr. 87. EEE : ` 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


A rg 
dienung wird beſtens 60 irt 


E. Baii 


de 


D me 


aag 


O f e tm In mn 


— — a mm en . 2 


Iiunderten 
Ei 


4 an der Oberia 
we nagt vr, Oberfläche 


Affen 


—— 


— —— W 


in Haus u 
kammer. 


8 N (Nachdruck verboten. 
knen urn Inſekten ift nichts ſicher, was ſich i 
ae uf das Tier- oder Pflanzenreich 
enn fie i gen läßt; ſelbſt getrocknete Knochen, und 
toner o hart wie Stein find, finden in der In⸗ 
b t ihre Liebhaber. Die Inſekten find im 
inne des Wortes Allesfreſſer und gehören 
den ſchlimmſten von den Menſchen zu be⸗ 


nfettenfrap 


She; 
die a befinden. Inſekten durchdringen 
ten alten unſerer Häufer, niſten ſich in unje- 
und ein und Büchern ein und verzehren nach 
ſch = fogar Teppiche und Kleider, ob dieſelben 

tanten befinden oder frei liegen. 

ep, den verbreitet ſind von dieſem Haus⸗ 
Ann a gewiſſe winzige Käfer von der Klaſſe 

Ms N 5 GKlopftäfer). Sie ſtammen urſprünglich 
m. ern, wo fie noch heut in toten Zweigen 


tg 
ttet 1 Anterholz in reicher Zahl ver⸗ 
Ie in nen, Daneben haben fie es aber verſtanden, 


neue, wie auch vorzugsweiſe i ü 
0 iſe in alte Häuſer 
h Bam verſchaffen, um die Möbel, die an 
es Holz anzugreifen. Schon vor Jahr⸗ 
5 amaf ihnen dieſes Eindringen in die 
feen gelungen ſein, denn eine der verbreitetſten 
2 | ‚oben: ſchon von den alten 
: 1 5 icum“ b und führt diefe 
men auch noch jetzt. Dieſes Inſekt ift kaum 19122 


Huf 


2 per, aber ei 
kräftige Veißwertzeuge, un 
er Sie v z 
Saufen gelbli 
Löcher ich 


1 es be⸗ 
eicht durch herausfallende 
bes und die „Wurm⸗ 
der leidenden Stücke. Die⸗ 
indruck, als ob ſie aus der 
üſſen bombardiert worden 
elſtück vom Wurmfraß be⸗ 
den ziert ſchwer, ihn wieder auszurotten. Es 
werſhlag r r bereits mehrere Methoden in 
en 9 racht. Eine derſelben beſteht darin, 
5 Möbelſtück auf 8 bis 14 Tage in 
u era zu bringen und die Käfer und 
fan, daß a, Kalte zu töten; doch ſteht zu bezwei⸗ 
0 5 = Käfer dieſer Maßregel zum Opfer 
w ps en. Ausſichtsreicher ſchon ift die Me- 
0 0 ie Möbel, wenn nötig, auseinandergenom⸗ 
ben eine Heißluftkammer oder einen Ofen zu 
f af n und fie Dort 24 Stunden oder länger zu 
1 be Wird die Temperatur auf etwas über 
h 9 85 Celſius erhalten, ſo bleibt kein Käfer 
Inge en. Iſt die Anwendung keiner dieſer Me⸗ 
aufe möglich, ſo empfiehlt es ſich, das Möbel 
i nige Stunden in einen recht heißen Raum zu 
* und dann mittelſt einer feinen Spritze in 
Mr . Wurmloch eine giftige Flüſſigkeit 
n Ismeife Zynkali oder Kreoſot — einzu⸗ 
en Befördert man nun das Möbel plötzlich 
a kalten Ort, ſo wird der ſchnelle Tempe⸗ 
bis EUA das Einziehen der giftigen Dämpfe 
legt f ie innerſten Bohrgänge verurſachen. Zu- 
dann die äußeren Wurmlöcher mit Wachs 


N 
ei 


nd 
a derſtopfen. 


dete ie verſchiedenen Anobium⸗Arten und ihre grö⸗ 
folge enn von der Xestobium-Art find 
{eos es klopfenden Geräuſches, das fie beim 
Ropje erben durch Anſchlagen mit dem harten 

gegen das Holz verurſachen, die Veran: 
worden zu abergläubiſchen Vorſtellungen ge⸗ 
getrage, welche ihnen den Namen „Totenuhr“ ein- 

Pa haben. 

„Bü er möge auch noch ein anderes Inſekt, die 
ilei cherl i 


Häuſern, vorzugsweiſe, wenn fie 
i FE verbreitet und frißt alte Bücher 
tien y uſkripte, jedoch auch getrocknete Herba⸗ 
zuge nſettenſammlungen, an. Das ihr gleich⸗ 
von riebene klopfende Geräuſch, das manche 
ſcheinlich ea bachtet haben wollen, rührt wahr⸗ 
x Reibe einem in benachbarten Holzteilen ſein 
indere Art nden Klopftäfer (Anobium) her. Eine 
ſt als der 8. es letzteren, Anobium paniceum, 
außer E ot- oder Teigtäfer bekannt, frißt aber 
a: 8, vom Biskuits, Maccaroni uſw. ſo ziemlich 
A Falle N bis zum Cayenne⸗Pfeffer. In 
afti er merti achte er ein ganzes Schuh: und Stie⸗ 
Ledig as „ und zwar geſchah dies in Süd⸗ 
ihren durch Bart dieſer Stiefel war an dem 
p Leckerhi eiſter befeſtigt, und um zu dieſem, 

ilen, zu gelangen, hatten die Käfer 


nd Dorrats- 


das Leder fo durchbohrt, daß es buchſtäblich zu 
Lumpen zerfiel. 

Derſelbe Käfer iſt auch der ſchlimmſte Feind 
der Bücher. In alten Bibliotheken freſſen ſeine 
Larven die Blätterkanten ab und bohren ſich Wege 
von Deckel zu Deckel der Bände. Es wird von einem 
Fall berichtet, in welchem 27 nebeneinander ſtehende 
Foliobände in gerader Linie von einer Anobium- 
larve durchbohrt worden waren, und zwar ſo voll⸗ 
kommen, daß man ſämtliche 27 Bände auf einen 
Bindfaden reihen konnte. Auch Bleiplatten haben 
dieſe Maden ſchon durchbohrt, wenn ſie ihnen 
im Wege waren, was gewiß ein Zeugnis für die 
Härte ihres Kopfes und die Kraft ihrer Beiß⸗ 
werkzeuge ablegt. 

Den Schrecken der Weinhändler und Küfer in 
manchen Teilen der Welt bildet eine kleine, den 
Kleinflüglern (Mierolepidoptera) angehörende 
Motte, die alljährlich für Zehntauſende von Mark 
Schaden verurſacht. Sie ſcheint ſich ganz von Licht 
und Luft entwöhnt zu haben und hauſt nur noch 
in Kellern. Das Weibchen legt ſeine Eier auf die 
Korke von Weinflaſchen, und wenn die Maden aus⸗ 
kriechen, bohren ſie ſich in die Korke ein und be⸗ 
ſchädigen ſie ſo, daß der Wein durch die Bohrgänge 
entweicht; und ſelbſt wenn der Fraß nicht ſoweit 
vorgedrungen iſt, wird doch der Wein ſchädlich be⸗ 
einflußt. Eine Anhäufung von Korkſtaub und 
⸗ſtückchen um die äußerlich ſichtbaren Korkteile zeigt 
die Anweſenheit des Ungeziefers an. 

Selbſt neue Korken im Lager werden von den 
Maden einer Motte, der Ephestia ficuella, an⸗ 
gegriffen. Wie ſchon der Name ſagt, ernähren ſich 
dieſe urſprünglich von getrockneten Feigen und 
find in dieſen ſehr häufig. Auch Kakaobohnen 
werden von ihnen nicht verſchmäht. Schlimmeren 
Schaden jedoch richtet die Apfelmotte an, die in der 
Jahreszeit, wenn die jungen Apfel anſetzen, in der 


„Abenddämmerung durch die Obſtgärten fliegt und 


in jede Fruchtknoſpe ein Ei legt. Sobald die Made 
auskriecht, bohrt ſie ſich in das Kernhaus des 
Apfels ein, der trotzdem wächſt und oft von ge⸗ 
ſunden Apfeln nicht zu unterſcheiden tft, jo klein ift 
die Eintrittsöffnung des Inſekts. Iſt die Made 
erwachſen, ſo bohrt ſie ſich aus dem Apfel heraus 
und ſpinnt ſich einen Kokon von roher Seide in 
einer Spalte des Baumſtammes oder auf einem 
Zaun in der Nähe, in welchem ſie ſich verpuppt. 
Sie hat den Apfelbaum ſozuſagen über die ganze 
Welt verfolgt und kommt in Deutſchland, Frank⸗ 
reich und England ſogut wie in Auſtralien, Tas⸗ 
manien und Nordamerika vor. In Tasmanien ift 
ſie ſo läſtig, daß ein Geſetz zu ihrer Anterdrückung 
erlaſſen worden ift. $ 

Tabakhändler und -Fabrifanten haben zeit- 
weiſe viel unter einem unter dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Namen Lasioderma testacea bekannten 
Käfer zu leiden, der ſich von Tabakvorräten nährt 
und beſonders ſchädlich für Zigarren und Ziga⸗ 
retten iſt. Ein anderer Käfer wiederum greift 
Kaffeebohnen, Muskatnüſſe und gewiſſe Arten Ge- 
würze an. Lange liegender Kaffee wird leicht von 
dieſem Inſekt angegriffen. Glücklicherweiſe beein⸗ 
flußt dies in keiner Weiſe die Qualität des Kaffees, 
und der Wurmfraß iſt durch gewöhnliche Mittel 
nicht mehr feſtſtellbar, ſobald der Kaffee gemahlen 
ift, Kauft man älteren, gemahlenen Kaffee, jo 
kann man ziemlich ſicher ſein, auch eine gewiſſe 
Menge gemahlener Käfer mitzukaufen, was 
manchem nicht gerade appetitlich erſcheinen mag. 
Wenn man aber Nahrungsmittel und Getränke 
einzig deswegen meiden wollte, weil man ſie von 
Inſekten verunreinigt glaubt, ſo könnte man 
wahrlich nicht viel eſſen oder trinken. 

Es gibt wohl kaum einen Menſchen, der nicht — 
ſelbſtverſtändlich unwiſſentlich — eine ganze An⸗ 
zahl Exemplare des Kornwurmes, Calandra gra- 
naria, mitgegeſſen hätte. Dieſer Rüſſelkäfer iſt 
trotz ſeiner Kleinheit eine der ſchlimmſten Plagen, 
mit welcher Kornhändler zu kämpfen haben. 
Ganze Schiffsladungen Weizen ſind ſchon während 
etwas verzögerter Reiſen über den Ozean durch ihn 
wertlos geworden. In einem derartigen Falle be⸗ 
trug der Schaden mehrere Zehntauſende von Mark, 
woraus ſich noch koſtſpielige Prozeſſe ergaben. Dies 
war natürlich ein Ausnahmefall. Dennoch iſt es 
keine Übertreibung, wenn man behauptet, jeder 
Speicher fei von ihm infiziert, und eine gewiſſe 
Menge dieſer Käfer müſſe ſtets mit dem Weizen zu 
Mehl gemahlen werden, ſodaß der Käfer tatſächlich 
einen Beſtandteil unſeres Brotes bildet. 

Den Mehlvorräten wird beſonders eine kleine 
Motte, Ephestia Kühniella, verderblich. Sie 
kommt beſonders in den Häfen des Mittellän⸗ 
diſchen Meeres vor, und die Höhe des von ihr ver⸗ 
urſachten Schadens ift auch nicht einmal ſchätzungs⸗ 
weiſe feſtzuſtellen. Im November 1887 erſchien 
Ephestia auch in Caſt⸗London, wohin ſie ohne 
Zweifel durch Schiffe verſchleppt war. Sie wurde 
zuerſt in einem Speicher an den Docks entdeckt. 
Anglücklicherweiſe lagerten über tauſend Tonnen 


Mehl dicht in der Nähe, und obwohl man alle er⸗ 


zer Zeit an, daß ſie mit ihren 


denklichen Maßregeln ergriff, um dieſes Mehl zu 
retten, vermehrten ſich die Inſekten mit ſo außer⸗ 
ordentlicher Geſchwindigkeit, daß alle Bemühungen 
erfolglos blieben. E. Reß. 


Ein Glückstag. 


Von J. Gauchons. 
(Nachdruck verboten.) 

Es gibt Verführungen, denen man unter⸗ 
liegen ſoll. — — Georges und Mariette, die 
ſeit mehr als einem Jahr verheiratet waren, 
paſſierte es, daß ſie auf ihren Sonntagsaus⸗ 
flügen in die Champs⸗Elyſses ſtets vor dem 
Palaſthotel anhielten und das prachtvolle Ge⸗ 
bäude mit einer Art von neidiſcher Bewunde⸗ 
rung betrachteten. Große, elegante Autos, im 
Innern mit Seide ausgeſchlagen und blumen⸗ 
geſchmückt wie ein Boudoir, rollten geräuſchlos 
aus dem glasüberdeckten, mit Marmor verkleide⸗ 
ten Veſtibül, und wenn in den Speiſeſälen die 
elektriſchen Kronen aufflammten und man durch 
die breite ausgebuchtete Glasveranda den Luxus 
dieſes Raumes ſah, Gobelins und zarte, von 
Künſtlerhand gemalte Wandpaneele, das Fun⸗ 
keln von Kriſtall, Silberzeug und Porzellan auf 
den Tiſchen und dazwiſchen mächtige Blumen⸗ 
arrangements wie kleine Gärten anzuſehen, ſo 
erſchien dies alles dem jungen Paare wie ein 
zauberiſches Paradies, zu dem nur ein winziger 
Bruchteil der Sterblichen Zutritt hatte. 

„Ah!“ rief oft Mariette, „wenn wir doch 
wenigſtens nur einen Tag da drinnen verleben 
könnten!“ 

Ihr Mann lachte auf. 

„Der Eintritt iſt ja nicht verboten, Schatz!“ 
ſagte er. „Man bedarf dazu keines Grafen⸗ 
titels, nur Geld und abermals Geld!“ 

„Allerdings — — das iſt eben das Hindernis!“ 

„Übrigens — — — wenn es ſich nur um 
einen Tag handelt, würde ja zur Not ein 
Hundertfrankbillett reichen. Willſt du dich zu einer 
ſolchen Verſchwendung verſtehen?“ 


„Hundert Franken!“ rief Mariette entſetzt. 
„Wo denkſt du hin? Das Geld iſt ja ſo ſchwer 
verdient!“ 

„Aber ein Tag der Glückſeligkeit —- = — 


zählt das nichts?“ 

„Das ſchon!“ 3 f 

„Ich glaube, du biſt imgrunde nicht ſo feſt über- 
zeugt?“ 

„Doch!“ 

„Abgemacht alſo! Halte unſere zwei gelben 
Reiſekoffer für Samstag abends bereit. Es wird 
dergeſtalt den Anſchein haben, als hätten wir das 
übrige Gepäck auf der Bahn zurückgelaſſen. Zwei 
Roben für dich; was mich anbelangt, ſo genügt 
mein grauer Jakettanzug und mein Frack. Man 
darf ſich nicht allzu auffällig machen. Ein weicher 
Filzhut für die Morgenpromenade und den Zylin⸗ 
der für einen Ausgang in der Richtung der Großen 
Oper. Für dich — —“ 

„Mache dir darüber keine Sorgen ich 
werde mich möglichſt hübſch machen.“ 

„Hübſch iſt nicht vonnöten — — — du mußt vor 
allem „ſchick“ ſein!“ 

„Ich werde nicht ermangeln, teurer Herr!“ 

Während der fünf Tage, die ihnen bis zu ihrem 
Ausflug in die mondäne Sphäre blieben, unter⸗ 
hielten ſie ſich königlich. Mariette probierte ihre 
Toiletten und Georges gab ſich Lektionen im „bon 
ton“ und ſicherem Auftreten. Ihre Köchin Roſe war 
angeſichts dieſer ungewöhnlichen Vorbereitungen 
ganz kopfſcheu. 

„Werden die Herrſchaften lange ausbleiben?“ 

„Nicht doch!“ lachte Georges. „Wir find ledig⸗ 
lich auf einen Tag bei Pierpont Morgan geladen!“ 

„Das iſt gewiß irgend ein Erbonkel von Ihnen,“ 
ſagte die naive Roſe, „weil Sie ſich ſeinetwegen 
jo viel Mühe geben!“ 

Georges und Mariette mußten über dieſe Ant⸗ 
wort wie von Sinnen lachen. 

Endlich kam der große Abend heran. Während 
des Diners war allmählich ihre Freude geſchwun⸗ 
den. Sie aßen ohne Appetit, lediglich aus Gewohn⸗ 
heit, dann machten ſie ſchweigend Toilette, als 
würden ſie ſich beide für irgend eine Rolle um⸗ 
kleiden. Kein Wunder, daß ſie ein gewiſſes 
Lampenfieber hatten! j 

In dem Taxiauto, das Georges wegen einer 
brillanten Auffahrt vor dem Hotel genommen 
hatte, waren beide nahe daran, auf ihr Vorhaben 
zu verzichten. Aber eine Art von falſcher Scham 
machte ſie ſtumm; überdies langten ſie in ſo kur⸗ 
Reflexionen noch gar⸗ 

icht i ine gekommen waren. 
e 115 ee einmal die Szene be⸗ 
treten haben, pflegen ſie auch gewöhnlich keine Be⸗ 
fangenheit mehr zu ſpüren. Georges ſprang jo 
leichtfüßig aus dem Auto auf den ſchweren Teppich 
des Veſtibüls, als hätte er ſein Lebtag nichts ande⸗ 
res getan 


„Der Direktor, wenn's beliebt?“ 

Ein Gentlemen mit raſiertem Geſicht, das Haar 
wie mit einem Lineal in der Mitte abgeteilt, ein 
Monokel im Auge, trat würdevoll näher und 
ſagte, mit einem engliſchen Phlegma, das an einen 
Paralytiker erinnerte: „Wollen die Herrſchaften die 
Güte haben, mir zu folgen!“ 

Die Direktionskanzlei befand ſich neben einem 
entzückenden Boudoir im Stil Louis XV., woſelbſt 
man die junge Frau Platz nehmen hieß. Mariette 
fand ſich überdies vortrefflich in ihre Rolle und 
hatte ganz das zeremonielle Gehaben einer 
„grande dame“. À 

Im Bureau wurde Georges gebeten, in das 
Reglement des Hotels Einſicht zu nehmen, wäh⸗ 
rend der Direktor, ſein Monokel in der flachen 
Hand balanzierend, als hätte er eben ein Trinkgeld 
erhalten, mit monotoner, halblauter Stimme den 
Kommentar machte: . 

„Monſieur kennt, wohlverſtanden, unſeren Ta⸗ 
rif, hundertfünfundzwanzig Franken täglich, die 
Trinkgelder nicht mit eingerechnet. Die Herrſchaf⸗ 
ten haben dafür einen Salon, Schlafzimmer, Bade⸗ 
kabinett, Speiſeſalon —“ 

„Wir wünſchen an der Table d'hote zu ſpeiſen,“ 
unterbrach ihn Georges. 

„Dann beträgt die Taxe nur hundertzwanzig 
Franken,“ ſagte der Direktor etwas kühler. „Wie 
lange gedenken die Herrſchaften hier zu bleiben?“ 

„Einen Tag.“ 

„Wie?! Nur einen einzigen Tag? Dann 
weiß ich wirklich nicht — ob ich — Monſieur find 
alſo nur ein ſimpler Paſſant —“ 

„Paſſant oder Reiſender!“ ſagte Georges un⸗ 
geduldig. „Ich wäre Ihnen verbunden, uns unſer 
Appartement anweiſen zu laſſen!“ 

Der Direktor verbeugte ſich widerwillig: 

„Wollen Sie alſo zuerſt Ihren Namen, dann 
den von Madame geben, ferner Ihre Adreſſe, den 
Namen der Stadt, wo Sie ſich zuletzt aufhielten, 
ihr Reiſeziel. Die Anzahlung beträgt, laut dem 
Reglement, hundert Franken.“ 

Nachdem dieſe angenehmen Formalitäten er⸗ 
füllt waren, konnte endlich Georges zu ſeiner Frau 
zurückkehren. Ein Majordomus geleitete ſie zum 
Lift, der ſie in das ſiebente Stockwerk brachte, wo⸗ 
ſelbſt ſich ihr Appartement befand. Die Koffer 
waren bereits hinaufgeſchafft worden und neben 
ihnen wartete ein Groom auf die gerechte Entloh⸗ 
nung ſeiner Mühe. Ein Kammerdiener und bald 
darauf ein Stubenmädchen präsentierten fý im 
Salon, mit einer Miene kühler, korrekter Dienſt⸗ 
befliſſenheit, nach den Wünſchen der neuen An⸗ 
kömmlinge fragend und hierauf die umſtändliche 
Etikette der Hausordnung erklärend: 

„Hier das Telephon, die Tafel mit dem elektri⸗ 
ſchen Läutewerk; hier die Bibliothek, die Abend⸗ 
journale, hier —“ 

„And ſo weiter!“ ſchnitt Georges kurz ab, da er 
anfing, nervös zu werden. „Für heute brauchen 
wir nichts mehr — gute Nacht!“ 

Der Kammerdiener ſah ihn einen Augenblick 
verblüfft an, dann zog er mit der Zofe ab, nicht 
ohne halblaut dem Mädchen zu ſagen: 

„Spießbürger — nichts anderes!“ 

Georges überhörte abſichtlich dieſe Bemerkung 
und beeilte ſich, die Tür doppelt abzuſchließen. 

„Endlich allein — wie es in dem Theaterſtücke 
heißt!“ ſagte er zu ſeiner Frau. „Wenn du willſt, 
Schatz, ſo gehen wir ſchlafen — hoffentlich werden 
wir morgen beim Aufwachen etwas mehr akkli⸗ 
matiſiert Jein!“ 

Sie hatten erſt jetzt Muße, das Gemach näher in 
Augenſchein zu nehmen. Es war ungefähr acht 
Meter lang und fünf Meter hoch, von einem 
Dutzend von Glühlampen erhellt, die das Gold der 
Stukkaturen und das glatte Weiß der Tapete in 
einem etwas allzugrellen Nebeneinander zeigten. 
In der Mitte erhob ſich auf einer Eſtrade, zu der 
dier Stufen hinanführten, ein pompöſes Bett mit 
vergoldeten Säulen und Knäufen, zu beiden Sei⸗ 
ten je eine große Stehlampe mit blaugrauem 
Seidenſchirm. 

„Gebe Gott, 
ſeufzte Mariette. K 

Aber die ungewohnten Emotionen dieſes De⸗ 
bits in der vornehmen Welt hatten die zwei Leut⸗ 
chen ordentlich müde gemacht, und eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter ſchliefen fie felſenfeſt. Ä 

Sie ließen ſich am nächſten Morgen das Früh⸗ 
ſtück in ihrem „Appartement“ ſervieren, hierauf 
ſtiegen ſie gegen Mittag in den großen Salon des 
Hotels hinab, um die übrigen Güfte aus der Nähe 
zu beſchauen. Sie gelangten nach längerem Suchen, 
endlich in einen enorm weiten und hohen Raum, 
wo von allen Seiten Gruppen exotiſcher Pflanzen 
ihre breiten Blätter und duftloſen Blüten breite⸗ 
ten. Von Güften aber war niemand zu erblicken; 
nur einige linrierte Bedienten marſchierten gewich⸗ 
tig auf dem breiten Teppich hin und her. Georges 
ſuchte iH auf dem Mitteltiſch unter einem Wuſt 


von Zeitſchriften eine wiſſenſchaftliche Revue her⸗ 


daß wir auch ſchlafen können!“ 


gg 


aus, Mariette nahm ein Modeblatt wr beide 
ließen ſich auf einem Monſtrum von Kanapee 
nieder, um die Stunde des Dejeuners zu erwar⸗ 
ten, das für halbein Uhr angeſetzt war. 

Das Menu erſchien ihnen nicht ſehr kom⸗ 
pliziert, deſto mehr dagegen die verwirrend große 
Zahl von bizarren Inſtrumenten, die während der 
einzelnen Gänge beim Wechſeln der Teller ihnen 
präſentiert wurden: kleine Schaufeln für die Hors 
d'oeuvre, zweizinkige Gabeln, ſeltſame Kobinatio⸗ 
nen aus Meſſer und Löffel für das Fiſchgericht, 
Zangen und dergleichen mehr, ein förmliches Arſe⸗ 
nal, deſſen Anblick allein ihnen ſchon allen Appe⸗ 
tit nahm. Zum Glück befand ſich ihnen gegenüber 
eine ſehr korpulente Dame, mit Diamanten ge⸗ 
ſchmückt wie ein Chriſtbaum mit Lichtern, die in 
alle Myſterien dieſer gaſtronomiſchen Chirurgie 
eingeweiht war und die von dem jungen Paar in 
all ihren Geſten imitiert wurde. Georges übrigens 
ließ es ſich nicht nehmen, die einzelnen Gänge zu 
kritiſieren, die er nicht ausnehmend gut fand, ab- 
geſehen vom Kaffee und dies wohl nur aus dem 
Grunde, weil ihm dies die Gelegenheit gab, ſich 
aus dem Staube zu machen. 

„Wollen wir in unſer Appartement zurück?“ 
fragte Mariette. 

„Nicht doch! Wir machen jetzt einen Spazier⸗ 
gang in das Bois und kehren erſt zum Diner 
zurück.“ 

So geſchah es auch. Mariette ſah in ihrer 
dekollettierten Robe entzückend aus und Georges 
hatte in ſeinem gutſitzenden Frackanzug wirklich 
den Anſtrich eines Gentleman. Aber ihr Anſtern 
wollte es, daß fie im ganzen nur etwa ſieben Per- 
ſonen bei Tafel waren, während der Saal deren 
wohl dreihundert gefaßt hätte. Der Majordomus 
gab auf eine diesbezügliche Frage von Georges die 
geringſchätzige Antwort, daß die übrigen Gäſte des 
Hotels entweder in ihren Appartements ſpeiſten 
oder auswärts geladen waren. Etwa 20 Kellner 
zirkulierten geräuſchlos längs der Tafel hin und 
her, während die übrigen müßig in einer Reihe 
im Hintergrund des Saales ſtanden und auf die 
Gäſte ſtarrten. 

Sie erſchtenen dem jungen Paare wie eine 
Rotte lauernder Feinde. Alle blickten böſe und 
höhniſch, die Hände hielten ſie auf dem Rücken ver⸗ 
ſteckt, als verberge jeder irgend eine Waffe, und 
manchmal ſtießen ſie einander mit den Ellenbogen 
an und lachten leiſe, aber dieſes Lachen drang wie 
eine Bohrſäge in das Trommelfell der „Eintags⸗ 
reiſenden“. Sonſt herrſchte in dem Saal ein 
Schweigen wie das eines Spitals oder Gefäng⸗ 
niſſes. Die Kellner mit ihren Kniehoſen und wei⸗ 
ßen Seidenſtrümpfen glichen geſtrengen Profeſſo⸗ 
ren, ſervierten in ſo überſtürzter Eile, daß Georges 

‚und Mariette, nicht mehr wiſſend, von welchem 
Wein ſie koſten ſollten und ob das Deſſert ſchon vor⸗ 
über war, ſich nach dem Fruchteis eiligſt erhoben, 
wie Leute, die ein dringendes Rendezvous haben. 

Sie nahmen den Lift und wollten ſich eben in 

ihrem Appartement einſchließen, als das feierliche 
Defils all der Trinkgeldheiſchenden begann, die 
ihren Tribut einforderten, ohne irgend einen 
Dienſt geleiſtet zu haben. Georges leerte in die 
ihm entgegengeſtreckten Hände ſeine letzten Louis⸗ 
dors, da es nun doch einmal hieß, die einmal be⸗ 
gonnene Rolle auch würdig zuende zu ſpielen. 

Als ſie endlich umgekleidet waren, läuteten ſie 
zum erſtenmale ihrem Diner. Es erſchien in Be⸗ 
gleitung des Grooms ein finſter blickender Herr im 
Frack, der mit einer hoheitsvollen Handbewegung 
dem Träger die beiden Koffer überwies. Georges 
ſuchte für dieſen ihm ganz unbekannten Ankömm⸗ 

ling ein Fünffrankſtück aus der Weſtentaſche, aber 
der Bediente ſah ihn ganz erſtaunt an und fragte 
gedehnt: 

„Monſieur weiß vielleicht nicht, daß ich es war, 
der die Schuhe der Herrſchaften putzen ließ?“ 

Ohne zu überlegen, daß ihre Schuhe garnicht 
zum Reinigen gegeben wurden, offerierte Georges 
zu dem erſten Geldſtück noch ein zweites, das der 
elegante Herr mit einem nicht mißzuverſtehenden 
Achſelzucken in Empfang nahm. Dies war zu viel! 
Georges wollte ſich eben auf den Frechen ſtürzen 
und ihn zur Tür hinauswerfen, als er den flehent⸗ 
lich auf ihn gerichteten Augen ſeiner Frau begeg⸗ 
nete. Er bemeiſterte ſeinen Zorn und mußte ſelbſt 
die Tür zum Lift öffnen, da alle Dienſtboten wie 
auf einen Zauberſchlag verſchwunden waren. 


Das Vergnügungsbudget war aber durch dieſe 
letzte Schröpfung ſo vollſtändig aufgebraucht 
worden, daß ſie, zuhauſe angelangt, die Bezahlung 
des Wagens dem Concierge überlaſſen mußten. 
Roje öffnete ihnen mit freudeſtrahlendem Geſicht 
die Tür; ſie lächelte ihnen zu, als wäre ſie eine 
Schweſter, die man ſeit langen Jahren nicht ge⸗ 
ſehen hatte, und der Anblick der netten Wohnung 
mit den traulichen Möbeln, das Speiſezimmer mit 
der hell ſtrahlenden Hängelampe über dem Tiſch, 
woſelbſt ein ſchnell improviſiertes Souper ſerviert 
war, machte ſie ſo gerührt und glücklich zu gleicher 
Zeit, daß ſie einander lachend und doch mit Tränen 
f in den Augen umarmten. 

„Wie ſchön und lieb es bei uns ift!“ jagte Ma- 

riette. - 

Es ſchien ihnen, als wären fie von einer langen, 
beſchwerlichen Reiſe zurückgekommen. Und hatten 
ſie nicht in der Tat in ein ihnen unbekanntes Land 

geblickt, das von Hochmut, Gleichgiltigkeit und 
Langeweile bewohnt war? Es gibt in der Tat Ver⸗ 
ſuchungen, denen man unterliegen Jot — —. 


dieſer. 


Der tolle Hund. 


Novellette von Erwin von Waldenburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Schon zweimal war an die Tür des Ateliers 
geklopft worden, aber der Maler, der damit beſchäf⸗ 
tigt war, ſein Gemälde für die nächſte Ausſtellung 
zu vollenden, wollte ſich nicht ſtören laſſen und 
hatte nicht geantwortet. 

Ganz beſcheiden klopfte es zum dritten male, 
ſodaß es ſchien, als wenn von zarter Hand Einlaß 
begehrt würde. Wenn es eine Dame wäre? 

„Herein!“ ſagte er endlich. Aber während er 
der vermeintlichen Dame entgegenging, erſchien in 
der Tür das ſchwarze Geſicht ſeines Kohlen⸗ 
händlers. 

„Ah, Sie find es, mein lieber Floberth 
Ich hatte Sie ſchon für eine Dame gehalten,“ rief 
der Maler ihm entgegen. 

„Eine ſchöne Dame ich, Herr Collard!“ erwiderte 
der Kohlenhändler lachend. 

Trotz der unwillkommenen Störung zeigte ſich 
der Maler ſehr verbindlich; er fragte Flobert nach 
ſeinem Befinden, bat ihn, Platz zu nehmen, und 
nachdem er ihm ein Gläschen Likör eingeſchenkt 
hatte, ſagte er: „Ich ſehe es Ihnen am Geſicht an, 
mein lieber Flobert, daß Sie nicht ohne Abſicht 
gekommen ſind.“ 

„Nun, wenn ich offen ſein ſoll, ja, Herr Collard!“ 

„Ihre Wünſche ſind mir Befehl, das wiſſen Sie, 
und ich würde ſogar Kohlenhändler werden, wenn 
Sie es wünſchten.“ r 

„Ach, ſprechen wir nicht davon!“ 

„Doch, doch! Ich habe ja allen Grund, Ihnen 
gefällig zu ſein. Wenn ich bedenke, daß ich Sie 
beinahe getötet hätte!“ 

„So wäre es unabſichtlich geſchehen!“ 

„Wenn ich bedenke, daß durch meine Schuld 
Frau Flobert hätte Witwe ſein können!“ 

„Die wäre jetzt ſchon wieder verheiratet!“ 

„And Fräulein Gretchen durch mich ihres Ba- 
ters beraubt!“ 

„Die Jugend tröſtet ſich leicht!“ A 

Der Maler gok ein zweites Gläschen Likör ein, 
welches Flobert, wie das erſte, in einem Zuge 
leerte. 

„Und nun Ihre Wünſche! Ich möchte Ihnen 
gern nützlich ſein!“ ſagte Collard. 

Der Kohlenhändler zog eine Papierrolle her⸗ 
vor und breitete ſie auf dem Tiſch aus. Es war 
eine Bleiſtiftzeichnung, der man die ungeübte 
Hand anſah. Sie ſtellte einen Kirſchenzweig mit 
reifen Früchten dar, um die ſich Sperlinge ſtritten. 

„Was halten Sie davon?“ fragte er. 

Dabei blickte er den Maler mit faſt ängſtlicher 
Miene an und ſchien ihm die Antwort von den 
Lippen ableſen zu wollen. 

„Recht nett, in der Tat! Recht nett!“ bemerkte 


„Die hat meine Tochter gezeichnet!“ 
„Fräulein Gretchen??? 

„Ganz recht!“ 

„Ihre Tochter iſt alſo Künſtlerin?“ 

„Ich hab' es ihr ſchon wiederholt geſagt, aber 
fie will es mir nicht glauben; fte hält mich für zu 
ungebildet,“ meinte der biedere Kohlenhändler, 
und ein glückliches Lächeln flog über ſein ſchwarzes 
Geſicht. „Wenn Sie ſelbſt es wagen würden, viel⸗ 
ihr 

„Sie wollen, daß ich.. ..“ 

„O, nur ein Wörtchen der Anerkennung! Das 
koſtet ja nichts. — And dann, vielleicht geben Sie 
ihr dann und wann einen Rat 

„Aber lieber Flobert ...“ 

Der Kohlenhändler blickte den Maler ſcharf an 
und ſagte: „Sehen Sie, Herr Collard, wenn Sie 
mir dieſen Gefallen tun, vergeſſe ich ſchließlich 
ganz, daß Sie mich beinahe totgeſchlagen hätten 
— ſelbſtverſtändlich, ohne es zu wollen. Aber,“ 
fügte er hinzu, den Finger auf den Mund legend, 
„ſagen Sie ihr nicht, daß ich bei Ihnen war und 
Sie darum gebeten habe!“ 

* 
* 

Einige Monate früher hatte der Maler Collard 
ein aufregendes Abenteuer gehabt. Er ging die 
Straße entlang, um ſich in ſein Atelier zu be⸗ 
geben. Da ertönten plötzlich aus Fenſtern und 
Türen die Rufe: „Ein toller Hund!“ In der Tat 
kam langſam, mit begeifertem Maule eine mäch⸗ 
tige Bulldogge direkt den Bürgerſteig entlang. 
Einige in der Straße wohnende Krämer hatten ſich 


* 


mit Stöcken bewaffnet, ein Poliziſt hatte den Sü- f: 


bel gezogen, Flobert ſtand da, den Knüttel unter 
dem Arm. Weiber und Kinder flohen, und keiner 
wagte, ſich dem Tiere zu nahen. Da warf ſich Col⸗ 
lard beherzt mit erhobenem Stocke der Beſtie ent⸗ 
gegen und verſetzte ihr einen fürchterlichen Schlag, 
ſodaß ſie genug davon haben mußte. In der Tat 
lag eine blutende Maſſe auf der Straße; von allen 
Seiten eilten Leute herbei, um die Beſtie zu ſehen, 
aber plötzlich ertönte ein Schreckensruf aus aller 
Munde. Jene blutende Maſſe war nicht der tolle 
Hund, der vielmehr in der nächſten Seitengaſſe ver⸗ 
ſchwand; es war Flobert, den der Schlag des Ma⸗ 
lers anſtatt des tollen Hundes niedergeſtreckt hatte. 


Collard ſchien bei ſeinem Anblicke den Verſtand 
zu verlieren. Er hatte einen Menſchen getötet! 
Er war Mörder! Verzweifelt ſank er neben ſei⸗ 
nem Opfer nieder, ſodaß alle beide weggetragen 
werden mußten: Flobert, röchelnd, in ſeine Woh⸗ 
nung, der Maler nach ſeinem Atelier. 


Aber fünf Minuten ſpäter eilte dieſer zu dem 


binden und nicht eher von ihm weichen, bis er] zu werden, und die Ofen wurden wieder 


wiederhergeſtellt war. 

Da ſchlug der Kohlenhändler die Augen auf und 
ſchaute ihn treuherzig an; ſeine erſten Worte 
waren: „Ich glaubte wirklich, mein guter Herr Col⸗ 
lard, durch Sie in den Himmel geſchickt zu werden.“ 

Der herbeigerufene Arzt erklärte die Wunde 
für unbedeutend und meinte, daß der Verwundete 
in acht Tagen wieder auf den Beinen fein würde. 
Dieſer ſtand jedoch ſchon am ſiebenten Tage wieder 
auf und trug, wie gewöhnlich, ſeine Kohlenſäcke 
auf den Schultern. 

Aber Collard fühlte ſich ſeiner Verpflichtung 
gegen ihn nicht enthoben. Am folgenden Sonntag 
führte er die ganze Familie ins Theater und be⸗ 
ſchenkte Frau Flobert und Fräulein Gretchen mit 
duftenden Sträußchen. Dann ſchwur er ſich, daß er 
für ewig der Kunde Floberts bleiben wollte, der 
bei einem Haar durch ihn das Leben verloren 
hätte; er allein ſollte die Gemälde nach dem Aus⸗ 
ſtellungspalaſt bringen, ihm allein wollte er den 
Schlüſſel zu ſeinem Atelier anvertrauen, wenn er 
im Sommer aufs Land ginge, kurz, er hatte für den 
Kohlenhändler wahrhaft kindliche Gefühle, er 
nannte ihn nur: „Lieber Freund“ und „Mein 
lieber Flobert“. 

Im Atelier durfte Flobert ungeniert mit ſeinen 
ſchwarzen Kohlenhänden die Skizzenalbums und die 
auf der Leinwand entworfenen Gemälde angreifen, 
Collard verzog keine Miene. 

Eines Tages teilte der biedere Kohlenhändler 
dem Maler mit, daß bald der Geburtstag ſeiner 
Gattin ſei, und er ſich vorgenommen habe, ſie an 
dieſem Tage photographieren zu laſſen. Da ließ es 
ſich Collard nicht nehmen, ſie in Ol zu malen, und 
nach einiger Zeit zierte das künſtleriſch ausgeführte 
Bild der Frau Flobert das kleine Dachſtübchen der 
Gatten. 

Nicht lange nachher äußerte Flobert den Wunſch, 
Collard möchte ſeiner Tochter doch Unterricht im 
Malen geben. Freilich wäre es dem Maler lieber 
geweſen, ſie hätte ſich um etwas anderes als um 
die Kunſt gekümmert, aber er konnte nun einmal 
ſeinem Opfer nichts abſchlagen. Und merkwürdig! 
Er hatte Gretchen doch ſchon ſo oft geſehen, aber 
noch nie hatte er ſie ſo recht angeſchaut. Es war 
ein reines Madonnengeſicht: ein Mündchen wie 
Purpur, ſchöne dunkle Augen, von langen Wimpern 
beſchattet; das reiche Haar fiel in zwei dicken Flech⸗ 
ten auf die blendend weißen Schultern herab, ihr 
ganzes Weſen vereinte Anmut mit Beſcheidenheit, 
kurz, eine Jungfrau zum Malen und Einrahmen. 
Eine ſolche Blume blühte in dem ſchmutzigen 
Laden ſeines Freundes, und er hatte ſie noch nicht 
bemerkt? Er entdeckte ſie ſozuſagen erſt bei der 
erſten Unterrichtsſtunde, die er in einem kleinen, 
nach dem Hofe hinausgehenden Zimmer gab. 

Nach der Anterrichtsſtunde traf er Flobert in 
ſeinem Laden, und er konnte ſich nicht enthalten, 
ihm zuzurufen: „Aber iſt Ihre Tochter ſchön!“ 

„Es iſt nicht das erſtemal, daß ich dies höre, 
Herr Collard,“ erwiderte phlegmatiſch der Kohlen⸗ 
händler, „es hat auch ſchon jemand um ihre Hand 
angehalten.“ 

„Wer denn?“ fragte Collard betroffen. 

„Ihr Vetter Arduin.“ 

„Und Sie haben eingewilligt?“ 

„Noch nicht, Herr Collard, ich überlege mir's 
noch.“ 

Wegen der Exöffnung der Ausſtellung waren 
die Anterrichtsſtunden anfangs etwas unregel⸗ 
mäßig geworden, aber gar bald ging der Maler 
mit neuem Eifer daran. Er war entzückt von ſeiner 
verſtändigen, beſcheidenen und gelehrigen Schüle⸗ 
rin. Sie dagegen träumte nicht von Ruhm und 
hielt ſich nicht für eine Künſtlerin; im Gegenteil, 
je mehr ſie lernte, deſto beſcheidener und anmuti- 
ger wurde ſie, ſodaß er bei ſich dachte, ſie würde 
einmal ein recht liebenswürdiges und begehrens⸗ 
wertes Frauchen abgeben. 

„Macht Gretchen Fortſchritte?“ fragte der Koh⸗ 
lenhändler. 

„Gewiß, fie macht wunderbare Fortſchritte,“ ant- 
wortete Collard, „ſie wird einmal eine echte Künſt⸗ 
lerin werden.“ Dann fügte er hinzu: „Und der Vet⸗ 
ter Arduin, hat er wieder etwas von ſich hören 
laſſen?“ 

„Ja, er wird ungeduldig.“ 

„And Sie haben ſich noch nicht entſchloſſen?“ 

„Nein, ich überlege mir's noch.“ 

* * 


* 
Sonſt machte im Juli Collard gewöhnlich 
Skizzenſtudien an der Bretanniſchen Küſte oder am 
Geſtade des Mittelländiſchen Meeres. In dieſem 
Jahre ging er nicht fort aus Paris unter dem Vor⸗ 
wande, daß er mit einer großen Arbeit beſchäf⸗ 
tigt ſei. 

In der Tat hatte er ſich bei Flobert häuslich 
eingerichtet. Frühmorgens ging er hin, und erſt 
ſpät am Abend kehrte er in feine Wohnung zus 
rück. Manchmal unternahm er allerdings kleine 
Ausflüge in die Amgebung, um Landwirtſchafts⸗ 
ſtudien zu machen, aber ſtets kehrte er ſo ſchnell als 
möglich zurück, nervös, beunruhigt, als fürchte er, 
daß in ſeiner Abweſenheit etwas paſſiert ſein 
könnte. 

Er ſpielte mit dem Kohlenhändler Karten und 
ging auf deſſen politiſche Ideen. Einmal teilte 
er ihm mit, daß Fräulein Gretchen bei der nächſten 
Schülerausſtellung als „Schülerin Collards“ ein 
Gemälde ausſtellen würde. 

Flobert rieb ſich vergnügt die Hände und ſchaute 


gehell 
einen 
Mehr als einmal hatte Collard unterwegs | ger 


Freund beiſeite genommen, um ihm 1 t el 
trauliche Mitteilung zu machen, aber nie m 
damit zuende gekommen. Arduil⸗ 
Flobert wurde ungeduldig, wie Vetter e 
Endlich eines Abends, nach der Kartenparkie nit 
er ihm die bevorſtehende Ankunft des Ve f allet 
derſelbe werde nach Paris kommen, um in 
Form um Gretchens Hand anzuhalten. t 
Der Maler war wie vom Schlage gerüht ndlih, 
„Am die Hand Ihrer Tochter?“ ſagte er gude 
„aber Sie haben ihm doch gar keine Verſprechull 
gemacht!“ a 
„Nein, das ift wahr! Mber...“ Sie if 
„Flobert, mein lieber Flobert, ſchreiben É ſiebe 
ſofort, daß er ſich nicht bemühen ſoll. liebt 
Ihre Tochter, ich liebe Gretchen, und Me 
mig!“ i par 
Flobert ſtellte ſich anfangs ganz erſtaun r, daß 
aber ſetzte er ſich hin und ſchrieb dem Vetter, 
Gretchens Hand ſchon vergeben fei. Flu 
Jetzt erinnerte ſich in ſeinem häuslichen 
der Maler mit beſonderer Vorliebe des 
teuers mit dem tollen Hunde, und auch der well. 
händler klagt nicht mehr, nicht einmal dann, 


die Narbe ſchlechtes Wetter anzeigt. — 


Manunigfaltiges. gall 
(Auch ein kühner Aviat ieh 
Bei einer Berliner Bank lief dieſer Tag ip 
Brief eines Rentners ein, der erſuch 0 nah 
feinem Depot 40000 Mk. unter Chifft gidh! 
einem näher bezeichneten Poſtamt zu roid 
Der Bank kam die ganze Sache Renk 
vor, fragte der Sicherbeit halber beim an 
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an, worauf fih ergab, daß alles nik, 7 
war. Der Urheber wurde bald ermit jepen! 
war der — 16jährige Sohn einer angel ätt 
Famile. Der junge Herr gab an, gem 
jr Aeroplan kaufen wollen. hätte 
er erſt als Pilot Tauſende verdien 


für diefe „hochfliegenden“ Pläne Id zue“ 
Verſtändnis und verhaftete den junge 
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täter. Rektors go 
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enthoben und fein Gehalt geſperrt WORT, g 


von den Verfehlungen des te n 
Seine Entlaſſung aus der Haft erfolg 
keineswegs, weil das Material n 
ſondern erſt aufgrund eines ärztlichen 


kurzerhand aufs neue verhaftet und 


vol 
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nnen 
Schülerinnen und ehemaligen Schüler an gëf 
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jeh e⸗ 
ektors etwas erfahren. Im übrigen egen 
dem Gemunkel, etwas Beſtimmtes tra iſtliche N 
zutage, Allerdings haben ſowohl der Geh pott p 
auch eine Lehrerin die Schülerinnen WE ſeine dae 
warnt, das Amtszimmer des Rektors auf zimne 
ladung zu betreten. Außer dem einen plan, 
das er neben feinem Amtszimmer zum ei 
der Kinder eingerichtet hatte, wurde noch ft 
tes ermittelt. Den Mädchen, an denen den w 
gangen hatte, hat er außer den bereits 5 Leg 
Stellen, auch Freiſtellen zur Ausbildung afſt, ſonng 
rinnen oder an der Handelsſchule verfeinert 
die Mädchen ihm ſtets eine dankbare ig 
bewahren mußten. in Spol a 
Der Herrenfahrer.) Der! ſtert, 
reifen febr bekannte Automobililt inbelt 
Berlin wurde wegen Kautionsir „mobi“ 
verhaftet. Doſtert leitete eine i ſich 1 
garage in Charlottenburg und hat ven aus 
mehreren Fällen als deren Gigentüma h 0 i 
gegeben. Er engagierte nun Pe a 
feinen Dienft, denen er hohe Kal 
nahm und für ſich verbrauchte. eit! 
(Auch ein Zeichen der Geiler 10 
berühmte Berliner Kunſthandlung Zeit i 
Reiner, die fih ſchon feit längerer jetzt 
Zahlungsſchwierigkeiten befand, ift 1 
giltig in Konkurs geraten. 
(Das Drama einer ? ufa 
fie mit ihrem Verlobten nicht c Joha 
kommen ſollte, hat fih die 23jährige acht. 
ei 


e 
Ebert aus Köpenick ums Leben gebn 
junge Mädchen war ſeit längerer 
einem Kaufmann verlobt, doch w 
ehelichen Verbindung des Pan 
Schwierigkeiten in den Weg geleg opten, 
befürchtete, fie werde mit dem ; 
mals vor den Traualtar treten. 12 
Verzweifelung verübte fie Selbſtm 
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ſie ſich mit Leuchtgas vergiftete. de m 
armen Flobert und ſetzte ſich an ſein Bett. Er (Mordanſchlag na t 
wollte ihn ſelbſt pflegen, denn glücklicherweiſe at- b 


Bu mete der Verwundete noch, er wollte ihn ſelbſt ver- 


ſeine Frau ſchalkhaft an. 
Der Sommer verging, und graue Nebel e 
deten die Ankunft des Winters. Es fing an, kalt 
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richtstermin.) Ein aufregend, 
ſpielte ſich Donnerstag in Köpen 
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der Bahnhofſtraße verübte der Wächter 
erbing einen Überfall auf den Arbeiter 
Scholtz. H. hatte einen Termin vor Gericht 
gehabt, welcher infolge der Ausſagen des 
ch. ſehr ungünſtig für ihn ausgefallen war. 
R ſich zu rächen, fiel der Verurteilte in der 
ahnhofſtraße über Sch. her und richtete die 
Undung eines ſcharfgeladenen ſechsläufigen 
edolvers auf die Bruſt des Zeugen. Dank 
A: Geiftesgegenwart vermochte ſich Sch. 
101 der gefährlichen Lage zu ziehen. Er 
chlug dem Angreifer die Waffe aus der 
and und ließ ihn feſtnehmen. 
in unangenehmes Ferien⸗ 
guetteur erlebte eine Ae aus 
115 hen auf ſeiner Reiſe durch Schweden. Er 
1 0 für den Londoner Gattenmörder Dr. 
tele gehalten und ſcharf beobachtet. Man 
es phierke nach Cöthen, ob die Angaben 
deen erdächtigen über ſeine Perſon zutreffend 
wurde rau bejahender Beſcheid eintraf, 
beobacht 5 berlehrer natürlich nicht mehr 
apo as ſteuerſelige Nürnberg) 
ache von einem Verein wegen der bei einem 
aulbartetsfteuer, Der Magiftrat der Stadt 
in EA a Ball a Einſehen 
di | auf eingelegte Beſchwerde au 
le Baum der Se k 
Rel Se mord eines Wiener 
155 uſtall beſitzers.) Einer Meldung 
uf d ten zufolge haben dort Spielverluſte 
fallen Turf den bekannten Wiener Renn- 
Km ger und Huſarenleutnat Karl Gold⸗ 
große in den Tod getrieben. G. lebte auf 
Beal Fuße und hatte in letzter Zeit große 
ofm e am Totaliſator erlitten. Seine letzte 
iti 985 waren geſtern die Rennen zu 
E grunn, wo er auf fein Pferd Cdömer 
g Summen gewettet hatte. Das Pferd 
Stall aber aus und mußte wieder in feinen 
G geführt werden. Heute früh jagte Ti 
Nigel ſeiner Wohnung vor dem Spiegel eine 
esm das Herz, nahdem er fih vorher 
einem anatomiſchen Atlas genau über 
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nbegängnis veranſtalteten Muſik eine t 


Beim Einkauf verlange man aus 


klärt, für den Schaden aufkommen zu wollen, 
ſodaß keiner ihrer Kunden Verluſte erleidet. 


Die Jungfrau von Marzahn. 
(Berliner Gerichtsſzene.) 
(Nachdruck verboten.) 
Sie war keine Heldinnengeſtalt, kein weiblicher 
Heros, wie ſie uns die unſterblichen Dichter Schiller 
und Shakeſpeare ſchildern, nicht Jugend noch 
Schönheit ſchmückte ihre Stirne mit madonnen⸗ 
haftem Abglanz, als ſie die Anklagebank der 
2. Strafkammer des Schöffengerichts betrat. Fräu⸗ 
lein Babette Gahl, eine kleine, korpulente Dame, 


ſo in den beſten W it nur eine „Hökerſche“ S 


in der Berliner Zentralmarkthalle, — aber was 
für eine! Ihre Zunge iſt gefürchtet wie weiland 
jene der Frau Sokrates —, genannt gemeiniglich 
Zantippe, und das mag wohl auch daran ſchuld 
a daß ſich die feige Männerwelt bisher in 
cheuer Ehrfurcht vor der Jungfrau von Marzahn 
ferngehalten und ſie ungefreit geblieben iſt. Heute 
ſoll ſich Fräulein Babette wegen tätlicher Beleidi⸗ 
gung, begangen an dem Markthelfer Oskar 
Schreiner, vor den Richtern verantworten. Hoch⸗ 
roten Antlitzes betritt ſie die Bank der armen 
Sünder und wirft giftige Blicke auf denjenigen, 
welchem ſie dieſe „Schande“ zu verdanken hat. Der 
Vorſitzer ſcheint die Jungfrau von Marzahn in 
ihrer ganzen Größe — als Rednerin bereits zu 
ennen; denn er ermahnt IR in eindringlichen 
Worten, nicht allzuviel der folgenſchweren Worte 
dem Gehege ihrer Zähne entfliehen zu laſſen, und 
fragt ſie dann, wie ſie dazu kam, dem Zeugen die 
Markthallenkiepe über den Kopf zu ſtülpen und 
ihn mit Fußtritten und Püffen zu regalieren. — 
Angekl.: Herr Jerichtshof, kenn Se det Sprichwort: 
„Wenn Weiber zu „Hyhennen“ werden?“ Ob⸗ 
wohl ick Jott ſei dank noch uf eigene Füße ſchtehen 
dhu, alſo keen Weib nich bin, drifft et ooch uf mir 
zu. Ick fage Se blos, der Mann hat mir jereizt 
wie ne benjaliſche Tigerin. — Vorſ.: Sie ſcheinen 
überhaupt eine ſehr reizbare Perſon zu ſein, 
die — — — Angekl. (den der unterbrechend): 
Wat ſagen Se, Herr Jerichtshof? Ick reizend? 
O bitte, nur keene Schmeicheleien nich, ick bin uf 
die nig injearbeetet und vertrage mir doch nich, 
wenn Se mir ooch jut zureden dhun. — Vors.: In 
erſter Linie, Angeklagte, muß ich Sie aufmerkſam 
machen, daß Sie mich nicht unterbrechen dürfen, 
und dann ſcheinen Sie über Ihre gegenwärtige 
Lage recht ſchlecht orientiert zu ſein. Sie haben 
garnichts zurückzunehmen, da Sie vor dem Straf⸗ 
richter ſtehen; Sie müſſen ſogar froh ſein, wenn 
Sie mit einer geringen Strafe fortkommen. — 
Angekl.“ Kinders, nee! Bin ick denn jarniſcht 
mehr uf der Welt! Herr ve wenn id 
niſcht mehr zu an habe, for wat bin ick denn 
nu hier? Vielleicht, um mir von det jeehrte 
ublikum ankicken zu laſſen? Nich in de lamähng! 
Bitte, laſſen Se mir dann immer nur raus und 
verurteilen Se mir in meiner werten Abweſenheit. 
— Vorſ.: Sie find dazu da, um in ruhiger Weiſe 
Rede und Antwort zu ſtehen. Niemand wird Ihnen 
Ihr Recht der Verteidigung ſchmälern; 
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drücklich MAGGIS Produkte. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 16./17. und 17.18. d. Mis. wird von der Artillerie von 
6 Uhr abends ab auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. 
treten des Schießplatzgeländes während des Schießens ift verboten. Fu 
Zaum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen” ſowie den 2 narn Scene ei i 
bis einſchl. Titel VII (Schmiede und 1 0 ihtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplaßes eine 


Das Be⸗ 


chwarze Flagge hochgezogen (bei Dunkelheit treten an deren Stelle rote Laternen) und | RE 
ie über 1515 Schießplatz führenden Wege 


geſperrt. 


Vom 25./ 26. und 26.27. 8. findet kein Nachtſchießen ſtatt. 


Schillerſtraße 8. 


wird zum 1. Oktober, 


zu Martini d. Is. geſucht in 


Empfehle Stubenmäddhen, 
Köchin und Mädchen für alles für Stadt. 


Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 
Suche zum 15. Auguſt 1910 ein 


tüchtiges Mädchen 


mittlung. Fritz Olbeter, 


ch von ſofort junges anſtänd. 
en Suche Mädchen oder ältere Perſon 
ohne Anh. zur Hilfe im Haushalt. Gefl. 
Angebote unter E. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


ine Frau oder Mädchen für den 
Coppernikusſtraße 41, 2 Tr. 


Stubenmädchen, 
das auch die Schneiderei verſteht, u. eine 
Köchin 
werden geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


IJ i nac Aufwartemädchen geſucht 
für nachmittags Jakobsſtr. 9, 1, l. 


Privatmittagstiſch 
ſucht junger Mann. Gefl. Angebote 
unter W. 200 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 
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ich habe 


Der 
ein Schmied mit Burschen, 


Trebisfelde bei Klein⸗Trebis, 


welche plätten können, fürs Land, ſowie 


Cecilie Katarzynska, Geſindevermieterin, $ 


für Küche und Haus, auch durch Bers |} 
Podgorz, Kreis Thorn. N 


Nachmittag zu einem Kinde gefucht | $ 


aber die Verpflichtung, das Anſehen des Gerichts⸗ 
hofes zu wahren und niemand beleidigen zu laſſen. 
Das letztere wollen Sie in der Ausſprache mit dem 
Belaſtungszeugen beachten. — Angekl.: Wat, mit 
den mir ausſprechen? Nich in de Dütel Ick habe 
mir ſchon auseinandergeſetzt mit ihm, und wenn 
er die erſchte Reinigung for zu wenig halten dhut, 


kann er ooch noch eene zweete kriegen. Ick habe 
Haare uf de Zähne und laß mich nich von all und 
jeden lummern. — Vorſ.: Sehen Sie, Sie werden 
ſchon wieder ausfällig. Ich rate Ihnen, ſich an⸗ 
Kandig zu verhalten. Wie verhält ſich nun die 
Sache? — Angekl.: Er hat mir beleidigt und hat 
öffentlich jeſagt, ick dhäte in ihm verliebt ſind und 
hätte ihm eene Liebeserklärung jemacht. Nu ſagen 
e mal, Herr Jerichtshof, is det nich jemeene? 
Wenn een' da nich Jift und Jalle überkochen dhäte, 
der müßte ja keene Bulljong mehr in de Knochen 
haben! — Vorſ.: Der Witz ift allerdings recht 
wenig geſchmackvoll; aber deshalb hätten Sie nicht 
gleich tätlich vorgehen müſſen, Sie hätten ihn ja 
verklagen können. — Angekl.: Wat, verklagen? 
Nee, Herr Jerichtshof, ſowat mach ick janz alleene 
ab; mit den Jang uf's Jericht kommt niſcht 
Jeſcheidet raus. For ſo eene Jemeenheit jibt et 
Backpfeifen, und denn is de Laube fertig. Wer et 
ſich nich jefallen laſſen will, kann mir ja verklagen. 
Ick bin da! Allemal muß ick Recht kriegen; det 
wär mir een neuer Bratappel, wenn ick boch noch 
verurteilt werden dhäte. — Der Vorſitzer läßt 
den Zeugen herbeirufen, vereidigt ihn und fragt, 
ob er wirklich die von der Angeklagten erwähnte 
Außerung gemacht. — Zeuge (mit einem ſcheuen 
Blick nach der Anklagebank): Herr Jerichtshof, 
det Fräulein hat wohl een’ Vogel! Ick ſoll der 
jeſagt haben? Ick? Lieber ſterb' ick, als det ick 
mir von fo een Zankdeibel eene Liebeserklärung 
machen laſſe. Die janze Halle kennt ihr ja! Wenn 
et wahr jeweſen wäre, wat die Angeklagte ſagr, 
denn hätte ick ihr jewiß nich anjezeigt. — Angekl.: 
Wat, lieber ſchterben willſte, Männeken, als von 
mir — — —? Nee, Herr Jerichtshof, is det nich 
wieder eene Beleidigung? Aber warte man, 
den Zimmt wer ick dir ſchon beſorgen, Bürſcheken! 
— Vorſ.: Wenn Sie ſo weiter ſprechen, Ange⸗ 
klagte, haben Sie nur wenig auf die Milde des 
Gerichtshofes zu hoffen. Herr Staatsanwalt, bitte 
um Ihren Antrag. — Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragt eine Woche Gefängnis, weil ſich die Tat 
als eine äußerſt rohe darſtelle. — Der Gerichtshof 
verurteilt die Angeklagte zu vier Tagen Gefängnis, 
welches Erkenntnis die Jungfrau von Marzahn 
mit den Worten entgegennimmt: „Vier Tage? 
Nee, Herr Jerichtshof; ſchreiben Se gleich uf, det 
ick um een Haus weiter jehe. Der Zeuge ſoll mir 
erſt kennen lernen!“ 8 


Humoriſtiſches. 


(Aus der Schule.) Lehrer: „Welche Jahres⸗ 
zeit entſpricht denn bei uns der Regenzeit in den Tro⸗ 
pen?“ — Schüler: „Der Sommer.“ 

Das Grundkapital.) „Du haft mit dem 
Meier ein Heiratsbureau gegründet? Was hat denn 
jeder eingelegt?“ — „Ich tauſend Mark und der Meier 
ſeine ſechs ledigen Töchter.“ 


Sattdamp 


Heissdampf- 


| 


Neueste vollkommenste Systeme 


Wasserverbrauch. 


Generalvertreter 


& Zu verhanfen 9 
55 Kntschwagen, are gerante 


Hotelomnibus, Coupés, Landauer, 


Halbgedeckte, Phastons, Plauwagen, 
Verdeckwagen, Selbſtfahrer, Feldwagen, 


Jagdwagen, -Ponye fadar ollwagen 


und Parkwagen e. 
billigt. Breslau, Klaſterſtraße 68. 
Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 


für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


Schreibmaſchinen, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
Licht im Maſchinenſchreiben. 
fältigungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


helfen MAGGIS altbewährte Erzeugniſſe: 
MAGGIS Würze — Probefläſchchen 10 Pig. — 

MAGGIS Bouillon-Würfel zu 5 Pfg. 
MAGGIS Suppen zu 10 Pfg. für 2=3 Teller, 


die Kocharbeit weſentlich erleichtern. 


f- und Patent- 


Dreschsätze 


| Heinrich Lanz-Mannheim. |, 


i f ine 
Ein Lehrling |g 
Ein Schmied . 
mit Zuſchläger fd 
ein Pitt zu den Geiyannen 


werden bei gutem Lohn gejudt in 


Domäne Steinau bei Tauer. 


„Arbenll, Bierjahrer 


Brauerei R. Gross. 
Suche zum fofortigen Eintritt 


ein Lehrfräulein 


für mein Galanterie- u. Lederwarengeſch. 


I. Fischer, Altſtädt. Markt 35. 


— — mm — — — 
Zum 15. Ofteber ein in Küche und 
Hausarbeit erfahrenes 


Mäd 
it i 

A zuche 5 0 6 6 k, 15 15 aut en geſucht. ö Meldungen 

Brombergerſtraße 74, 2. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Steinen geſucht. 
G. Soppart, Baugeſchüäft. 
Aufwürterin 
von alleinſtehendem Herrn für ſofort ge⸗ 
cht. Durchaus pünktliche Perſonen, die 
keine zweite Aufwart. übernehmen, wollen 


fih melden Kaſernenſtraße 9, part, I 
in den Voruſttagsſtunden Pi 


Dienſtmädchen, 


das auch etwas kochen kann, wird ſofort 
Kleine Marktſtr. 2. 1. 


bis zu 1000 Zentner Tagesleistung! i 
Denkbar niedrigster Kohlen- und 


V| Patenf-Spreu- und Kurzstrohbläser, IP 
b grösste Erleichterung der Drescharbeit. f 


Piatent-Strohpressen. W 
” Hodam & Ressler, 
Graudenz. 5 | 


80 Autſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, 1 Koupses, Kutſchier⸗, 
agd: und Ponywagen, 
e Fabrikate und Geſchirre. 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


Mittleres Grundftüd, 
bei Thorn, mit vorzügl. efen u. 
u a Chauſſee und Bahnhof gelegen, 
mit kompl., gut maſſiven Gebäuden, 
totem und e sn und mit 
ler Ernte zu verkaufen. 
15 a Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


in der Gelee e. 
aſt neuer Kinderwagen 


i preiswert zu verkaufen 
Voor IPeiswer zn „ Biswaeckſtraße 3, 3, r. 


(Anders gemeint.) Kunde (zum Schloſſer⸗ 
meiſter): „Die Schloſſerwerkſtatt liegt ja gerade dem 
Muſikzimmer Ihrer Tochter gegenüber, Meiſter; ſtört 
das denn nicht?!“ — „Ach wo, die Geſellen find das 
gewöhnt!“ 


Gedankenſplitter. 
So mancher meint ein gutes Herz zu haben, 
und hat nur ſchwache Nerven. 
M. von Ebner⸗Eſchenbach. 
Die Liebe, die ich Leide ſich 
Dem Andern nicht vertraut, 
Iſt nur ein Schein und ſicherlich 
Auf Tändelſchwur gebaut! 
Alfons de Reſse. 


N 
In der Form von 
Seotts Emulſion, 


die zur Hauptſache aus allerfeinſtem 
Norweger (Lofoten) Lebertran beſteht, 
kann dieſes nährſtoffhaltige Ol im 
Sommer mit ebenſo gutem Erfolg ge⸗ 
nommen werden, wie im Winter. Dies 
dürfte für alle Mütter von Belang ſein, 
deren Kinder gerade in der heißen Jahres⸗ 
zeit eines Stärkungsmittels bedürfen, 
das vollkommen leicht verdaulich iſt und 
den jugendlichen Körper ſo kräftigt, daß 


er dem in den Sommer⸗ 
monaten ſo häufig auf⸗ 
tretenden Brechdurchfall 
ſtandzuhalten vermag. Den 
Kleinen ſagt der aroma⸗ 
tiſch ſüße Geſchmack von 
Scotts Emulſion außer⸗ 
ordentlich zu, ſo daß man 
keine Mühe haben wird, 
ihnen den Nutzen dieſes 
ſeit Jahrzehnten erprobten 
Stärkungs⸗Mittels zuteil 
werden zu laſſen. 


Seotts Emulſton wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verfiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz⸗ 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., 
Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig⸗ 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter aräb. Gummi 
pulv, 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


Nur echt mit dieſer 
Marke bmg 
— dem Garantie 
zeichen des Scotts 
ſchen Verfahrens! 


Thüringisones = 
Elektro- u. Maschinen- R 
U Ingenleure, -Techniker 250 


Technikum Ilmenau sieus, Teorier 


y 


72 


Falun 


N Suchalonk, 


erſte Halteſteſtelle Thorn⸗Hohenſalza' 
— Chauſſee Thorn⸗Argenau, — 
empfiehlt den geehrten 


j vereinen, Ausflüglern, 
Sommerfriſchlern und 
chulen 


ſeine Räume nebſt Gartenanlagen zum 
yy U angenehmen Aufenthalt. 

Speiſen und Getränke in bekannter 

[Güte bei mäßigen Preiſen. 


Ogrodowski. 


DTM R 


| Vergnügungszugdttlotsehin, 

A| Abfahrt Thorn Stadt 3°° Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 32° Uhr 

Rückfahrt Ottlotſchin 84” Uhr. 

N bittet 

= erobert Hippe. 


Zn verkaufen: 
1 größerer Schaukaſten, 


für Photographen geeignet. Näheres 
die Buchhandlung 

ner alter Lambeck. 

Berſchiedene gebr, Möbel (Nußbaum u. 

RE Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel⸗ 

u. aao ränte, Sofas, ganze Schlaf⸗ 

zimmer⸗Einrichtung in hell und dunkel, 
Stühle, Spiegel u. a. m. 

zu verkaufen Bacheſtraße Nr. 16. 


Eckgrunditück. 


Zerkaufe mein Zinshaus Thorn⸗Mocker) 
in welchem ſeit Jahren eine gutgehende 
Reſtauration betrieben wird, mit großem, 
anſchließendem Garten, auch zur Bauſtelle 
gut geeignet. Angebote unter G. 100, 
poſtlagernd Thoru⸗Mocker. 

Suche zum 1. 10. zur 1. Stelle 


8000 Mk. zu 5 Prozent 


auf Landgrundſtück im Kr. Thorn, gold⸗ 
ſicher; dahinter ſtehen noch 5000 Mark. 


Dogkarts, Zur 
Berlin, 


mit 
Zu erfragen 


ſtelle der „Preſſe“ 


Angebote unter S. P. an die Geſchäfts⸗ 


22 ia 
9 Tone 


| Beſorgen Sie fih rechtzeitig 
| Billetts zum 
Zir 


kus Carlo Curty. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
njw. für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1910 find zur Ber- 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


15. Auguſt d. 38. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere ale im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 


wird. 
Thorn den 25. Juli 1910. 


Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abteilung. 


Mutterhaus vom roten ebe 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ftaatlih anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen) — 


zur Ausbildung als Schweſtern 


für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 1 
Bureau, ; 


kinderſchule, Haushalt 
Apoiheke, Röntgen. 


Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 5 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. S 


Frau Oberin. 8 


Näheres durch 


Landwirtsſöhne 


ſowie federgewandte junge Leute 110 $ 


Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Verwalter, Rechnungsführer, 
Amtisſekretär durch die Landwirtſch. 
Lehranſtalt, Frankfurt a. O., Anger 
20a, Stellung an Schüler gratis. 
— Lehrplan frei. — 
W. Paul, Direktor. 


Ingenieur- 
Akademie 


WISMAR i. . 
für Bau-Ingenieure und Archi- 
tekten, Maschinen- u. Elektro- Ing. 


— Kürzeste Studiendauer. — Ehe- $ 
malige Fachschüler finden Aufnahme. 


Zur Anfertigung eleganter Damen- 
und Kinderkleider, 

ſowie gutſitzender Koſtüme bei billiger 

Wes Jane, 1 ine 111. 

Dortſelbſt können zwei Lehrdamen 


gründlich die feine Damen ⸗ Schneiderei 
erlernen. 


Gunpfehfe mir) als Schederin 


in und außer dem Hauſe. 
P. Wisniewski, Helligegeiſtſtr. 7/9, 2 Tr. 


Wäſche für Herren 


wird fauber gewaſchen, geplättet und 
ausgebeſſert. 

A. Woelke, geb. Autenrieb, 
Brüdenftraße 16, Hof, pt. 


e 
Hygienische 

m. Epe riet ersten Pre grat ud 
ntabrik 


. Un Gummiware: 5 
Berlin NW. Friedrichstrasse 91/9% 


Iohanniroggen, 


offeriert de 770 0 tner 8,50 Mk. 
5 "in neuen Süden 1 fle 
Königliche Domäne Sittus 


bei Briefen, Weſtpr. 


m 3 
Pianino, 
Nußbaum, wenig gebraucht, billig zu 


verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtr. 13, 1 Tr. 


Telephon 506. 


Wegen Umbau meines 
verkaufe nen ganzes Lager in 


Zink⸗ und 


Wir gehen alle 


in den 


Zirkus Carlo Ourty. 


| Kii. preuß. 


Die Erneuerung der 


Vekauntnachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


] mietweiſe 


„Die näheren Bedingungen (Ver⸗ ` 
günſtigung § 8) find in unferer=&]# 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße y2 
Nr. 45, zu erfahren. SÈ 


Gaswerke Thorn. — 


* * Koks e e 


für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchloſen Fenerung von Dampfkeſſeln, Lokomobilen und 
Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗) 
und Sauggasmotoren ꝛc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


Nat 


eee 


gegründet 1838. 


Beste Verwertung. 


PDP e DE NEID AE 
Neueste Streichmusik-Automaten! 
New! Harmonium-Klavier — Xylophon-Klavier. Neu!“ 
Riesenstarkton - Sprechapparat, Ersatz für „Militärkapelle.. ® 
rstklassige Sprechmaschine 20.— Mk. 5 
Erstklassige, doppelseitige Platten à 1.50 Mk. 
Fabrik u. Reparatur für alle Musik werke. $ 
| Katalogo gratis und franko. — 
F. J. Siede & Sohn, Inh.: (ustav Karpowski, Wehlau, 
Gewerbe-Ausstellung Allenstein, Stand 142. 


Billige Ratenzahlungen. 


> 


25 


N 


2 — 12 eee 2 2 
Möbl. Zim. zu vm. Brückenſtr. 40, 2. Et. 


Dee RE N 


var) Forra Glatz. TER 
Heilbad. für lat, Nerven-, Herzkrank- | 


5 6 „Preſſe“ zu richten. 


i heiten, Erauenleiden, Gicht, Aheumalismus. | 


1500 cem Kohlensäure auf 1000 g. 1909 erbohrt. 
ne Var g 
iag saison mit sehr erheblichen Ermässigungen. ift vom 1. Okto i 
DD; Kurkapelle bis 15. Sept. Winterkur. Prospekte ben Oktober 1910 au vermieten. 
*. trei durch Verkehrsbüreaus und Kurdirektion. 


, Y A.Burdecki, Goppernitusftt. 21. 
BE Wohnung 


Sanatorium ; zu vermieten: 
in Obernigk 


2 ‚Felicienquell“ beiBreslau, Tel. Nr.5. ieder phie erkenkend, D 


U. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 1, 

Nervenheilansialt und Erholungsheim. — Volle Kurpension einschliesslich 

ärzti. Behandinuy 6 Mark pro Tag.— Dr. Bindemann. 


Ostsee Sanatorium 


Heinrich Lüttmann, 
Eki d í 5 i leitung, 


für jede Branche paſſend, in dem feit 
einer Reihe von Jahren ein Geiler: 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 


Beginn der Nach- 


G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 109. 
ohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 
Kirchhofſtraße 62, pt., l. 


ohuungen pas, 6001200 
Mark, vermietet 


R. UDehrick, Brombergerſtr. 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürftige, Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr, med. K, Faltz, 


u 


Wollen Sie sparen? 


TEN i y m J s C An 
abwaschbare Triumph-Dauer wäsche. 
Garantiert Leinen, resp. Shirting, Wasserdicht, abwaschbar präpariert. 
Elegant. i Praktisch. i Dauerhaft. 


Gänzlicher Wegfall der Wasch- und 
Plättkosten. Unterhaltung größeren Wä- 
schevorrats unnötig, da einige Stücke 
Dauerwäsche für den laufenden Bedarf 
Beulen, Triumphwäsche kann wochen- 


15 Flirt Amerion Kaptain ang getragen werden, e e 
5 und 6 om hoch Au, 8 ½ em hoch M en 5 om hoch Wenn durch langes Tragen unansehn⸗ 


in Weiten 38—47 in Welton 88—47 in Welten ua cas in Weiten 88-47 


lich, wird dieselbe bei uns auf neu ge- 
Preis 1,25 Mk, Preis 1,25 Mk, Preis 1,25 Mk. Preis 1,— Mk, 


waschen u. abwaschbar präpariert. (Steh- 
kragen 95 Pfg. etc.) i 


i Stets saubere Wäsche, da etwaiger 
— Schmutz mittels kalten Wassers eventl. 
etwas Seife sofort in wenigen Augen- 
blicken entfernt wird und die Wäsche 
wieder benutzt werden kann. Unentbehr- 
lich für Beamte, Geschäftsreisende, Tou- 
risten, Sportleute, Geschäftsleute; Konto- 
risten, Privatiers eto. 
Triumph-Dauerwäsche ist nicht zu 
verwechseln mit minderwertigen Fabri- 
katen von Papier, feuergefährlichem 
Celluloid, wertloses Wasserglas oder dgl, 
Triumph-Dauerwäscheistvongewöhn- 
licher Plättwäsche nicht zu unterscheiden. 
Jede Bestellung (auch einzelne Kragen, 
Höhe und Weite ist anzugeben) wird am 


Solid 

ö und 6 om hoch, 5,6 u. 7 om hoch, 5,8u.7cmhoch, 4, cm hoch, 
n Weiten 33—47 in Weiten 33—47 in Weiten 38—47 in Weiten 38—50 
Preis ,— Mk, Preis 1,— Mk. Preis 1,— Mk. Preis 1,— Mk, 
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Berlin Diplomat Elan 


Werden auch in 
bunt mit Auf. 


schlag von 10° Tage des Einganges ausgeführt. Muster 

Karola gerviteur  Nanschetten gellefert Über bunte Garnituren gegen Einsendung 

Spitzen ca. 7 cm, 11 cm hoch, von 30.Pfg. Umtausch gestattet, Ver- 
in Weiten 31—50 ba. 30 em lang. 99.08 e A 


9% tꝗreter gesucht. ia i 
Bewunderung. Zufriedenheit. 


Viele Anerkennungsschreiben. 


Preis 1,— Mk. Preis 1,50 Mk. Paar 1,50 Mk. 


Versand nach außerhalb geschieht gegen Voreinsendung des 
Betrages oder Nachnahme zuzüglich 20 Pfg. 


T e e a 
Aufträge von 5 Mk, an werden franko Verpackung ausge- 
führt. Bei kleineren Aufträgen berechnen 20 Pfg. Für Ver- 
packung und Porto etc, 8 ' 


Das Beste ist das Billigste. f l G. m. b. H., Berlin SW. 48. 


— 


IE 


C. Wagener & Comp. | 


Viehkommissionshandlung 


Berlin, Zentral- Viehhof. 


Erste Referenzen. 
Telegr.-Adr.: Wagener, Berlin, Viehhof. 
Telephon Amt 7, Nr. 1657. 


Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin, 


3 Zimmer, Küche, großes Entree nebft 


zur 2. Kl. 223. Lotterie 


hat planmäßig bei Verluſt des Anrechts bis zum 8. Auguſt, abends 6 Uhr 
in . Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 12. und 13. Anguſt 
att. 


Dombrowski, königl. preuß. Lottetie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


TCC TTT 


P 
y 


gegründet 1838. } i 


Geringe Unkosten. 


Treihriemen von Leder, Baumwolle, Kamelhaar u. Hanf 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Bernhard Leiser Sohn, Heiligegeiſtſtraße 16. 


Deutſch⸗ruſſiſcher Korrespondent, 


möglichſt zum ſofortigen Eintritt von größerer landw. Maſchinen⸗ 
fabrik Oſtdeutſchlands geſucht. Derſelbe muß die ruſſiſche wie deutſche 
Sprache vollſtändig beherrſchen. Angebote unter Angabe eines Lebens⸗ 
i laufes, Gehaltsanſprüche zc. unter E. F. 160 an die Geſchäftsſtelle 


Gut möbl. Zimmer 


| von ſofort eventl. 1. Auguſt zu ver⸗ 


mieten Gerſtenſtraße 8, 2. 
Kl., m. Zim. m. P. z. v. Culmerftr. 1,1. 
ut möbl. Zim. m. Benfion von fof. 

zu vermieten Araberſtr. 8, 2. 
Mir Vorderzimmer mit oder ohne 

Penſion von ſofort zu vermieten 
Brückenſtraße 22, 3, I. 
G. m. Zimmer z. verm. Bäckerſtr. 26, p. 


Laden, 


an verkehrsreicher Straße, mit großen 
Hinterräumen und Kellergelaß ſofort oder 
per 1. 10. zu vermieten. Angebote unter 
L. B. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Don Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vor⸗ 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, iſt vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten. 


6-1. Zimmerwohnungen, 


fonfort, eingerichtet, nebſt allem Zubehör, 
Waldſtraße 27, per 1. 10. zu vermieten, 
Näheres Fiſcherſtraße 7. 


Fortzugshalber eine Wohnung 
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


Herrſchaftl. Wohnung 


in ſchöner Lage, 6 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, event, auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Robert Meinhardt, Fiſcherſtr. 49 


ſtraße 5, 4 Zimmer, vom 1. 10. zu vm. 
Zu erfragen Geretſtraße 23. 
i 8—4 Bimmer u. Jubehör⸗ 
Wohnung, vom 1. 10. für 4090 Mit zu 
verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 


Balkonwohnung, 


Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 19,1. 


Gin- . Dreisimmrige Wohnungen 


zu vermieten bei 
Wittkowski, Gerberſtr. 13/15. 


3 Simmer⸗Wohnung, 
Hofgebäude, per 1. Oktober vermietbar 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 
3 Zimmer, Küche und Ju⸗ 
Wohnung, behör vom 1. Sttober on, 
vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtraße 9, Laden. 


Grabenſtraße 2, 


3 Treppen, 3 Zimmer, Küche mit Gas 

und allem Zubehör, vom 1. 10. zu ver⸗ 

mieten. Näheres im Reſtaurant. 

wei Zimmer, Küche 

Wohnung, Ah Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten, 

Weiss, Waldſtraße 92, 

an der Ulanenkaſerne. 


Habe noch 


Wohnungen 


in meinem neuerbautem Wohnhauſe, 
Thorn: Moher, Lindenſtraße 40 a, 
beſtehend aus 5 großen Stuben nebſt 
reichlichem Zubehör, billig zu vermieten. 

Auf Wunſch auch Pferdeſtall und 


Burſchenſtube. 
V 


vom 1. Oktober zu 
ohnung vermieten. à 


Frau Rausch. Gerſtenſtr. 8, 2. 


— —— —— —ñ5 
3, Ul A⸗Zimmet⸗Wohuung, 
Bader, Mädchenſtube und Gas, zum 
1. Oktober zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60, Neubau. 

2 Z. u. K. u. m. Zim fof. zu 
Wohn., verm. Bacheſtraße 13. 
reundl. 5 Zimmer⸗Wohnung mit 
Balkonben. u, reichl. Zubeh,, in nächſt. 
Nähe der Stadt, vom 1. 10. billig zu 
vermieten Graudenzerſtr. 79, pt., r. 


Brombergerſtr. 55, 2: 


Gut möbl. Zim. mit Penſ. fof. zu verm. 


Klaſſalattrir. 


5 per 1. 10. zu vermieten. 


Nene Neubau am Cel 
Wohnungen, de ee. 


Das größte Amifemenl 


bietet der 


Zirkus Carlo Ourly. 


Ein neu ausgebauter 


den 


N 3 nikns 

ca. 65 qm Flächenraum, Coppe zu 

ſtraße 14 gelegen, iſt von fofost 
vermieten. 


€. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Ara 
Komm. 


zwei Stuben, Entree, Baveſtege garen, 


5 geſchloſſene Glasveranda mit 


Pferdeſtall 


x von 
J für zwei Pferde, bisher bewohnt vom 
J Herrn Leutnant Fenske, 4 
1. Oktober zu vermieten. 


5 J. Roggatz, Culmer Chauſſe 2 
5 Zimmer⸗Wohnung 


i 


0 
Nebengeluß und Bad, Eiifabeihilt 1) 


dnjelbit im 125 A 
Drei Helle 
Wohnung, Fiye mi Bal 
leitung und Ausguß, Entree, Zu beten 
Gartenlaube, vom 1. 10. zu verm 8 
Moher, Wiefenftrabe 2 


Wohnung, 


in der Bromberger Vorſtadt, nähe en 
Schulen, 4 Zimmer und Küche, 1 
2c., für 490 Mk. vom 1. Oktober d m 
mieten. Angebote unter Torn 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe < 
F n Wohnungen, 1 0 und 
Zimmer, Mädchenſtube Ba mietet 
jämtlicher Zubehör, fofort zu Dean, 
Neubau Berglle⸗ 


möbliertes immer, f 


nach vorn, mit ſeparatem Eingag 


mit auch ohne Penſion vom 
zu vermieten. 7. 5 Tr. 
A. Kluge, Katharinenſtr. s 


herrschaftliche Wohnung, 


1. Etage, von 6—7 großen erde 
großem Balkon, reichl. Zbhr., 5 zum 
für drei Pferde und Buͤrſchengelaß, 
1. Oktober zu vermieten. lr. 24. 
K. Bungkat, T imer 
Daſelbſt ift auch ein möbl- 3 
zu vermieten. 


Herrschaft. Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Balkon, DE enn, 
reichl. Zubehör vom 1. Oktober 15 20. 
J. Lucht. ee 
My nung, et 2m 1. 10. fl 
. U, "r Wer D 
400 Im 1 1 55 Jutz feet: 65 
Wohnungen 


von 4 und 5—6 Zimmern, 


Wa Burſchengelaß, Pfe le 
agenremiſe vom 1. 10% 3 
Mellietſiſt 


d. Is. zu vermieten: go I 
4 Bimmer, 2 Tr., 540 " 
. „ mit Balkon kunde 
Schöne, freundliche und pad, 
Wohnungen mit Entree, OM em Bu. 
geräumigem Hof und reichlich par“ 
behör in rühigem Hauſe. Für 
reinigung ſorgt der Wirt. ¢ 3. 
Hoſſtraß 


6- Zimmer⸗Wohnung 


mit Badeeinrichtung und Gas 


18; 
eee 
7 7 u 
Größere Wohn an 
2, Et., zum 1. Oktober 50 m geld 


du erfragen im Schu 


ulmerſtraße 1. A g 
Wohnung, Zubehör, xmleten · 
u. Remise v. 1. Oktober 80 89 


Wilhelms paß, 


Bismarckſtraße 1: 


. I 
ſochherrſchaftliche gopi 
1. Etage, bestehend aus 8, Yotiob 
auch mit Pferdeſtall, vom = 10 
zu vermieten. 5 gritma 

nirape, 


3 d d orti 
otor Dei Jaling moi, Briterittate 
Ein Laden, nebſt 


ge 
bisher aden 4 pp zu 
räumiger Wohnung v zuktſtr. 2 
vermieten. J. Lucht, Kombulif 


weite CAI 
4 Zimmer, Entree, Baderaum, ermieten, 
Zubehör, vom 1. Oktober zu 


Preis 700 Mark, Gerberſte 2 
P. Schlieben ez 
Keller, me, one 


fei 

z n 

zum Geſchäft oder Lager, von hei 
ſpäter zu vermieten. Agen alete 


Frau Steinen. 
prerge alle 
Pferdes! a 


mit auch ohne Wagenremi be N 


Schulſtr. 25 zu vermie fel: i 
Gerechteſtr. 28 bei A. LEOLA 
++ 
77 


